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Vorwort

In den letzten Jahren ist zu beobachten, dass sich der gesellschaftspolitische Diskurs immer weiter nach rechts ver-
schiebt. Bislang Unsagbares wird normalisiert - mit schwerwiegenden Folgen für das demokratische Zusammenle-
ben. Rechtsextreme und rechtspopulistische Parteien gewinnen europaweit Wahlen und führen Meinungsumfragen 
an. Ihre Themen, Argumente, Erzählungen, Slogans und Rhetorik sickern in den Mainstream ein und werden dort vor 
allem von konservativen Strömungen und Parteien übernommen. Zivilgesellschaftliche Organisationen, Politiker*in-
nen und öffentlich bekannte Persönlichkeiten warnen daher vor einem Abdriften in Autoritarismus und illiberale De-
mokratie.

Hass, Beleidigungen, Abwertungen, Hetze, Lügen, Ver-
schwörungserzählungen und Gewalt greifen in den Sozia-
len Medien um sich, sind zum Teil organisiert und politisch 
motiviert. Antifeministische Angriffe auf Andersdenken-
de, politisch engagierte Personen, Feminist*innen, gesell-
schaftliche Minderheitengruppen und LSBTIQA*-Perso-
nen nehmen auch im analogen Leben zu. Sie führen aber 
immer weniger zu Empörung und Aufschrei. Es scheint, 
als hätten sich immer mehr Menschen daran gewöhnt.

Die Leipziger Autoritarismusstudien haben herausge-
arbeitet, dass Antifeminismus eine wichtige Grundlage 
rechter Mobilisierungsstrategien darstellt und als anti-
moderne Brückenideologie in (rechts-)konservative Teile 
der Gesellschaftt hinein fungiert. Wir haben uns im Gun-
da-Werner-Institut daher die Frage gestellt, welche anti-
feministischen Narrative bei den beobachteten Normali-
sierungsprozessen und Diskursverschiebungen eine Rolle 
spielen und wie sie miteinander verknüpft sind.

Dargestellt und beschrieben sind in dieser Broschüre 26 
Narrative. Zivilgesellschaftlichen Akteur*innen soll sie da-
bei unterstützen, relevante antifeministische Erzählungen 
und Signalwörter zu erkennen und einordnen zu können. 
Wir danken dem Autor Andreas Kemper und dem Projekt 
Diskursatlas Antifeminismus[1] für diese wichtige Arbeit. 

Die Beiträge in dieser E-Paper-Reihe „Was ist eigentlich 
Antifeminismus?“ beleuchten aus unterschiedlichen Per-
spektiven das Phänomen Antifeminismus und helfen so 
zu einem besseren Verständnis und bei der (politischen) 
Einordnung.

Die E-Paperreihe ist Teil des Projektes „Antifeminismus 
begegnen – Demokratie stärken“. Dieses will mit Informa-
tionen, Veranstaltungen, Fortbildungs- und Beratungsan-
geboten staatliche und zivilgesellschaftliche Akteur*in-
nen, Multiplikator*innen sowie (junge) Erwachsene für 
die demokratiegefährdenden Auswirkungen von antife-
ministischen Denkweisen, Ideologien und Verhaltenswei-
sen sensibilisieren und Handlungsoptionen für den Um-
gang eröffnen. Wenn Sie Fragen oder Anregungen haben, 
dann schreiben Sie uns gerne (antifeminismus@boell.de).

Henning von Bargen,  
Gunda-Werner-Institut in der Heinrich-Böll-Stiftung
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Einleitung

Dieses E-Paper beschreibt das Phänomen Antifeminismus 
im deutschsprachigen Raum entlang genutzter Narrative 
und Erzählungen. Zugrunde liegt eine Methode, die davon 
ausgeht, dass politische Strömungen eine gemeinsame 
Sprache verbindet. 

Rechte Strömungen und Ideologien setzen auf Hierarchie 
statt auf Gleichheit. Der starke Mann, egal ob Unterneh-
mens-, Staats- oder Religionsführer, soll sagen, wo es 
lang geht und die anderen sollen folgen, statt ständig zu 
kritisieren. Der Sprache kommt damit weniger die Auf-
gabe des Problematisierens zu, sondern vielmehr die der 
Freund-Feind-Scheidung. Da Rechte das Problemlösen 
bei der vermeintlichen Elite sehen, muss ihre politische 
Sprache weniger komplex sein, sondern im Gegenteil 
durch wenige gemeinsame Signalworte eine Zugehörig-
keit markieren.

Diese Worte bezeichne ich mit Hajer (2018) als ‚Embleme‘, 
weil sie wie Symbole, politische Buttons oder Wappen 
eine Gesinnung kennzeichnen und wie Fahnen vor sich 
hergetragen werden (Emblem = Zugehörigkeitssymbol/
Abzeichen). Sie sind jeweils mit bestimmten Narrativen 
verbunden.

Wenn beispielsweise der ehemalige Vorsitzende der 
AfD, Jörg Meuthen, von den „rotgrün Versifften“ sprach, 
benutzte er ein Signalwort, ein sprachliches Emblem, 
welches von allen verschiedenen Strömungen der AfD 
verstanden und über die Fremdzuschreibung eine Ge-
meinsamkeit innerhalb dieser Strömungen herstellte. Ge-
meinsamkeiten oder Koalitionen können also nicht nur 
durch gemeinsame Flugblätter, Absichtsbekundungen 
usw. hergestellt werden, sondern auch durch eine ge-
meinsame Sprache, also durch eine Sprachkoalition oder 
Diskurskoalition.[2]

In dieser Broschüre habe ich 26 Embleme des Antifemi-
nismus herausgearbeitet. Die Akteur*innen, die diese be-
nutzten, können vier verschiedenen Strömungen zuge-
ordnet werden:

Christlicher Antifeminismus, Maskulismus, Proprietaris-
mus und Völkischer Nationalismus. Während Religiöser 
Fundamentalismus und Völkischer Nationalismus viel-
leicht selbsterklärend sind, sollte ‚Maskulismus‘ und ‚Pro-
prietarismus‘ an dieser Stelle kurz erläutert werden.

‚Maskulismus‘ leitet sich von Maskulinität, Männlichkeit, 
ab und ist die Selbstbeschreibung einer Strömung des 
Antifeminismus. Diese behauptet, dass heute nicht mehr 
Frauen von Männern unterdrückt werden, sondern viel-
mehr Männer durch Frauen. Daher bräuchte es keinen Fe-
minismus mehr, sondern Maskulismus.

‚Proprietarismus‘ leitet sich von ‚Proprius‘, Eigentum, 
ab und bezeichnet das, was normalerweise als ‚Neoli-
beralismus‘ oder in extremerer Form als ‚Wirtschafts-Li-
bertarismus‘ bezeichnet wird. Hier wird der Begriff ‚Pro-
prietarismus‘ gewählt, weil Neoliberalismus oder gar 
Wirtschafts-Libertarismus eben nicht für mehr Freiheit 
(‚Libertas‘) für alle stehen, sondern nur für mehr Freiheit 
des Privateigentums an Produktionsmitteln. Proprietaris-
ten wie Javier Miliei (argentinischer Präsident) wollen bei-
spielsweise Abtreibungen rigoros verbieten – mit Liberali-
tät hat dies nichts zu tun. Demgegenüber garantiert nur 
ein Sozialstaat ohne Diskriminierungen Freiheit für alle.

Die hier verwendete Kategorisierung entspricht weit-
gehend der von Charlotte Höcker, Gert Pickel und Oliver 
Decker in der Leipziger Autoritarismusstudie verwende-
ten Typologie ‚neoliberaler Antifeminismus‘ (Proprieta-
rismus), ‚konservativer Antifeminismus‘ (religiöser Fun-
damentalismus), ‚männerbündischer Antifeminismus‘ 
(Maskulismus) und ‚rechtsnationaler Antifeminismus‘ 
(Völkischer Nationalismus).[3]
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Cluster von antifeministischen Narrativen

Vom Projekt Diskursatlas Antifeminismus wurden bislang 
26 antifeministische Narrative untersucht. Hierzu wurden 
mehrere hundert als antifeministisch identifizierte Zitate 
analysiert, die diese Narrative enthielten und in je einzel-
nen Artikeln Forschungsergebnisse zur Geschichte und 
Bedeutung dieser Narrative dargestellt. Der Forschungs-
prozess im Diskursatlas Antifeminismus versteht sich als 
hermeneutisch, wobei von einer Verbindung von Diskur-
sen und Diskursakteur*innen ausgegangen wird: Anti-
feministische Akteur*innen bilden Diskurskoalitionen. 

Diese Diskurskoalitionen und Ereignisse wie Tagungen, 
Demonstrationen, Unterschriftenlisten können wiederum 
zur Identifizierung antifeministischer Narrative herange-
zogen werden.

Werden in einem Zitat gleichzeitig mehrere Narrative be-
dient, bezeichnen wir diese Narrative als miteinander ver-
kettet. Diese Verkettungen wurden mit dem Algorithmus 
ForceAtlas visualisiert.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 © Algorithmus ForceAtlas Darstellung: Verkettung von Narrativen (Abb. 1) 
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Auf der Grundlage bisheriger Daten scheint sich die Iden-
tifikation von 25 der 26 Narrative verifiziert zu haben. Le-
diglich das Narrativ „PAS“ (Parental Alienation Syndrome, 
Eltern-Kind-Entfremdung) weist Unstimmigkeiten auf. 
Darauf wird später eingegangen.

Bewährt hat sich hingegen die Benennung der 25 ande-
ren Narrative: Dekadenz, Demografische Katastrophe, 
Elternrecht statt Kinderrechte, Frühsexualisierung, Gen-
der-Ideologie, Genderwahn, Gutmenschen, Homolob-
by, Indoktrination von Kindern, Keimzelle der Nation, 
Komplementarität der Geschlechter, Kulturmarxismus, 
Lebensschutz, Meinungsdiktatur, Natürliche Geschlech-
terordnung, Neusprech, Niedergang der Nation, Political 
Correctness, Rotgrün-versifft, Sprachpolizei, Totalitaris-
mus, Traditionelle Familie, Umerziehung, Volkstod.

Mit dem Algorithmus ForceAtlas zeigen sich Nähen von 
Narrativen, die sich zu Clusterungen anbieten. „Gender-
Ideologie“ ist das zentralste und am häufigsten zitierte 
Narrativ (wir haben ca. 100 Zitate mit dem Narrativ doku-
mentiert). Drei Cluster bilden sich um dieses zentrale Nar-
rativ des modernen Antifeminismus, die auf unterschied-
liche ideologische Strömungen hindeuten: Die Cluster 
„Kulturmarxismus“ (Abb. 2), „Natürliche Geschlechter-
ordnung“ (Abb.3) und „Volkstod“ (Abb. 4). Diese entspre-
chen den von Charlotte Höcker, Gert Pickel und Oliver De-
cker in der Leipziger Autoritarismusstudie verwendeten 
Typologie ‚neoliberaler Antifeminismus‘ („Kulturmarxis-
mus“), ‚konservativer Antifeminismus‘ („Natürliche Ge-
schlechterordnung“) und ‚rechtsnationaler Antifeminis-
mus‘ („Volkstod“).[4]

Eine vierte in der Autoritarismusstudie benannte Kate-
gorie, die des ‚männerbündischen Antifeminismus‘, lässt 
sich anscheinend (noch) nicht in einem eigenen Cluster 
darstellen. Männerbünde gibt es sowohl im konserva-
tiv-religiösen und im rechtsnationalen Milieu als auch in 
der Wirtschaft mit je eigenen, aber sich weitgehend über-
schneidenden maskulistischen Einstellungen. 

Als eigenständige politische Strömung ließe sich hier die 
Väterrechtsszene benennen. Als zentrales Narrativ wurde 
hierfür das Bild der Eltern-Kind-Entfremung (EKE) bzw. 
das Parental Alienation Syndrome (PAS) gewählt. (Abb. 5)  
Allerdings fällt auf, dass dieses Narrativ eher selten mit 
den hier betrachteten antifeministischen Narrativen ver-
kettet ist.

Cluster von antifeministischen Narrativen
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Cluster „Kulturmarxismus“
Das Narrativ „Kulturmarxismus“ weist neben seiner Nähe 
zu Gender-Ideologie, Genderwahn und Umerziehung vor 
allem auch eine Nähe zu den nicht-spezifisch antifeminis-
tischen Narrativen auf: Political Correctness, Lautstarke 
Minderheit und dann Totalitarismus, Meinungsdiktatur, 
Gutmenschen, Sprachpolizei, Rotgrün-versifft und Neu-
sprech. Es handelt sich hierbei um Narrative, die zwar 
antifeministisch eingesetzt werden, aber genauso auch 
in anderen Anti-Antidiskriminierungs-Diskursen ‚funktio-

nieren‘ würden, also auch in Fragen von Migrationspolitik 
oder Sozialstaat. Der Neoliberale Antifeminismus kann in 
diesem Cluster verortet werden mit dem Hinweis, dass 
diese Strömung in erster Linie anti-antidiskriminerend 
auftritt mit dem Fokus auf eine radikale Marktwirtschaft, 
die nicht durch ‚marktfremde Regelungen‘ gestört werden 
solle. Die Kritik am Feminismus verbindet sich sehr stark 
mit einer Kritik am Sozialismus. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 © Cluster „Kulturmarxismus“ (Abb. 2) 
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Cluster „Natürliche Geschlechterordnung“
Die sogenannte „Natürliche Geschlechterordnung“ bzw. 
das „Naturrecht“ umfasst vor allem Familien- und Re-
produktionsfragen. Neben dem omnipräsenten Narrativ 
„Gender-Ideologie“ finden sich die Narrative „Traditio-
nelle Familie“, „Lebensschutz“, „Elternrecht statt Kinder-
rechte“, „Komplementarität der Geschlechter“, „Indoktri-
nation von Kindern“ und „Homolobby“.

Es handelt sich hier um den Kern des „familistischen Anti-
feminismus“. Die Naturrrechts-Ideologie ist hier vor allem 
religiös-fundamentalistisch verankert.

Aktuelle Analysen weisen zudem darauf hin, dass über-
proportional viele Akteur*innen als Nachfahr*innen aus 
dem Adel stammen und als ein umfassendes Familien-
netzwerk agitieren.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 © Cluster „Natürliche Geschlechterordnung“ (Abb. 3) 
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Cluster „Volkstod“
Sehr deutlich zeigt sich hier das Cluster Volkstod als Dis-
kurs eines rechtsnationalen Antifeminismus. Die Narrati-
ve „Demografische Katastrope“ als auch „Niedergang der 
Nation“ sind eng verkettet. Aber auch das Narrativ „Deka-
denz“ ist nicht weit entfernt. In zweiter Reihe folgen dann 
die antifeministischen Narrative „Keimzelle der Nation“ 
und „Frühsexualisierung“ und „Umerziehung“.

„Keimzelle der Nation“ ist eine biologistische Metapher 
und passt daher bestens zur „Volkskörper“-Ideologie des 
deutschen Rechtsnationalismus.

„Frühsexualisierung“ und „Umerziehung“ sind Narrative, 
die immer wieder leichte Umdeutungen erfuhren. Cas-
par von Schrenck-Notzing warnte[5] nach dem Zweiten 
Weltkrieg vor einer Umerziehung der Deutschen durch 
die Entnazifierungspolitik der Alliierten. Und während 
sein Großvater der schärfste psychiatrische Vertreter von 
drakonischen frühkindlichen Umerziehungsmaßnahmen 
von Homosexuellen war[6], werden heute „Umerziehung“ 
und „Frühsexualisierung“ quasi identisch genutzt, um vor 
einem „Genderwahn“ in Bildungseinrichungen zu war-
nen.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 © Cluster „Volkstod“ (Abb. 4) 
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Cluster „Parental Alienation Syndrome“
Ich gehe davon aus, dass der Antifeminismus von Män-
nerbündlern, bzw. der Maskulismus, sich in der gesamten 
Bandbreite des Antifeminismus wiederfindet. Aufgrund 
der Spaltung der maskulistischen Szene nach dem Brei-
vik-Anschlag[7] wäre es spannend, sich die als gemäßigt 
ausgebende Männerrechts- bzw. konkreter die Vater-
rechtsszene genauer anzuschauen. Hier böte sich als zen-
traler Begriff das Narrativ der ‚Eltern-Kind-Entfremdung‘ 
an. Dieses besagt, dass nach der Trennung von Eltern Kin-
der durch die Indoktrination eines Elternteils gegen das 
andere pathologische Entfremdungserscheinungen auf-
weisen würden – was wissenschaftlich umstritten ist.

Wie bereits oben erläutert, ist dieses Cluster, also die Ver-
bindung mit typischen antifeministischen Narrativen, auf-
grund der geringen Fallzahlen mit Vorsicht zu genießen. 
In der Studie ‚Antifeminismus auf dem Weg durch die 
Institutionen. Strategien und maskulistische Netzwer-
ke‘[8] hatten wir im Kaptiel zum Narrativ ‚Parental Aliena-
tion Syndrome‘ darauf verwiesen, dass Akteure der Vater-
rechtsbewegung, die dieses Narrativ bedienen, durchaus 
auch von einer natürlichen Geschlechterordnung, von 
einer Leugnung sozialer Vaterschaft – da es angeblich nur 
biologische Vaterschaften gäbe-, von einer entsprechen-
den Komplementarität der Geschlechter usw. ausgingen. 
Dennoch finden sich in den Äußerungen zur „Eltern-Kind-
Entfremdung“ selten in den selben Sätzen oder Absätzen 
andere explizite antifeministische Narrative.

Wir hatten damals das Kapitel zum Narrativ ‚PAS‘ be-
wusst als Unterkapitel zu ‚Antifeministische Strategien: 
Täuschung und Tarnung‘ verfasst. Das Narrativ ‚PAS‘ wird 
als ein zentraler Begriff der Väterrechtsbewegung als ver-
meintlich wissenschaftlicher Begriff genutzt und dies in 
einem Zusammenhang der Antidiskriminierung. Entspre-
chend findet er sich auch in großer Ferne zu den Anti-Anti-
diskriminierungs-Narrativen, die sich in der Abbildung 1 
am äußersten rechten Rand finden.

Es sei zudem darauf verwiesen, dass die Väterrechtsbe-
wegung ihre Konferenzen in Nürnberg unter der Bezeich-
nung „Deutsche Gender Konferenz“ stattfinden lassen. 
Auch dies ist untypisch für die aktuelle antifeministische 
Bewegung. Wie oben bereits geschrieben, ist das Narrativ 
„Gender-Ideologie“ das zentrale Narrativ. Die antifeminis-
tische Bewegung selbst wird heute als „Antigender-Be-
wegung“ benannt. Es entspricht der Mimikri-Strategie der 
Väterrechtsbewegung, sich von typischen Narrativen des 
Antifeminismus fernzuhalten, wenn ein als wissenschaft-
lich dargestellter Begriff wie „PAS“ gebraucht wird.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 © Cluster „Parental Alienation Syndrome“ (Abb. 5) 

﻿

11 | 90

Cluster von antifeministischen Narrativen



Narrative des Antifeminismus

Dekadenz

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Dekadenz

Der Ausdruck ‚Dekadenz‘ leitet sich aus dem lateinischen 
‚cadere‘ ab, was so viel heißt wie ‚fallen‘ oder ‚sinken‘. Im 
antifeministischen Kontext wird der Ausdruck ‚Dekadenz‘ 
oftmals synonym mit Ausdrücken wie ‚Degeneration‘, ‚Ver-
fall‘, ‚Entartung‘ und ‚Auflösung‘ verwendet und bezieht 
sich auf eine Nation in denen eine „kräftige Männlichkeit“ 
den Gegenpol zur ‚Dekadenz‘ bildet.

Diese Gegenpole von männlichem Aufstieg der Nation 
und weiblichem Niedergang finden sich im Narrativ vom 
→ Niedergang der Nation und zeigten sich explizit be-
reits in der geschichtsphilosophischen Zyklentheorie bei  
Niccolò Machiavelli. Machiavelli sieht das männliche Prin-
zip ‚virtù‘ (vir = Mann) des Aufstiegs repräsentiert durch 
‚Herkules‘, dass weibliche Prinzip des Niedergangs, also 
der ‚Dekadenz‘, durch die Schicksalsgöttin ‚Fortuna‘, die 
beim Schopfe gepackt und geprügelt werden müsse.[9]

In seiner Untersuchung „Das Bild des Mannes: zur Kons-
truktion der modernen Männlichkeit“ von 1997 betrach-
tet Georges L. Mosse das Narrativ ‚Dekadenz‘ in einem 
Zusammenhang mit dem Antifeminismus. In dem Buch 
zeichnet er vor allem in den beiden Kapitel „Der Anti-Typ“ 
und „Maskulinität in der Krise: die Dekadenz“ diesen Zu-
sammenhang nach. Nach Mosse setzte sich ab der zwei-
ten Hälfte des 19. Jahrhunderts die herrschende Männ-
lichkeit von „Counter-Typen“ ab, die als „degeneriert“ 
bezeichnet wurden: „Zigeuner, Landstreicher und die 
Juden … Verbrecher, Geisteskranke und die sogenannten 
Perversen müssen dieser Liste hinzugefügt werden.“[10] 

Der kulturhistorische Begriff ‚Dekadenz‘ vermischte sich 
aber zusehends mit dem von Ärzten definierten Begriff 
‚Degeneration‘. Zum Ende des 19. Jahrhunderts wurden 
beide Begriffe gleichgesetzt und es waren Mediziner, de-
nen die Definitionsmacht über Dekadenz/Degeneration 
zugesprochen wurde.[11]

In diesen Kontext gehören weitere moderne Krankheits-
bilder: „Hysterie“ wurde als weibliches Wesensmerkmal 
erfunden, mit den Hauptmerkmalen der „Instabilität und 
ruckartigen Bewegungen“. „Verweiblichung“ galt als et-
was Schreckliches. „Nervösität“ war plötzlich eine medi-
zinische Erklärungsursache.

Gleichzeitig gab es eine europaweite Gegenbewegung, 
die für sich das Etikett ‚décadente‘ annahm. Mosse 
schreibt: „Die Außenseiter verbünden sich miteinander“: 
Schwule und Lesben und die künstlerische Avantgarde 
(Expressionismus). Zusätzlich entwickelte sich die ers-
te Frauenbewegung. Gegen diesen Angriff auf die domi-
nante Männlichkeit organisierten sich christliche Vereine.  
Der „dekadenten Antriebsschwäche“ wurde zugleich 
Nietzsche („Was ist gut? – alles, was den Willen zur Macht, 
die Macht im Manne selbst stärkt.“) entgegengesetzt.[12] 
Einher ging dieses Konzept mit dem antisemitischen Ar-
beitsmythos „Schaffendes“ versus „Raffendes Kapital“.

Spätestens mit dem ersten Weltkrieg fand die „Dekadenz“ 
als gesellschaftliche Bewegung ihr vorläufiges Ende:  
„Welche Gegenstimmen auch zu vernehmen waren, sie 
wurden in den Augusttagen des Jahres 1914 vom Kriegs-
getöse übertönt.“[13] Der Krieg wurde als Heilmittel gegen 
die Dekadenz betrachtet und gefeiert. Verleugnung von 
Verletzbarkeit ist ein zentrales Element bei der Herstel-
lung der soldatischen Männlichkeit. Bis in die späten 
1960er wurden selbst KZ-Überlebenden von Ärzten keine 
Traumatisierung zugestanden, sondern eine schwache 
Konstitution unterstellt oder gar eine „Rentenneurose“.
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Dekadenz

Beispielzitate:

Björn Höcke (AfD) 2016: 

„Dem Konzept des sogenannten Gender Mainstrea-
ming, einem Sonntagskind der Dekadenz, das auf die 
Auflösung der natürlichen Geschlechterordnung ab-
zielt, haben wir den Kampf angesagt.“[14]

Paul Cullen (2019): 

„Die Degeneration der linken Kultur ist heute weit 
fortgeschritten. […] Die laufende politische Debatte 
um Abtreibung kann nur in diesem Kontext verstan-
den werden. Hier werden in erster Linie Frauen, aber 
auch ihre noch-nicht geborenen Kinder [...] instru-
mentalisiert, um eine Machtfrage zu entscheiden. Die 
Selbstbestimmung der Frau ist kein inhaltsvoller Be-
griff, sondern eine Kampfparole.“[15]

Narrative des Antifeminismus: Dekadenz
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Demographische Katastrophe

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Demografische Katastrophe

Mit dem Narrativ Demografische Katastrophe wird vor 
einer demographischen Entwicklung gewarnt, die in eine 
Katastrophe enden könnte. Demografische Katastrophe 
kann auf die Zusammensetzung der Bevölkerung (das 
quantitative Verhältnis von Alten zu Jungen, von altein-
gesessener zu neu eingewanderter Bevölkerung) als auch 
auf die Bevölkerungsanzahl an sich zielen.

Das als ungünstig interpretierte Verhältnis von zahlenmä-
ßig starker alter zu zahlenmäßig geringer junger Bevölke-
rung („Überalterung der Gesellschaft“/„Vergreisung unse-
rer Heimat“) wird auch mit dem Narrativ „Demografischer 
Winter“ bezeichnet. „Winter“ ist eine Metapher, die sowohl 
auf die letzten Lebensabschnitte von Menschen zielt, als 
auch auf die Phase des Niedergangs einer Gesellschaft. So 
findet sich in der „Tafel ‚gleichzeitiger‘ Geistesepochen“ in 
Oswald Spenglers „Untergang des Abendlandes“ folgen-
de Kennzeichnung der Phase „Winter“: „Winter: Anbruch 
der weltstädtischen Zivilisation. Erlöschen der seelischen 
Gestaltungskraft. Das Leben selbst wird problematisch. 
Ethisch-praktische Tendenzen eines irreligiösen und un-
metaphysischen Weltstädtertums.“[16]

Eine weitere Bedeutung von Demokratischer Katastrophe 
liegt in der Behauptung einer katastrophalen Entwick-
lung der eingewanderten zur sogenannten einheimischen 
Bevölkerung. Im Zusammenhang mit der Warnung vor 
dieser Entwicklung werden rassistische Narrative wie Be-
völkerungsaustausch, Umvolkung etc. bemüht, die die 
alarmistische Prognose mit einem absichtsvollen Verhal-
ten der Regierungen verknüpfen.

Zudem kann die Demografische Katastrophe als → Nieder-
gang der Nation interpretiert werden. Die Narrative Demo-
graphische Katastrophe und Niedergang der Nation sind 
eng miteinander verknüpft. Oftmals wird die Warnung vor 
einer demografischen Katastrophe auf eine zu geringe Ge-
burtenziffer in der Gesellschaft zurückgeführt, für die wie-
derum die Emanzipation von Frauen bzw. Homosexuellen 
verantwortlich gemacht werde. Durch diese Emanzipati-
on würden Frauen ihrer „Mutterrolle“ nicht mehr gerecht 
werden. Vor allem in der Zusammenarbeit zwischen dem 
US-amerikanischen Howard Center for Family, Religion 
and Society und dem Zentrum für Bevölkerungsstudien 
der Moskauer Staatsuniversität, aus dem sich die WCFs 
(World Congress of Families) ergaben, wurde auf das Nar-
rativ Demographische Katastrophe zurückgegriffen.

Narrative des Antifeminismus
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Demographische Katastrophe

Beispielzitate:

Marco Respinit (IfamNews) 2020: 

„Ganze Länder gleiten langsam ins Nichts, verschluckt 
von einer demografischen Kluft, die unaufhaltsam 
dem Aussterben näher bringt. [...] Experten bezeich-
nen es als „demografischen Winter“ und es lässt 
einem das Blut in den Adern gefrieren. Kein Tag ver-
geht ohne dass im einen oder anderen Land die her-
kömmliche Familie neuen Behinderungen und Beläs-
tigungen ausgesetzt wäre [...] Familien werden auch 
von unnatürlichen Lebensstilen wie Homosexualität 
bedroht, während „Transgenderismus“ fast überall 
als neue Normalität gilt. [...] Und selbst wenn es uns 
gelingt, unseren Hals zu retten und diese absurde 
Landschaft ohne allzu großen Schaden zu durchque-
ren, sehen wir uns am Ende dem allerletzten Hinder-
nis gegenüber: der Sterbehilfe, die von einer zuneh-
mend totalitären kulturellen, rechtlichen, politischen 
und medizinischen Macht gefördert [...] „IFamNews“ 
setzt sich das Ziel, jeden Tag die Wahrheit zu sagen 
und – wenn auch in bescheidenem Maßstab – dazu 
beizutragen, dass der Abscheu gegen diese Kultur des 
Todes und der Zerstörung in der Welt wächst“[17]

Martin Reichert (AfD) 2022: 

„Wenn man eine Gesellschaft umkrempeln und ka-
putt machen will, dann zerstört man zuerst die Fa-
milie‘, bringt er es auf den Punkt. Denn die ist die 
Keimzelle der Gesellschaft. Und die Grundlage für 
das Überleben eines Volkes. Deshalb vernachlässigt 
die Ampelkoalition – wie auch schon die Merkel-Re-
gierung davor – die traditionelle Familie, wo sie nur 
kann. Deutschland sei mittlerweile ein sehr familien-
unfreundliches Land. Das Ergebnis: ‚Wir haben ein ge-
waltiges Geburtendefizit, eine demografische Katast-
rophe!‘ […] Familien müssen geschützt werden. Aber 
nicht, indem man Kinderrechte nach Vorstellungen 
der Ampelparteien ins Grundgesetz schreibt. Denn 
was zunächst gut klingt, sei viel mehr ein perfider 
Trick, um Eltern zu entrechten.“[18]

Narrative des Antifeminismus: Demographische Katastrophe
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Elternrecht statt Kinderrechte

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Elternrecht statt Kinderrechte

Bis ins späte 20. Jahrhundert war das Verhältnis zwischen 
Eltern und Kindern noch durch den Begriff Elterliche Ge-
walt, womit in der Regel Väterliche Gewalt gemeint war, 
geprägt, die auch das Recht auf körperliche Züchtigung 
umfasste.[19] 1989 wurde von den Vereinten Nationen die 
Kinderrechtskonvention beschlossen.[20]

Seither gibt es auch in der Bundesrepublik Deutschland 
Diskussionen, Kinderrechte explizit im Grundgesetz zu 
verankern.[21] Allerdings sind nach einer Studie des Deut-
schen Kinderhilfswerks von 2018 Kinderrechte nicht aus-
reichend bekannt: „24 % der Kinder im Alter von 10-17 
haben aber noch nie von den Kinderrechten gehört und 
60 % kennen sie nur vom Namen her. So viel besser sieht 
es bei den Erwachsenen nicht aus: von ihnen haben 12 % 
noch nie von den Kinderrechten gehört und 75 % kennen 
sie nur dem Namen nach“.[22] Vor dem Hintergrund dieses 
Informationsdefizits ist das Narrativ Elternrecht statt Kin-
derrechte besonders wirkmächtig.

Mit dem Narrativ Elternrecht statt Kinderrechte wurde 
gegen diese Verankerung gearbeitet. Hierbei wird unter-
stellt, dass es gar nicht um das Recht von Kindern gehe, 
sondern dass es sich um einen „perfiden Trick“[23] hande-
le: Ein „finaler Schlag gegen Elternrechte“ sei geplant.[24] 
Das Narrativ Elternrecht statt Kinderrechte schließt so-
mit am verschwörungsmythologischen Narrativ an, dass  
→ kulturmarxistische Lobbyorganisationen die Familie 
als → Keimzelle der Nation zerstören wollten: „Mit allen 
Mitteln wird ein linker Kulturkampf gegen die Familie 
geführt, um den Gender-Umbau der Gesellschaft zu voll-
enden. […] Das Grundgesetz soll um sogenannte Kinder-
rechte erweitert werden.“[25]
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Elternrecht statt Kinderrechte

Beispielzitate:

Hedwig von Beverfoerde (2019): 

„Die Gender-Ideologie: Daß Gender ziemlich „gaga“ 
ist, ist wohl allen, die den Namen Kelle kennen, gut 
bekannt; Birgit hat dies auf anschaulichste Weise ja 
einer breiten Öffentlichkeit klar gemacht. […] der 
Mensch ist Mann-Mensch und Frau-Mensch. Tertiam 
non datur. Ein Drittes gibt es nicht. Genau aus dieser 
Zweisamkeit von Mann und Frau entsteht das neue 
Leben, das Kind. Die Zweisamkeit ist Grundbedingung 
jeden Menschenlebens. […] Bei näherer Betrachtung 
dürfte so manche Methode der „Sexualpädagogik 
der Vielfalt“ den Straftatbestand des sexuellen Miss-
brauches von Kindern erfüllen, wirft man einen Blick 
in Paragraph 176, Artikel 4.3 des Strafgesetzbuches. 
[…] Ein solch intimer und schwieriger Bereich wie die 
Sexualaufklärung sollte in den Schulen daher auf die 
biologischen Aspekte beschränkt bleiben. Aufklärung 
darf nicht zur ideologischen Indoktrination miss-
braucht werden! […] Mit der geplanten Aufnahme 
sogenannter „Kinderrechte“ ins Grundgesetz könnte 
ihnen der finale Schlag gegen das Elternrecht gelin-
gen.“[26]

Björn Höcke (Alternative für Deutschland) 2022: 

„Im aktuellen Kontext erleben wir diese widerlichen 
Initiativen zur Frühsexualisierung, die in den Lehr-
plänen ihren Niederschlag finden. Wir vernehmen 
Werbung dafür, daß schon Kinder gegen den Eltern-
willen ihr Geschlecht frei wählen sollen – inklusive ir-
reparabler medizinischer Eingriffe. Mit sogenannten 
»Kinderrechten« soll der Staat eine Handhabe be-
kommen, die Kinder gegen den Willen der Eltern zu 
manipulieren. Und immer, wenn es um diese Art von 
dekadenter Wertezerstörung geht, haben die Grünen 
damit zu tun.“[27]

Narrative des Antifeminismus: Elternrecht statt Kinderrechte

17 | 90



Frühsexualisierung

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Frühsexualisierung

In geschlechterkonservativen Ideologien wurde immer 
schon vor einer zu frühen Sexualität gewarnt. Dies fand 
seinen Ausdruck in der Forderung, dass es keinen ‚Sex vor 
der Ehe‘ geben solle. Insbesondere galt diese Forderung 
für Frauen.

Seit der Aufklärung wurde insbesondere in Deutschland 
die Sexualität von Heranwachsenden problematisiert. 
Selbstbefriedigung („Selbstbefleckung“) von Kindern 
wurde als pädagogisches und medizinisches Problem be-
trachtet.[28] Mit der Problematisierung und Bekämpfung 
der Selbstbefriedigung von Kindern und Jugendlichen 
wurden nach Michel Foucault „unerschöpfliche, korri-
gierende Diskurse durchgesetzt“: „Die Pädagogen und 
die Mediziner haben die Onanie der Kinder wie eine Epi-
demie bekämpft, die es einzudämmen galt. Tatsächlich 
ging es in diesem hundertjährigen Feldzug, die die Welt 
der Erwachsenen gegen den Sex der Kinder auf die Bei-
ne brachte, darum sich auf diese geringfügigen Lüste zu 
stützen, sie zu Geheimnissen zu machen (das heißt sie zu 
zwingen, sich zu verstecken, damit man sie anschließend 
entdecken konnte), ihren Lauf zurückzuverfolgen, und al-
lem nachzustellen, was sie fördern oder auch nur dulden 
könnte.[…] Auf dieser Grundlage schreitet die Macht vo-
ran, vermehrt ihre Relaisstationen und Wirkungen, wäh-
renddessen ihre Zielscheibe sich vergrößert, unterteilt, 
verzweigt und genau wie die Macht selber tief in die Wirk-
lichkeit eindringt.“[29]

Zwar änderte sich mit der Psychoanalyse Sigmund Freuds 
allmählich diese verfolgende Einstellung, doch erfolgte 
mit dem rassenhygienienischenm Denken insbesondere 
im Nationalsozialismus ein Rückschritt. Ein „Hauptvorzug 
der nordischen Rasse“ bestünde im länger dauerndenm 
Reifungsprozess, dieser sei jedoch durch eine „vorzeitige 
Sexualisierung“ durch Kontakt mit anderen ‚Rassen‘ ge-
fährdet.[30]

Seit Ende der 1990er Jahre betreibt die der → TFP nahe 
stehende rechts-katholische Initiative → DVCK eine Kam-
pagne gegen das Jugendmagazin BRAVO, da diese zur 
„sexuellen Verrohung“ der Kinder führe (bspw.:Mathias 
von Gersdorff 1999: „BRAVO: Massaker der Kindheit“).

Seit wenigen Jahren wird der Ausdruck Frühsexualisie-
rung auch wieder explizit genutzt. Laut Peter Feiniger 
benutzte bspw. 2010 Eva Herman im KOPP-Verlag dieses 
Narrativ.[31] Das antifeministische Narrativ Frühsexualisie-
rung findet u.a. Anwendung bei den Demonstrationen der 
→ Demo für alle.[32]

Mit dem Argument einer befürchteten „Frühsexualisie-
rung“ wird häufig versucht, Sexualaufklärung und eine 
Pädagogik der Vielfalt an Schulen zu delegitimieren und 
zu verhindern. Insbesondere richtet sich der Begriff gegen 
die Aufklärung über kindliche und jugendliche Sexualität, 
sowie homosexuelle Lebensweisen und Heteronormativi-
tät. Diese Aufklärung wird als → Umerziehung bezeichnet. 
Mit der Nutzung des Begriffs „Frühsexualisierung“ geht 
häufig die Darstellung von Sexualität als einer äußeren 
Bedrohung einher, an der die → Gender-Ideologie die 
Hauptschuld trage.[33] Außerdem geht die „Befürchtung 
einer Frühsexualisierung“ häufig Hand in Hand mit einem 
verallgemeinernden, rechtsgerichteten Pädophilie-Vor-
wurf.
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Frühsexualisierung

Beispielzitate:

Paul von Oldenburg (TFP) 2009: 

„Es war das Ziel der kulturellen Revolution der 68er, 
die bürgerlich-kapitalistische Gesellschaft zu beseiti-
gen. Den Vordenkern war schon in den 30er Jahren 
klar, dass als Voraussetzung dafür die traditionelle 
Familie überwunden werden muß. [...] Durch eine Se-
xualisierung schon in der Kindheit würden die Heran-
wachsenden dann nicht mehr in der Lage sein, stabile 
Familienverhältnisse aufzubauen. […] Die Zeitschrift 
Bravo gehörte zensiert, wie auch deren Internetsei-
te...“[34]

AfD-Fraktion Sachsen-Anhalt 2016:

„Magdeburger Erklärung zur Frühsexualisierung […] 
Insbesondere lehnen wir die herrschende ‚Antidiskri-
minierung‘ ab, die sich einseitig an den angeblichen 
Lebensvorstellungen sexueller Minderheiten ausrich-
tet. Die traditionelle Familie soll Vorbild bleiben. Sie 
gehört zum Kern der deutschen Leitkultur.“[35]
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Gender-Ideologie

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Gender-Ideologie

Nach Bozena Choluj[36] und laut Doris Strahm[37] hat der 
Päpstlicher Rat für die Familie erstmals 2000 von „Gen-
der-Ideologie“ gesprochen. Insbesondere unter Papst 
Benedikt XVI. habe er sich als Negativbegriff verbreitet.[38] 
Doch auch Papst Franziskus sprach 2016 von „ideologi-
scher Kolonisierung“[39] durch die Gender-Theorie. „Die 
Umdeutung von «Gender» zu «Gender-Ideologie» diene 
kirchlichen Kreisen dazu, gegen alles vorzugehen, was 
in ihren Augen die Fundamente der patriarchalen Macht-
verhältnisse in Kirche und Gesellschaft infrage stelle“[40], 
fasst der Schweizer Tagessanzeiger die Argumentation 
von Doris Strahm zusammen.

Als ‚Gender-Ideologie‘ werden verallgemeinernd die Ge-
schlechterforschung, staatliche Gleichstellungspolitik 
sowie die Frauenbewegung und Queer-Movements als 
ideologische Erscheinungen („Genderismus“) zu delegi-
timieren versucht, wobei sich der Ideologie-Vorwurf ins-
besondere gegen die Gender Studies richtet.[41] Zentrale 
Bezugspunkt dieses Narrativs sind die Publikationen der 
US-Amerikanerin Dale O‘Leary. Relevant für die Verbrei-
tung ist zudem Gabriele Kubys Broschüre ‚Gender: Eine 
neue Ideologie zerstört die Familie‘[42] von 2014. Das eher 
umgangssprachlichen Verständnis von Ideologie kritisier-
te Sebastian Scheel: „Der unspezifische Ideologie-Vor-
wurf soll Gender Studies als nicht reflexionswürdig ab-
stempeln und eine inhaltliche Auseinandersetzung mit 
politisch Unerwünschtem erübrigen.“[43] Während u.a. 
der Geschlechtserforschung ideologiegeleitetes Arbeiten 
und Unwissenschaftlichkeit vorgeworfen wird, sei die ei-
gene Position „unideologisch“ und über jeden Zweifel er-
haben. So arbeiten verschiedene dem Anti-Ggenderismus 
nahestehende Akteur*innen explizit mit einer solchen Ge-
genüberstellung ihrer eigenen Wissenschaftlichkeit und 
Glaubwürdigkeit und der Ideologie der „Anderen“, der 
„Genderisten“.[44] In der Studie ‚Gender, Wissenschaftlich-
keit und Ideologie – Argumente im Streit um Geschlech-
terverhältnisse‘ wird entsprechend kritisiert, „dass ein 
sehr enges Verständnis von Wissenschaftlichkeit an Stu-
dien aus dem Bereich der Genderforschung angelegt wird 
und die Kritik auf dieser Verengung des Begriffs basiert. 
Diese selbst gezogenen engen Maßstäbe für Wissenschaft-
lichkeit werden jedoch nicht an Texte von maskulinisti-
schen bzw. antifeministischen Autor_innen angelegt.“[45]

Sonja Angelika Strube stellte in einer Volltext-Stichwort-
suche zum Begriff „Genderideologie“ bei Wikipedia die 
Relevanz religiöser Akteur*innen heraus.[46] Als eines von 
fünf „toxischen Hauptnarrativen“ im „Namen des christ-
lichen Glaubens im Netz“ hat die ‚Evangelische Akademie 
zu Berlin‘ die Formulierung „Der Genderwahnsinn ist rei-
ne Ideologie“ mit den beiden „Kampfbegriffen“ „Gender-
wahnsinn“ und „Genderideologie“ ausgemacht.[47]

Auch die Partei Alternative für Deutschland benutzt das 
Narrativ ‚Gender-Ideologie‘ u.a im Bundestagswahlpro-
gramm 2017. Dort gibt es in Kapitel 7 „Willkommenskultur 
für Kinder: Familienförderung und Bevölkerungsentwick-
lung“ das Unterkapitel 7.7, dass mit dem Titel „Für ein 
klares Familienbild – Gender-Ideologie ist verfassungs-
feindlich“ explizit auf die vermeintliche ‚Gender-Ideolo-
gie‘ Bezug nimmt. In den beiden Unterkapiteln bezieht 
sich die AfD dann auf „Gender-Ideologie an den Schu-
len“ und die „Steuerverschwendung durch ‚Gender-For-
schung‘“.[48] 2021 heißt es im Programm: „Behauptungen 
der Gender-Ideologie stehen im Widerspruch zu Erkennt-
nissen der Biologie. Alle Fördermittel für die auf der Gen-
der-Ideologie beruhende Lehre und Forschung sind zu 
streichen. Politisch korrekte Sprachvorgaben zur Durch-
setzung der Gender-Ideologie lehnen wir ab. Gleichstel-
lungsbeauftragte sind abzuschaffen.“[49]
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Gender-Ideologie

Beispielzitate:

Michael Klein auf ScienceFiles (2021): 

„Wie die Welt gerade als Ergebnis einer – natürlich re-
präsentativen Befragung durch Infratest dimap, das 
Haus- und Hofinstitut der ARD – vermeldet hat, lehnt 
eine satte Mehrheit der Deutschen Gender-Gebrabbel 
in jeder Variante ab. Das kann die Genderista natür-
lich nicht akzeptieren, schließlich ist die Gender Ideo-
logie eine Spielart des Sozialismus und zwischen So-
zialismus und Faschismus gibt es nichts, was trennen 
würde.“[50]

Kardinal Müller während des 14. World Congress of 
Families in Mexiko (2022): 

„Die Gender-Ideologie, die sicherlich auch unter den 
Begriff des anthropologischen Nihilismus fällt, be-
raubte sowohl Männer als auch Frauen ihrer eigenen 
Möglichkeiten. […] Der Wechsel des Geschlechts ist 
eine Eingebung des Teufels. Das ist der erste Haupt-
satz der christlichen Anthropologie. Wir können uns 
den Menschen nicht vorstellen, als ein Geschöpf, das 
sich selbst definiert“[51]
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Genderwahn

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Genderwahn

Das antifeministische Narrativ Genderwahn ist eine Ver-
schärfung des Narrativs → Gender-Ideologie. Es soll quasi 
eine ins Wahnhafte gesteigerte Ideologie unterstellen. Es 
ist verwandt mit Narrativen, die vom Gleichheits-Wahn 
oder generell vom Feminismus als Geisteskrankheit spre-
chen.

Beim Ausdruck Genderwahn handelt es sich um eine Ver-
kehrung des Begriffs ‚Weiblichkeitswahn‘. ‚Der Weiblich-
keitswahn‘ war der deutsche Buchtitel des 1963 von Betty 
Friedan herausgegebenen Buches.[52] Ihr Buch und die von 
ihr 1966 mitinitiierte Gründung ‚National Organization of 
Women‘ gelten gemeinhin als der Beginn der zweiten Wel-
le des Feminismus. Ihr Buch kritisierte die Geschlechter-
zuschreibung der Frau als Hausfrau und Mutter. Das Nar-
rativ Genderwahn greift zumindest in einer Spielart dieses 
Kofferwortes auf den Begriff ‚Weiblichkeitswahn‘ zurück, 
in dem das Ausbrechen aus dem ‚Weiblichkeitswahn‘ der 
Mutter- und Hausfrauenrolle seinerseits als Genderwahn 
diffamiert wird. Marion Löffler sieht die Wirkmächtigkeit 
des Ausdrucks ‚Genderwahn‘ in der Unklarheit der Bedeu-
tung des Begriffs „Gender“, der als „leerer Signifikant“, 
also als sogenanntes „Kofferwort“ gelten könne. Aller-
dings handele es sich beim Ausdruck „Gender“ im Nar-
rativ Genderwahn nicht einfach nur um ein Kofferwort, 
sondern es werde eine Verschiebung der ursprünglichen 
Bedeutung vorgenommen, so Kemper: „Der antifeminis-
tische Ausdruck ‚Gender-Wahn‘ zielt zunächst nicht auf 
den inhaltlichen Sachverhalt von ‚Gender‘, also die Kons-
truiertheit von Geschlecht, sondern kritisiert die Benen-
nung dieses Sachverhalts: Der Begriff ‚Gender‘ wird mit 
dem Ausdruck ‚Gender-Wahn‘ diffamiert.“ (Kemper 2018) 
Marion Löffler sieht in dieser Widersprüchlichkeit im Aus-
druck Genderwahn eine typisch populistische Strategie 
der „kalkulierten Ambivalenz“ (Löffler 2017: 188), also das 
gleichzeitige Ansprechen unterschiedlicher Zielgruppen 
mit widersprüchlichen Aussagen (vgl. Ruth Wodak (2016): 
Politik mit der Angst: Zur Wirkung rechtspopulistischer 
Diskurse, Wien). Das Narrativ Genderwahn richtet sich 
scheinbar mit dem Wort ‚Gender‘ gegen die Anfang der 
1990er Jahre entstandene dritte Welle des Feminismus, 
tatsächlich wird jedoch auch die zweite Welle des Femi-
nismus mit ihrer Kritik an der Mystifizierung der Frau als 
Hausfrau und Mutter angegriffen.

Eine erste größere Breitenwirkung erzielte das Narrativ 
Genderwahn in einer Rede des österreichischen Abgeord-
neten Karlheinz Klement (Freiheitliche Partei Österreich, 
FPÖ) 2008 im Nationalrat.[53] Trotz mehrfacher offizieller 
Ordnungsrufe benutzte Klement in seiner Rede immer 
wieder diesen Ausdruck. Marion Löffler spricht in diesem 
Zusammenhang von einer erfolgreich gezielten Provo-
kation.[54] Mit der Gründung der AfD fand das Narrativ 
‚Genderwahn‘ auch in Deutschland eine Verbreitungs-
plattform. Insbesondere nutzte die AfD ihren Facebook-
Account zur Verbreitung dieses Narrativs.[55]

Ende Februar 2015 verfasste die Antifeministin Birgit Kelle 
einen Artikel im Focus mit dem Titel ‚Gender mich nicht 
voll‘, in der selben Zeit erschien ihr Buch ‚Gender-Gaga. 
Wie eine absurde Ideologie unseren Alltag erobern will‘. 
Dies griffen Medien wie z.B. der Merkur mit der Über-
schrift: „Bestseller-Autorin Birgit Kelle: So irre ist der 
Gender-Wahn“[56] auf. Mit dem ähnlichem Wortlaut und 
gespickt mit Zitaten von ‚Birgit Kelle‘ startete die Junge 
Freiheit im Frühjahr 2015 die Kampagne „Gender mich 
nicht“. Mit der Überschrift „Der Gender-Wahnsinn bedroht 
Sie, Ihre Kinder und Enkel! Die Wahrheit über die Gender 
Ideologie – und was wir alle dagegen tun können.“[57] wird 
das Narrativ Genderwahn aufgegriffen und mehrere hun-
derttausend Plakate und „Aufklärungsfaltblätter“ werden 
in Umlauf gebracht.[58]

2017 war Genderwahn einer von drei Ausdrücken, die in 
die engere Auswahl zum ‚Unwort des Jahres‘ gelangten, 
weil mit diesem Narrativ Bemühungen um Geschlechter-
gerechtigkgeit diffamiert würden.[59]

Marion Löffler macht darauf aufmerksam, dass sich bei 
den „meisten Beiträge zum ‚Gender-Wahnsinn‘“ Ver-
weise auf „eine ‚mächtige Gender-Lobby‘“ finden (siehe 
→ Homolobby), „die vorzugsweise als Welt- oder zumin-
dest EU-Verschwörung lesbischer Feministinnen imagi-
niert wird und mitunter antisemitische Untertöne“ ha-
be.[60] Löffler betont, dass der Ausdruck ‚Genderwahn‘ 
mit einem Narrativ von totaler Überwachung verbunden 
wird.[61] Diese Strategie steht wiederum im Zusammen-
hang mit der Strategie der Anti-Political-Correctness  
(→ Political Correctness).[62]
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Genderwahn

Beispielzitate:

Der FPÖ-Abgeordnete Karlheinz Klement erhielt am 
6.6.2008 während einer Rede im österreichischen Par-
lament: 

„Ich halte fest, dass es sich bei diesen gesamten Ma-
terien nur um Umerziehungsprojekte handelt, die Sie 
vornehmen wollen [...]. Dieser Bericht kostet sage 
und schreibe 140 000 € – Geld, das woanders wirk-
lich dringender notwendig ist und das wir dringender 
brauchen würden! [...] Und er zeigt, dass wir hier ei-
nen Gender-Wahn und eine rein feministisch geführte 
Gender-Diskussion erleben.“[63]

Akif Pirinçci[64] schrieb 2019 in seinem „Manifest“:

„Frauen haben in der Politik nix zu suchen, und die 
Sache mit dem Frauenwahlrecht müsste auch noch 
mal auf den Diskussionstisch. Der evolutionäre Sinn 
und Zweck einer Frau ist Kinder herzustellen und sie 
aufzuziehen. […] Der Feminismus und der Gender-
Quatsch basieren in Wahrheit auf dem Marxschen 
Schwachsinn, dass alle Menschen gleich wären“[65]
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Gutmenschen

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Gutmenschen

2015 wurde das Wort ‚Gutmensch‘ gerügt, in dem es zum 
‚Unwort des Jahres‘ ernannt worden ist.[66] In der Be-
gründung der Jury heißt es u.a.: „Mit dem Vorwurf ‚Gut-
mensch‘, ‚Gutbürger‘ oder ‚Gutmenschentum‘ werden 
Toleranz und Hilfsbereitschaft pauschal als naiv, dumm 
und weltfremd, als Helfersyndrom oder moralischer Im-
perialismus diffamiert. [...]. Die Verwendung dieses Aus-
drucks verhindert somit einen demokratischen Austausch 
von Sachargumenten. Im gleichen Zusammenhang sind 
auch die ebenfalls eingesandten Wörter ‚Gesinnungster-
ror‘ und ‚Empörungs-Industrie‘ zu kritisieren.“[67]

Die Entstehung des negativ konnotierten Narrativs „Gut-
mensch“ ist laut Katrin Auer unklar, Diedrich Diederichsen 
führe sie auf das deutsche Satirezeitschrift Titanic zurück, 
während Brigitta Huhnke wiederum Kurt Scheel, den Her-
ausgeber vom Rheinischen Merkur als Urheber und Botho 
Strauß nennt.[68] Einig sei man sich in der „diskursstrate-
gischen Funktion“: Wie das Narrativ → Polititical Correct-
ness sei die Fremdbezeichnung „Gutmensch“ inhaltlich 
entleert und diene zur Disqualifizierung der so benannten 
Person und alles, was mit ihr zusammenhänge.“[69]

Mit dem meist strategisch genutzten Kampfbegriff ‚Gut-
menschen‘ sollen Menschen, die emanzipatorische Ziele 
verfolgen, als naiv bzw. als heuchlerisch dargestellt wer-
den und damit delegitimiert werden. Der Begriff ‚Gut-
mensch‘ könne ebenso wie Political Correctness Teil ei-
nes rechts- bzw. rechtsextremen Metadiskurses sein.[70] In 
diesem Metadiskurs gelte der ‚Gutmensch‘ als Akteur der 
‚Political Correctness‘.[71]

Astrid Hanisch und Margarete Jäger machten darauf auf-
merksam, dass mit „Gutmenschen“ im heutigen Anti-Po-
liticalCorrectness-Diskurs nicht einfach nur „gutgläubige 
Menschen“ gemeint seien, die der Nationalsozialist Julius 
Streicher als von „Juden verführbar“ kennzeichnete. Im 
derzeitigen Anti-PC-Diskurs mache die ihnen zugeschrie-
bene machtvolle Position es möglich, „dass durch ihre Ig-
noranz die degenerierenden und zersetzenden Effekte für 
die Gesellschaft überhaupt erst zur Gefahr würden. Dies 
ist ein zentraler Unterschied zu Streichers `guten Men-
schen`. Diese werden vom `Juden` missbraucht – der 
`Gutmensch` missbraucht seine Macht.“[72]

Hinter dem Vorwurf der „Gutmenschlichkeit“ verbirgt 
sich auch der Vorwurf, nicht grausam sein zu wollen.  
Peter Sloterdijk formulierte dies in einem Interview mit 
dem Deutschlandfunk im Zusammenhang mit der Mi-
grationspolitik: „Und das ist nun das Hauptproblem:  
Die Europäer definieren sich selber als gutartig und nicht 
grausam, und es gibt aber auch eine entsprechende Pub-
lizistik, die erste Ansätze zu einer defensiveren oder grau-
sameren Grundhaltung sofort als Zivilisationsschande 
höchster Größenordnung denunzieren.“[73] Der AfD-Politi-
ker Björn Höcke, der Sloterdijks Phrase „wohltemperierte 
Graumsamkeit“ in einem Buchinterview 2018 explizit auf-
nahm und in diesem Sinn „außergewöhnliches Handeln“ 
einforderte, welches „unschöne Szenen“ nicht vermeiden 
könne und dem „eigentlichen eigentlichen moralischen 
Empfinden zuwider“ laufe, machte zugleich klar: „Die 
Verantwortung dafür tragen dann diejenigen, die die Not-
wendigkeit dieser Maßnahmen mit ihrer unsäglichen Poli-
tik herbeigeführt haben.“[74]
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Gutmenschen

Beispielzitate:

Mariana Iris Harder-Kühnel (AfD) (2016): 

„Die Linke, SPD und Grüne bekämpfen offenbar lie-
ber angebliche Rechtsextreme oder Eltern, die gegen 
staatliche Frühsexualisierung ihrer Kinder in der 
Schule und gegen die Gender-Ideologie demonstrie-
ren [...] Das ist auch viel einfacher. Man kann ohne je-
des Risiko „Rebell spielen“, ist ein „Gutmensch“ und 
eckt nicht an.“[75]

Adorján F. Kovács (2018): 

„Zum Pazifismus tritt eine Verwischung des männ-
lichen Profils, eine geistige Demilitarisierung von in-
nen: dies ist eine wichtige, aber vielfach unterschätz-
te Wirkung der Gender-Ideologie. […] der gegenderte 
Gutmensch heutiger Tage kümmert sich um Molche 
im Straßengraben, aber nicht um den Fortbestand 
der Nation.“[76]
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Homolobby

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Homolobby

Das Narrativ ‚Homolobby‘ wird verschwörungsideolo-
gisch gegen die Queer-Bewegung benutzt. Inzwischen 
wird häufiger von der „Translobby“ gesprochen.[77] Es 
wird unterstellt, die ‚Homolobby‘ verfolge eine bestimm-
te ‚Gay-Agenda‘.

In der McCarthy-Ära der USA wurde der zunächst selbst-
ironisch benutzte Ausdruck ‚Homintern‘ - eine Anspie-
lung auf die ‚Kommunistische Internationale‘, ‚Komin-
tern‘ - als reales Phänomen betrachtet.[78] Das Narrativ 
einer kommunistische Verschwörung in den USA wur-
de ergänzt um das Narrativ einer homosexuellen Ver-
schwörung, die mit der kommunistischen einhergehe.[79]  
David K. Johnson geht in seiner Publikation ‚The Laven-
der Scare‘ davon aus, dass Kommunist*innen und Homo-
sexuelle in den 1950er als Gruppen betrachtet wurden, 
die auf den → Niedergang der Nation hinarbeiteten.[80] 
Das Narrativ der Warnung vor einer kommunistisch beein-
flussten ‚Homintern‘ änderte sich ab den 1970er Jahren in 
den USA in der Warnung vor der ‚Velvet Mafia‘ (‚Samt Ma-
fia‘) bzw. ‚Gay Mafia‘, die vor allem in der Mode-Branche 
und Hollywood die Fäden ziehe. Stephen Hocker sieht in 
der Verschiebung des selbstironischen und in sich selber 
widersprüchlichen Terms ‚Velvet Mafia‘ zu ‚Gay Mafia‘ den 
Versuch, die politischen Aktivitäten der LGBT-Community 
zu delegitimieren.[81]

Nachdem aufgrund von Forschungsergebnissen das ver-
meintliche Krankheitsbild „Homosexualität als psychi-
sche Störung“ 1973 von der ‚American Psychiatric Assozi-
ation‘ (APA) aus dem Klassifikationskatalg ‚Diagnostic and 
Statistical Manual of Mental Disorders‘ (DSM II) entfernt 
wurde und 20 Jahre später auch nicht mehr in der ‚Inter-
national Classification of Diseases‘ (ICD 10) auftauchte, 
machten antifeministische Akteur*innen eine homosexu-
elle Verschwörung für diesen Prozesse verantwortlich.[82]

Das Narrativ ‚Homolobby‘ findet sich auch hinsichtlich ei-
ner vermeintlichen Verschwörung im Vatikan. Dieses Ge-
rücht entstand im Zusammenhang mit dem Rücktritt von 
Benedikt XVI., eine geheime ‚Homolobby‘ habe ihm zum 
Rücktritt gezwungen.[83]

Eine aktuelle Variante des Narrativs ‚Homolobby‘ ist das 
Narrativ ‚GloboHomo‘. „Homo“ steht hier vordergründig 
nicht für „homosexuell“, sondern für „Homogenesierung“ 
(Gleichmacherei). So wird als Gegner in einem Computer-
spiel der neurechten Organisation ‚Ein Prozent‘ die „Glo-
bohomo Corp.“ genannt, ein „Konzern für globale Homo-
genisierung“. In einer Podiumsdiskussion des mit ‚Ein 
Prozent‘ verbundenen ‚Instituts für Staatspolitik‘, brachte 
Maximilian Krah den Regenbogen (das Symbol der Queer-
bewegung) ins Spiel.[84] GloboHomo meint also „Globale 
Homogenisierung“ und „Globale Homosexualisierung“.

In Folge des Wirkens der ‚Homolobby‘/‘Translobby‘ sei die 
→ Traditionelle Familie bedroht. Auf der sogenannte ‚Gay-
Agenda‘ der ‚Homolobby‘ würden daher insbesondere 
die ‚Ehe für alle‘ und das Adoptionsrecht für homosexu-
elle Paare stehen.[85] Weiterhin würden diese durch die 
Lobbyarbeit für eine vermeintliche → Frühsexulisierung 
das Wohl von Kindern in Gefahr bringen.[86] Zudem wird 
die sogenannte ‚Homolobby‘ als Teil einer größeren Ver-
schwörung aus „Päderasten“ und „Genderisten“ darge-
stellt.[87] Nadine Lange vermutet, dass die Wirkmächtig-
keit des Narrativs ‚Homolobby‘ aus der Zeit herrühre, als 
Schwule und Lesben sich verstecken mussten.[88]
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Homolobby

Beispielzitate:

Maximilian Krah (AfD) (2021): 

„Wir befinden uns in einem Kampf, in einem weltan-
schaulichen Kampf. Und unser Gegner ist nicht mehr 
die SED, es ist nicht mehr die KPdSU, unser Gegner ist 
das, was wir so flapsig ‚GloboHomo‘ nennen. Der Glo-
balismus in den Farben des Regenbogens.“[89]

Agenda Europe Blog (2017): 

„Es ist [...] wichtig, dass die Gesellschaft [...] unmiss-
verständlich zum Ausdruck bringt, dass Sodomie [ge-
meint ist Homosexualität] kein gleichrangiges Gut ist 
wie die fruchtbare Liebe zwischen Mann und Frau. 
Das Strafgesetzbuch ist der beste Ort für eine solche 
Aussage. Es kommt nicht darauf an, dass ein solches 
Gesetz rigoros durchgesetzt wird oder dass die Sank-
tionen besonders hart sind - wichtig ist, dass die Aus-
sage gemacht wird. Die Homosexuellen-Lobby ist sich 
dessen wohl bewusst.“[90]
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Indoktrination von Kindern

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Indoktrination von Kindern

Der Indoktrinationsbegriff wurde geschichtlich von An-
nette M. Stroß in ihrem Beitrag „Indoktrination – ein (un)
pädagogischer Begriff?“ von 2007[91] analysiert. Dieser 
Abschnitt bezieht sich im Wesentlichen auf die Analyse 
von Annette M. Stroß.

Im Übergang vom 17. ins 18. Jahrhundert wurde Bildung 
nicht mehr nur als Einbildung Gottes in die menschliche 
Seele verstanden, sondern als individuelle Eintrichterung 
durch Lehrkräfte, wobei der Trichter als Metapher üb-
lich war.[92] Ohne den Begriff ‚Indoktrination‘ zu benut-
zen, wurde bereits mit der Aufklärung seit dem späten  
18. Jahrhundert pädagogische Ansätze kritisiert, die 
die*den Lernenden nur als passives Objekt betrachte-
ten.[93]

Im deutschen Sprachraum wurde der Begriff ‚Indok-
trination‘ erst ab den 1960er Jahren benutzt. Laut  
Annette M. Stroß wurde er vom US-amerikanischen 
Sprachgebrauch übernommen, der im Kalten Krieg vor al-
lem die Pädagogik der Sowjetunion in denunziatorischer 
Absicht kritisierte. Es handelte sich um einen politischen 
und nicht um einen pädagogischen Begriff.[94] Der Begriff 
ging einher mit dem Begriff → Umerziehung. Entsprechend 
wurde er auch von Rechten wie Caspar von Schrenck-Not-
zing gegen die Entnazifizierungspolitik der Alliierten, ins-
besondere der Vereinigten Staaten, gewandet.[95]

„Wurden in der ersten, mehrheitlich auf die Frage nach In-
doktrination an westdeutschen Schulen bezogenen, Dis-
kussionsphase (1974-1989) vor allem Indizien für offene 
wie auch latente Indoktrination im diesseitigen Bildungs-
system gesucht und blieb die Frage nach der faktischen 
Wirksamkeit indoktrinärer Bemühungen dabei im Hinter-
grund […], wird in der zweiten Diskussionsphase (1990 bis 
zur Gegenwart ‚[2007; A.K.]‘) mit der nun vorherrschen-
den Frage zur Indoktrination in totalitären Systemen die 
(tendenzielle) Effektlosigkeit indoktrinärer Bemühungen 
hervorgehoben – und dies bei gleichzeitiger Dichotomi-
sierung auf der Systemebene durch die Unterscheidung 
von indoktrinierenden (totalitären) und nichtindoktrinie-
renden (demokratischen) Gesellschaften.“[96]

Ende der 1990er Jahre publizierte Mathias von Gersdorff 
für die der Gesellschaft zum Schutz von Familie, Tradition 
und Privateigentum (TFP) nahestehenden Deutschen Ver-
einigung für eine christliche Kultur (DVCK) das Buch „Bra-
vo: Massaker der Kindheit: Lesen Sie welche Verwüstun-
gen die Jugendzeitschrift Bravo jede Woche in den Seelen 
unzähliger Kinder verursacht“[97] Paul von Oldenburg, der 
ebenfalls ein zentraler Aktivist der ‚TFP‘ in Europa ist, be-
zog 2012 während eines Kongresses des World Congress 
of Families das Narrativ ‚Indoktrination von Kindern‘ als 
antifeministisches Narrativ auf die Sexualpädagogik.

Seit 2014 zunächst die Besorgten Eltern und dann ein 
Netzwerk um Beatrix von Storch die Demo für alle|Demos 
für alle organisierten, wurde mit der Agitation gegen Bil-
dungsreformen wie dem ‚Bildungsplan 2015‘ in Baden-
Württemberg das Narrativ ‚Indoktrination von Kinder‘ 
ein zentrales Merkmal antifeministischer Diskurskoali-
tionen, welches oftmals zusammen mit den Narrativen  
→ Frühsexualisierung, → Umerziehung, → Homolobby und 
→ Gender-Ideologie genannt wird.
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Indoktrination von Kindern

Beispielzitate:

Josef Kraus 2022:

„Nun metastasiert der Kommunismus als eine Art 
rosa Kulturmarxismus durch die westliche Welt: als 
„Gender Mainstreamings“ und als Ideal von „Regen-
bogenfamilie“. Die Familie war ja schon Karl Marx ein 
Hort des zu brechenden Widerstandes gegen staat-
liches Regime. Ab den 1990er Jahren kam die „Gen-
der“-Ideologie hinzu. Nun haben endlich und immer-
hin namhafte 120 Fachleute als Erstinitiatoren den 
Mut gefunden, die sexualisierende öffentlich-rechtli-
che Indoktrination unserer Heranwachsenden anzu-
prangern. […]“[98]

Alexander von Schönburg-Glauchau (2021): 

„Die Bildzeitung ist eine der letzten Bastionen gegen 
die Verhunzung der Sprache. […] Sie stopfen diese 
Gender-Ideologie und diesen Neusprech so penet-
rant in uns hinein, dass die Gegenreaktion von selber 
kommt. […] Die Eltern [in den USA], die noch nie auf 
Elternabende waren stürmen inzwischen ihre Schu-
len, die Elternabende weigern sich, dass ihre Kinder 
mit der postmarxistischen Ideologie indoktriniert 
werden.“[99]
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Keimzelle der Nation

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Keimzelle der Nation

Das Narrativ ‚Familie als Keimzelle der Nation‘ scheint 
vor allem im organzistischem Staatsverständnis Deutsch-
lands und Österreichs eine wichtige Rolle zu spielen. Im 
Englischen ist dieses Narrativ quasi nicht vorhanden, dort 
wird weniger biologistisch von der Familie als „Founda-
tion of the Nation“, als „Fundament der Nation“ gespro-
chen.

Die Ehe in der Vorstellung der „Keimzelle der Nation“ 
wird auf den Anfang des 19. Jahrhunderts publizierenden 
Geistlichen und Literaten Jeremia Gotthelf zurückgeführt.

„Und laßt euch nicht irren durch ödes Geschwätz unse-
liger Toren, es ist nicht der Staat, nicht die Schule, nicht 
irgend etwas anderes des Lebens Fundament, sonder das 
Haus ist es. Nicht die Regenten regieren das Land, nicht 
die Lehrer bilden das Leben, sondern Hausväter und 
Hausmütter tun es; nicht das öffentliche Leben in einem 
lande ist die Hauptsache, sondern das häusliche Leben 
ist die Wurzel von allem, und je nachdem die Wurzel ist, 
gestaltet sich das Andere. Täuschet euch nicht, es mag zu-
weilen die Krone des Baumes noch grün scheinen, wäh-
rend schon die Wurzel welket; aber lange bleibt die Krone 
nicht grün, dürre wird es bald in ihren Ästen, und wenn 
ein Sturm übers Land kömmt, so wird sie einen großen 
Fall tun, die Wurzel hielt den Baum nicht mehr: so wird es 
dem Vaterland ergehen, wenn man es bauen will auf öden 
Wüsten statt auf gottseligen Häusern.“[100]

Im Nationalsozialismus wurde unter Frauenpolitik zu-
nächst Familien- und Geburtenpolitik verstanden. Es ging 
darum, die vermeintlich rassenbiologisch „erbgesunde“ 
und „artgerechte“ Ehe und Familie unter dem Schutz 
des nationalsozialistischen Staates zu stellen, da diese 
als „Keimzelle der Volksgemeinschaft“ verstanden wur-
den.[101]

So hieß es in einem Kommentar zur „Erneuerung des Ehe-
scheidungsrechts“ 1937: „Grundlage der Volksgemein-
schaft ist die Ehe. Sie ist die Keimzelle und die beste Stätte 
für das Aufwachsen und Gedeihen des Kindes. Daher geht 
das Ziel nationalsozialistischer Rechtsschöpfung dahin, 
einerseits die Schließung zwischen erbgesunden und 
rassisch wertvollen Menschen und die Erzeugung gesun-
der Kinder zu fördern und zu erleichtern, andererseits zu 
verhindern, daß erbanlagemäßig und rassisch schädliche 
Ehen geschlossen und erbkranke Kinder geboren wer-
den.“[102]

Narrative des Antifeminismus

30 | 90



Keimzelle der Nation

Beispielzitate:

Martin Reichert, zitiert von AfD Kompakt (2022): 

‚Wenn man eine Gesellschaft umkrempeln und kaputt 
machen will, dann zerstört man zuerst die Familie‘, 
bringt er es auf den Punkt. Denn die ist die Keimzelle 
der Gesellschaft. Und die Grundlage für das Überleben 
eines Volkes. Deshalb vernachlässigt die Ampelko-
alition – wie auch schon die Merkel-Regierung davor 
– die traditionelle Familie, wo sie nur kann. Deutsch-
land sei mittlerweile ein sehr familienunfreundliches 
Land. Das Ergebnis: ‚Wir haben ein gewaltiges Gebur-
tendefizit, eine demografische Katastrophe!‘[103]

Demo für alle (2020): 

„Als naturrechtliche Institution basiert die Familie auf 
der Anziehung von Mann und Frau und den Notwen-
digkeiten von Zeugung, Versorgung und Erziehung 
der Kinder. […] Sie bildet so eine universale Keimzelle 
der menschlichen Gesellschaftsordnungen, gegen die 
sich die Linke auflehnt und zur Revolution ruft. Die Fa-
milie ist die Grundeinheit von Staat und Gesellschaft. 
[…] Erschreckender Höhepunkt politischer Familien-
feindlichkeit ist das „Regenbogenportal“ des Bundes-
familienministeriums. Pädagogen und Eltern werden 
darin angehalten, die „Sexualpädagogik der Vielfalt“ 
und Gender-Ideologie zu verbreiten und Kindern das 
Bild einer Familiennormalität von Vater-Mutter-Kind 
gezielt abzugewöhnen.“[104]
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Komplementarität der Geschlechter

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs  
Komplementarität der Geschlechter

Unter ‚Komplementarität der Geschlechter‘ ist die These 
zu verstehen, dass Frauen und Männer nicht gleich sind, 
sondern sich wesenhaft ergänzen.

Nach Thomas Laquer setzte sich die Idee der fundamen-
talen Unterschiedlichkeit von Mann und Frau, das Modell 
der „Zweigeschlechtigkeit“, erst ab dem 18. Jahrhundert 
durch. Zuvor dominierten anatomische Modelle, die den 
Penis als „umgestülpte“ Vagina interpretierten, also von 
einem Geschlecht („Ein-Geschlechter-Modell“) ausgin-
gen. Die Unterschiedlichkeit (‚Polarisierung‘) wurde ab 
Ende des 18. Jahrhundert zugleich als ‚Komplementari-
tät‘ gedacht. Karin Hausen konnte bereits 1976 anhand 
von Lexika-Einträgen den Wandel in der Auffassung der 
„Geschlechtscharaktere“ zeigen.[105]

Barbara Schaeffer-Hegel wies darauf hin, dass die zwei-
hundert Jahre alten ideengeschichtlichen Entwürfe der 
‚Komplentarität der Geschlechter‘ bis in die 1970er Jah-
re die Gesetzgebung in Deutschland bestimmten.[106] Bis 
1977 basierten in der Bundesrepublik Deutschland die 
Ehegesetze auf dem Ansatz der Komplementarität von 
Männern und Frauen, wie J. G. Fichte sie in seinen Sitten-
gesetzen Ende des 18. Jahrhunderts ausgearbeitet hatte. 
„Die unverheiratete Person ist nur zur Hälfte Mensch“[107] 
behauptete Fichte 1798 und folgert: „Es ist die absolute 
Bestimmung eines jeden Individuums beider Geschlech-
ter, sich zu verehelichen.“

Auf der Grundlage von Fichtes Ausführungen wurde nach 
Barbara Schaeffer-Hegel das weitgehend liberale Ehe-
recht in Preußen im 19. Jahrhundert nach und nach ab-
geschafft:

Das Narrativ der ‚Komplementarität der Geschlechter‘ 
bietet die vermeintliche Möglichkeit, sich gegen aktuelle 
Forschungsergebnisse zu immunisieren.

Heteronormative Argumentationsmuster basieren auf 
der sogenannten ‚Komplementaritätsthese‘: Männer und 
Frauen seien komplementär, das heißt, sie würden sich 
ergänzen, daher sei eine Ehe nur zwischen Mann und Frau 
sinnvoll. Zweck der Ehe sei die Gründung einer Familie als 
→ Keimzelle der Nation. Auch bräuchten Kinder sowohl 
eine Mutter als auch einen Vater, sie würden sonst erkran-
ken (→ Parental Alienation Syndrome). Die sittengesetz-
lichen Ideen/Narrative von Fichte sind also auch heute 
noch in antifeministischen Diskurskoalitionen vorhanden.

Vertreten werden Komplementaritätsansätze unter ande-
rem im religiösen Fundamentalismus, also zum Beispiel 
im islamischen Fundamentalismus[108] oder im christ-
lichen Fundamentalismus[109], aber auch im Völkischer 
Nationalismus[110] oder dem rechten Rand der Alternative 
für Deutschland[111].
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Komplementarität der Geschlechter

Beispielzitate:

Björn Höcke im Interview mit Sebastian Henning 
(2018): 

„Das natürliche Verhältnis zwischen den Geschlech-
tern ist weniger ein Kampf, sondern eine spezifische 
Polarität, die das faszinierende Fluidum ausmacht, 
das beide Seiten zueinander zieht. Wenn man diese 
Polarität schwächt oder gar abtötet, vernichtet man 
auch die Anziehungskraft des Eros. Ich bin überzeugt, 
daß es wesensmäßige Unterschiede zwischen Mann 
und Frau gibt, die wir nicht überwinden, sondern kul-
tivieren sollten. [...] Wehrhaftigkeit, Weisheit und Füh-
rung beim Mann - Intuition, Sanftmut und Hingabe 
bei der Frau, um nur ein paar wenige zu nennen.“[112]

Raphael M. Bonelli im Interview mit Hedwig von Be-
verfoerde (2022):

„Je männlicher der Mann ist und je weiblicher die 
Frau, um so besser ist es für das Kind. […] Die Kin-
der können aufblühen in der Dualität des Seins. […] 
Wir haben ein Riesenproblem der Erziehung, weil die 
Väter nicht mehr väterlich sein können, wenn sie ver-
suchen mütterlich zu sein, fürsorglich und liebevoll 
und empathisch anfangen zu weinen und alles Mög-
liche.“[113]
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Kulturmarxismus

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Kulturmarxismus

Der Ausdruck „Kulturmarxismus“ entsteht im Laufe der 
1990er Jahre im US-amerikanischen Kontext als „Cultural 
Marxism“. Während in akademischer Literatur „cultural 
marxism“ als ein Strang der Kulturwissenschaft verstan-
den werden kann, welcher sich wissenschaftlich mit dem 
Zusammenhang von Kultur und Kapitalismus auseinan-
dersetzt, beschreibt die populäre Verwendung des ‚Kul-
turmarxismus‘ eine Verschwörung zur Unterwanderung 
wahlweise der christlichen Religion bzw. der „westlichen 
Kultur“[114] zur Auflösung nationaler Grenzen, zur Ab-
schaffung der Ehe und von Geschlechtern,[115] oder zur 
Gründung einer multikulturellen Gesellschaft.[116]

Diese verschwörungstheoretische Verwendung prägten 
hauptsächlich Vertreter des US-amerikanischen Paläo-
konservatismus wie William S. Lind, Paul Weyrich oder 
Pat Buchanan.[117] Der konservative amerikanische Au-
tor und Historiker William S. Lind behauptet, der ‚Kultur-
marxismus‘ ließe sich auf die marxistischen Theoretiker  
Antonio Gramsci und Georg Lukacs zurückführen, die 
erkannt hätten, dass die Unterwanderung westlicher 
Kultur und christlicher Religion notwendig für die Er-
richtung einer kommunistischen Gesellschaft sei. Auf 
dieser Ideen gründete sich daraufhin, laut Lind und wei-
terer Autor*innen, die Frankfurter Schule, in welcher sich 
Theodor Adorno, Max Horkheimer, Herbert Marcuse und 
weitere Intellektuelle mit dem Ziel der „Zerstörung tradi-
tionell westlicher Kultur in Deutschland“[118] sammelten. 
Nach deren Emigration aus dem nationalsozialistischen 
Deutschland 1933 in die Vereinigten Staaten hätten sie 
nun die amerikanische Gesellschaft zum Ziel genom-
men.[119] Die Strategien, die sie verwenden, seien die  
→ Political Correctness und der ‚Multikulturalismus‘.[120] 
Auch die sexuelle Befreiung und Ablehnung der Familie 
seien Teil der ‚kulturmarxistischen‘ Agenda.[121]

Wie das US-Amerikanische ‚Southern Poverty Law Cen-
ter‘ anmerkt, hat die Rede vom ‚Kulturmarxismus‘ einen 
antisemitischen Charakter. Es werde mit der Fiktion einer 
Gruppe jüdischer Intellektueller gearbeitet, die im Zen-
trum der angeblich gezielten „Zerstörung“ westlicher 
Kultur stünden. Dieser Angriff auf die westliche Kultur sei 
„jüdisch motiviert“ behauptet z. B. Kevin MacDonald in 
seiner Publikation ‚The Culture of Critique: An Evolutiona-
ry Analysis of Jewish Involvement in Twentieth-Century 
Intellectual and Social Movements‘.[122] Der Kulturmarxis-
mus birgt auch daher Ähnlichkeit mit dem im nationalso-
zialistischen Deutschland propagierten „Kulturbolsche-
wismus“. Letzterer wurde beschuldigt durch Kunst, Musik 
und Architektur den politischen Bolschewismus vorzube-
reiten – und sah ebenfalls Juden als dessen Strippenzieher.  
https://www.freiewelt.net/nachricht/britanniens-schu-
len-in-der-kritik-wegen-fruehsexualisierung-der-kin-
der-10079164 e

2011 bezog sich der Norwegische Attentäter Anders Brei-
vik auf das Konzept des Kulturmarxismus. Aktuell bedient 
sich die Co-Vorsitzende der Bundestagsfraktion der Alter-
native für Deutschland, Alice Weidel, des Ausdrucks. Sie 
behaupte, dass Linke Kultur instrumentalisieren würden 
und sieht die Frankfurter Schule in Gefolge von Antonio 
Gramsci. Beides sei Unsinn, kritisiert Richard Gebhardt, 
und verweist auf Alex Demirovićs Hinweis, dass Gramscis 
Schriften erst 1967 in kleiner Auswahl in Deutschland er-
schienen. Zugleich werfe sie den Linken vor, „was die 
Metapolitiker der Rechten immer fordern – eine Instru-
mentalisierung der Kultur im Streben nach Hegemonie“ 
(Demirović).[123] Auch einige Autoren des rechtslibertären 
Magazins ‚eigentümlich frei‘ sprechen von ‚Kulturmarxis-
mus‘.[124]
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Kulturmarxismus

Beispielzitate:

André Lichtschlag (2016): 

„Solche Teletubby-Liberalen wettern dann gegen 
Diskriminierung, obwohl sie wissen, dass man nicht 
nicht diskriminieren kann und dass gegen Diskrimi-
nierung auch überhaupt nichts zu sagen ist, sofern sie 
nicht erzwungen wird. Sie halten zuweilen politische 
Korrektheit oder Gender-Mainstreaming für ‚an sich 
gute Ideen‘, die angeblich nur ‚über das Ziel hinaus‘ 
schlecht ausgeführt wurden. Tatsächlich war das Ziel 
dieser beiden kulturmarxistischen Programme von 
Beginn an die Manipulation, Verwirrung […], Um-
erziehung und letztlich Zerstörung von Eigentum und 
Recht und Freiheit.“[125]

Freie Welt (2019): 

„Britanniens Schulen in der Kritik wegen Frühsexua-
lisierung der Kinder [...] Erboste Eltern gehen auf die 
Barrikaden. Was sich die Kulturmarxisten und links-
progressiven Pädagogen in Großbritannien leisten, 
erinnert schon an schwedische Verhältnisse.“[126]

Narrative des Antifeminismus: Kulturmarxismus

35 | 90



Lautstarke Minderheiten

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Lautstarke Minderheiten

Otto Scrinzi, der ab 1940 am Institut für Erb- und Rassen-
biologie der Universität Innsbruck arbeitete und 1941 
promovierte, wandte sich im November 1973 im österrei-
chischen Nationalrat als Freiheitliche Partei Österreichs 
(FPÖ) mehrfach im Narrativ „Lautstarke Minderheiten“ 
gegen die von der Sozialdemokratischen Partei Öster-
reichs (SPÖ) eingebrachte Fristenregelung beim Schwan-
gerschaftsabbruch (§ 144).

„Wir dürfen ja nicht überhören [...], daß sich sehr lautstar-
ke Minderheiten im Zuge der Debatte über den § 144 alter 
Fassung zu Wort gemeldet haben, die da gemeint haben, 
nicht der verhalte sich heute sozial nützlich, der Kinder 
bekomme, zur Welt bringe, aufziehe, für sie sorge, ihnen 
eine Ausbildung angedeihen lasse, sondern jener, der da-
rauf verzichtet, weil er nicht dazu beitrage, die Bevölke-
rungsexplosion weiter zu verstärken oder, wie es in einem 
anderen Fall provozierend gesagt worden ist, weitere Um-
weltverschmutzer in die Welt zu setzen. [...] Übersehen 
Sie doch auch nicht die bevölkerungs- und sozialpoliti-
schen Konsequenzen einer solchen Gesetzesänderung! 
[...] wir haben das Problem des zunehmenden Arbeits-
kräftemangels, das wir nicht auf dem natürlichen Weg, 
das wäre mit Hilfe der eigenen Kinder, lösen, sondern das 
wir zunehmend durch den Import von Gastarbeitern trotz 
all der im Gefolge davon auftretenden Fragen zu lösen ver-
suchen. [...] Es kann aber - auch das darf uns im Zeitalter 
zunehmender Sexualdelinquenz, steigender Geschlechts-
krankheiten, zunehmender Promiskuität in unserer Ge-
sellschaft nicht gleichgültig werden – das verantwortliche 
Verhalten in der Partnerwahl durch ein solches Gesetz nur 
negativ beeinflußt werden. [...] Heute bedeutet die Pro-
klamation der Aufgabe des Rechtsschutzes des Ungebo-
renen einfach eine Hinwendung zum Tode, wenn ich ein 
Wort von Spengler zitieren darf. Es ist – meine Damen und 
Herren, glauben Sie es mir, das ist meine tiefe Uberzeu-
gung – ein Schritt zur biologischen, aber auch zu einer be-
denklichen moralischen Selbstaufgabe. [...]“[127]

Mit dem Narrativ ‚Lautstarke Minderheiten‘ soll suggeriert 
werden, dass eine oder mehrere als gegnerisch wahrge-
nommene Gruppen zu viel Aufmerksamkeit in Medien und 
Politik bekämen. Zugleich wird mit der vermeintlichen 
Lautstärke ein ungebührliches Verhalten unterstellt. Hier 

zeigen sich Verbindungen zu klassistischen Narrativen 
des „pöbelnden“, „prolligen“ Auftretens ärmerer Bevölke-
rungsgruppen und das aristokratisch-obrigkeitsstaatliche 
Ermahnen, „man solle nicht frech werden“.

Das Pendant zum Narrativ ‘Lautstarke Minderheiten‘ ist 
der Ausdruck der „Schweigenden Mehrheit“. Dieser findet 
sich beispielsweise in der nationalliberalen Gruppierung 
‚Stimme der Mehrheit‘[128], die insbesondere mit ihrer 
„kritischen Solidarität“ für den wegen einer antisemiti-
schen‘ Rede aus der CDU ausgeschlossenen Martin Hoh-
mann[129] bekannt wurde. Hier finden sich Übergänge zu 
Ausgrenzungen von und Angriffen auf Minderheiten im 
Namen des „normalen“ Volkes.

Verbunden wird das Narrativ der ‘Lautstarken Minder-
heiten‘ auch mit Unterstellungen des Lobbyismus, so ist 
oft von der → Homolobby, ‚Translobby‘ oder der „Abtrei-
bungslobby“ die Rede, die als Minderheiten geschickt ihre 
Ziele durchsetzen. Verschwörungsmythologische Bezü-
ge finden sich in Narrativen der globalen Einflussnahme 
einer Minderheit, wenn beispielsweise mit dem Ausdruck 
„GloboHomo“ eine globale Homogenisierung unter dem 
Zeichen des Regenbogens suggeriert wird.
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Lautstarke Minderheiten

Beispielzitate:

Heike Schmol (2022): 

„Eine kleine Minderheit nutzt jedoch den Einfluss 
der durch Zwangsrundfunkgebühren jedes Bürgers 
finanzierten öffentlich-rechtlichen Rundfunk- und 
Fernsehsender, um ihre Sprachauffassung durchzu-
setzen. Die Sprachgemeinschaft erziehen zu wollen 
ist eine Anmaßung der öffentlich-rechtlichen Sender, 
die von niemandem toleriert werden muss. […] Durch 
ihr Gendern stärken die Sender die Aversion der Mehr-
heit, sich minderheitskonformen Sprachideologien 
anzuschließen.“[130]

Auf1 (2022): 

„Diese kleine Minderheit will die herkömmlichen 
Verhaltensweisen der Mehrheit der Normalen ver-
ändern und ihnen neue kulturelle Normen diktieren. 
Unterstützt durch das von den Globalisten gesteuerte 
Politik- und Medienkartell. Der linksgrüne-kommu-
nistische Transgenderismus, Transsexualismus und 
Transhumanismus schickt sich an, die Gesellschaft 
neu zu definieren.“[131]
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Lebensschutz

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Lebensschutz

‚Lebensschutz‘ ist ein biopolitischer Begriff, der sowohl 
von völkischen als auch von christlich-fundamentalisti-
schen Gruppierungen genutzt wurde. Die Selbstbezeich-
nung ‚Pro-Life‘ wurde erstmals 1970 verwendet.[132]

Die völkischen Grundlagen gehen von den antisemitisch 
geprägten ‚Lebensphilosophien‘ Oswald Spengelers und 
Ludwig Klages aus, die sich beide auf Nietzsche beziehen. 
Während Spengler vor allem Staaten und Völker mehr als 
nur metaphorisch als Lebewesen betrachtete und so das 
Denken von „organischen Volkskörpern“ förderte, kann 
Ludwig Klages Lebensphilosophie als Vorläufer einer ir-
rational-faschistischen Ökologie-Bewegung betrachtet 
werden. Obschon der Nationalsozialismus das tödlichste 
Regime der Weltgeschichte war, arbeitete es mit Lebens-
Narrativen. Dies kam in Sprüchen wie „Deutschland muss 
leben, und wenn wir sterben müssen!“ oder dem Eugenik-
projekt „Lebensborn“ zum Ausdruck.

Klaus Schönekäs schreibt zum ‚Weltbund Zum Schutz des 
Lebens‘: „Der Weltbund Zum Schutze des Lebens (WSL) 
wurde bereits 1960 als ‚Weltbund zur Rettung des Lebens‘ 
von dem österreichischen Forstbeamten Günther Schwab 
(Jg. 1904) gegründet. Schwab hatte seine völkisch-biolo-
gistischen Ansichten bereits 1955 im Buch ‚Der Tanz mit 
dem Teufel‘ (Hameln 1975) niedergelegt. Entsprechend 
gab es im WSL der 60er Jahre Querverbindungen zu rassis-
tisch/biologistischen Zirkeln und bis in die 80er Jahre fan-
den sich interne Auseinandersetzungen entlang der Frage 
‚Wer ist Faschist?‘ (vgl. LSI, 11/1983). Der WSL spielte mit 
seiner ‚organischen‘, technik- und fortschrittskritischen 
Position eines ‚Dritten Wegs‘ Ende der 70er Jahre eine 
Rolle als ‚wertkonservative‘ Zelle im Formierungsprozeß 
rechter Ökologiegruppen zu (Wahl-)Bündnissen.“[133]

1977 wurde die ‚Aktion Lebensrecht für Alle‘ (ALfA) ge-
gründet, zwei Jahre später die extremere ‚Aktion Leben e. 
V.‘[134]. 1985 gründeten Mitglieder der CDU/ CSU auf Initia-
tive von Johanna Gräfin von Westphalen die Gruppierung 
‚Christdemokraten für das Leben‘. Johanna von Westpha-
len gründete wenig später, 1988, zusammen mit ihrem 
Sohn Friedrich Wilhelm von Westphalen die ‚Stiftung Ja 
zum Leben‘. Ideologisch steht die im Sommer 2019 ge-
gründete Gruppierung ‚Sundays for Life‘ der ‚Stiftung Ja 
zum Leben‘ nahe.[135] 2001 wurde auf Grundlage von Vor-
läufern in den 1980/90er Jahren der ‚Bundesverband Le-
bensrecht e. V.‘ gegründet, der hauptsächlich die ‚Märsche 
für das Leben‘ in Berlin organisiert. Seit 2002 finden die 
sogenannten ‚Märsche für das Leben‘ statt, die das Nar-
rativ des ‚Lebensschutzes‘ benutzen.[136] Die Alternative 
für Deutschland forderte Anfang 2018 ein ‚Lebensschutz-
informationsgesetz‘.[137]

Michel Foucault hat in seinen Publikationen ‚Überwachen 
und Strafen‘ und ‚Sexualität und Wahrheit Bd 1: Der Wille 
zum Wissen‘ die Entwicklung des Lebens-Narrativs bzw. 
der Biopolitik/Biomacht herausgearbeitet. Techniken der 
Disziplinierung des Körpers würden mit Bevölkerungs-
politik verknüpft.[138]

Das Narrativ Lebensschutz ist verbunden mit dem Nar-
rativ Kultur des Todes und zum Teil mit dem Narrativ  
→ Volkstod, in dem es sich als unversöhnlicher Wider-
spruch zu dieser Kultur darstellt. Mit dem Gegensatzpaar 
Lebensschutz versus Kultur des Todes wird in Extremfäl-
len Schwangerschaftsabbruch mit der NS-Politik der Ver-
nichtungslager („Babycaust“) verglichen. Entsprechend 
wird auf einen → Totalitarismus-Begriff zurückgegriffen, 
der Feminismus als → Genderwahn mit dem Rassenwahn 
des Nationalsozialismus gleichsetzt („Feminazis“) mit der 
Unterstellung, dieser würde zum → Niedergang der Nation 
führen.
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Lebensschutz

Beispielzitate:

IDEA (2021): 

„Wie die Bundesvorsitzende der Lebensrechtsinitiati-
ve, Susanne Wenzel (Castrop-Rauxel), auf Anfrage der 
Evangelischen Nachrichtenagentur IDEA mitteilte, 
fehlt den ‚Christdemokraten für das Leben‘ eine klare 
Positionierung der CDU bei verschiedenen Lebens-
rechtsthemen wie Abtreibung, Leihmutterschaft und 
Reproduktionsmedizin. Das sei gerade vor dem Hin-
tergrund, dass die Aussagen der Grünen, Linken, FDP 
und auch der SPD eindeutige ‚Angriffe auf das Lebens-
recht‘ erkennen ließen, ‚mehr als bedauerlich‘.“[139]

Peter von Steinitz im Opus Dei Magazin ‚Zenit‘ (2017): 

„In der alten Zeit warfen die Menschen ihre Kinder 
in den Feuerofen des Baal und des Moloch. Heute 
werden sie – allerdings in viel größerer Zahl – in den 
Abtreibungskliniken getötet […] was für ein Triumph 
für den Widersacher Gottes […] Indem er dafür sorgt, 
dass aufgrund eines pervertierten Mitleids massen-
haft menschliches Leben vernichtet wird, trifft er 
mitten hinein ins Herz Gottes, aus dem alles Leben 
stammt.“[140]
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Meinungsdiktatur

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Meinungsdiktatur

Der Theologe Franz Christian Pittroff bezeichnete im  
18. Jahrhundert mit Meinungsdiktatur („Meynungsdikta-
tur“) nicht ein Gesellschaftssystem, sondern den Versuch, 
anderen seine „Privatmeynung“ aufzudrängen.[141] Ein-
hundert Jahre später wandte sich der spiritistische Philo-
soph Carl Du Prel in seiner Publikation „Die monistische 
Seelenlehre: Ein Beitrag zur Lösung des Menschenrätsels“ 
von 1888 mit dem Vorwurf der Meinungsdiktatur gegen 
die anerkannte Lehrmeinung.[142]

In der Weimarer Republik wurde die Formulierung Mei-
nungsdiktatur vor allem im Zusammenhang mit der De-
mokratie und den „Massen“ benutzt. Hier ist der Sozio-
logentag von 1930 hervorzuheben. Der Soziologe Carl 
Brinkmann, einer der beiden Hauptvortragenden, be-
hauptete, dass vor allem die „moderne Massengesell-
schaft“ durch anglikanische „Preßfreiheit“ zu einer „fast 
diktatorischen Suggestion“ geführt habe, in dem der „‘All-
tag‘“ inhaltsleer und relativistisch zum Maß aller Dinge 
werde. Zugleich hätten sich die Pressestellen der Staats-
behörden perfektioniert und übten ebenfalls ‚Meinungs-
diktatur‘, in diesem Fall eine „anonyme“, aus.[143] Die 
„unabsehlichen Möglichkeiten“ würden sich analog zum 
Stalinismus der Sowjetunion und zum Faschismus Italiens 
aus der formalen und der materiellen Meinungsdiktatur 
entwickeln.[144]

Carl Schmitt pflichtete „seinem Freund“ Carl Brinkmann 
hinsichtlich dieser „gigantischen Kräfte“ bei und ergänz-
te: „Ich halte es für sicher, daß es sich nur darum han-
delt, ‚wer‘ die ungeheuren technischen Mittel in die Hand 
nimmt.“[145]

In der DDR wurde der Begriff ‚Meinungsdiktatur‘ vor allem 
vom marxistischen DDR-Kritiker Wolfgang Harich geprägt 
und bezog sich dort auf die staatliche Kulturpolitik.[146] 

Freimut Duve konstatierte bereits 1969 eine Diskurskoali-
tion mit dem Narrativ Meinungsdiktatur zwischen Vertre-
tern us-amerikanischer antikommunistischer Thinktanks 
wie William S. Schlamm, der NPD und der Springerpresse. 
Das Narrativ der Meinungsdikatatur richtete sich vor allem 
gegen Medien, Herausgeber*innen und Journalist*innen, 
die als linke Gegner ausgemacht wurden.[147] Insbesonde-
re die Zeitungen des Verlagshauses Springer führte Duve 
als Verbreiter des Narrativs einer „linken Meinungsdikta-
tur“ an.[148]

Spätestens seit Mitte der 1980er Jahren wurde das Nar-
rativ Meinungsdiktatur mit Antifeminismus verbunden, 
hierauf verwies Bernhard Pörsken in einem Gespräch mit 
dem SWR. So habe Heiner Geißler als damaliger General-
sekretär der CDU in einem Spiegel-Interview die Formu-
lierung „Meinungsdiktatur verklemmter Feministinnen“ 
benutzt.[149] Pörksen hat ab den 1990er Jahren eine zu-
nehmende Verwendung des Narrativs Meinungsdiktatur 
in der weit rechts stehenden Szene ausgemacht.[150]

Dies geht häufig mit der Unterstellung einher, in der Bun-
desrepublik Deutschland sei das Äußern einer eigenen 
Meinung ähnlich untersagt „wie in der DDR“. Damit ähnelt 
diese Formulierung dem Narrativ des → Totalitarismus, 
aber auch dem Narrativ des → Kulturmarxismus.

Nach Freimut Duve geht der Vorwurf der ‚Meinungsdik-
tatur‘ mit einer „Potenzierung des politischen Gegners 
vor allem der machtlosen Intellektuellen zu einer bösen 
Clique von ‚eigentlichen‘ Drahtziehern“ einher. „Der My-
thos von der Übermacht des Gegners hat eine dreifache 
Funktion: Er macht zunächst die Ausdehnung der eige-
nen Macht als Abwehr legitim, er hilft bei der Ausschal-
tung des Zipfelchens Realität, auf den sich jeder Mythos 
gründet, und verdeckt sodann die erreichte fast absolute 
Macht.“[151] Bernhard Pörsken sieht die Funktion des Nar-
rativs Meinungsdiktatur in der Selbstaufwertung.[152]
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Meinungsdiktatur

Beispielzitate:

Eckhard Kuhla (Agens e.V. 2011): 

„Gender wirkt: Meinungsdiktatur! [...] Der regierungs-
amtliche Feminismus hat inzwischen eine solche un-
widersprochene Deutungsmacht erreicht, dass sich 
Entscheidungsträger gezwungen sehen, Sicherheits-
kräfte ein zu setzen, oder – wie in Trier – sich [sic!] lie-
ber zu kapitulieren, als sich der Gegenseite zu stellen. 
diese [sic!] Gegenseite, in unserem Falle, eine kamp-
festarke [sic!] Minderheit, definiert folgereichtig [sic!] 
den politischen Wertekompass. Wie Mehltau legt sich 
diese “politische Korrektheit” über unser Land. Trot-
zen und Stärke zeigen, diese männlichen Tugenden 
scheinen zu vefrblassen [sic!]. Gender wirkt!“[153]

Giorgia Meloni (2021): 

„Die Familie wird angegriffen, die wesentliche Keim-
zelle für die Zeugung, Erziehung und Bildung unserer 
Kinder, das Zentrum der Zuneigung und Solidarität 
zwischen den Generationen, der erste Ort der Zugehö-
rigkeit. Die sexuelle Identität wird angegriffen, die die 
LGBT-Lobbys durch Gender-Propaganda in den Schu-
len, in den Medien, in den Institutionen mit dem Prin-
zip des „self id“ – ich bin nicht, was ich bin, sondern 
was ich fühle – demontieren wollen, was vor allem 
die Rechte und Errungenschaften der Frauen angreift. 
[…] Unser Recht auf freie Meinungsäußerung wird 
angegriffen und tagtäglich im realen Leben, in den 
Medien und in den sozialen Netzwerken von der Dik-
tatur der politischen Korrektheit in den Händen der 
Oligarchen des Silicon Valley zensiert, die mit ihren 
milliardenschweren „digitalen Staaten“ der ganzen 
Welt ihre Regeln aufzwingen und die Menschen ihres 
Wohlstands und ihrer Souveränität berauben.“[154]
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Natürliche Geschlechterordnung (Naturrecht)

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs  
Natürliche Geschlechterordnung 

Relevant für das Narrativ Natürliche Geschlechterordnung sind entsprechende Narrative der Natürlichen Ordnung 
und Naturrechts-Konzeptionen, die gegen die Menschenrechte in Stellung gebracht werden.

Das mittelalterliche Naturrecht wurde im 13. Jahrhundert 
vor allem durch Thomas von Aquin geprägt. Er setzte das 
Naturrecht (lex naturae) und das göttliche Recht (lex di-
vina) in einen Bezug, wobei das Naturrecht mit den Zehn 
Geboten (Dekalog) gleichgesetzt wurde. Ernst Bloch kri-
tisiert in „Naturrecht und menschliche Würde“, dass das 
Naturrecht Thomas von Aquins ein „relatives Naturrecht“ 
sei, welches den Menschen im „Sündenstand“ sehe.[155] 
Das Naturrecht sei bei Thomas nicht mehr, wie noch im 
Paradies, absolut gegeben, sondern in der Beziehung zur 
Sünde. Nach Bloch wurde derart das eigentliche Poten-
tial des Naturrechts gegen Unterdrückungsformen ins 
Gegenteil verkehrt.[156] Der Dekalog wurde - so Bloch - 
durch Thomas von Aquin „‚als Keim und Sprößling‘ dem 
Evangelium […] zugeordnet […] in der Form, die Thomas 
zur Vollendung gebracht hatte: in der Form stufenweiser 
Vermittlung, architektonischer Hierarchie.“[157] Das Natur-
recht der Diesseits werde mit einem Gerechtigkeitsbegriff 
zusammengebracht, der in der ständisch-hierarchischen 
Gesellschaft des Mittelalters „jedem das Seine“ (entspre-
chend seines Standes) abgestuft zuordne.[158]

Dieses Naturrechtsverständnis findet sich insbesondere 
in rechtskatholischen Kreisen bis heute. So formuliert das 
der Pius-Brüderschaft nahestehende Civitas Institut: „Die 
Zehn Gebote, die das Volk Israels am Berge Sinai von Gott 
selbst empfangen hat, sind gewissermaßen eine klare 
Kurzfassung des gesamten Naturrechts.“ und grenzt ein 
so verstandenes Naturrecht von den Menschenrechten 
ab, das Menschenrecht sei das Naturrecht der Freimau-
rer.[159]

Obschon also rechtskatholische antifeministische Ideolo-
gien sich durchaus noch auf das thomistische Naturrecht 
des 13. Jahrhunderts beziehen, hat der Antifeminismus in 
der Regel modernere Bezugspunkt der sogenannten ‚na-
türlichen Geschlechterordnung‘.

Claudia Honegger vertritt in ihrem Buch ‚Die Ordnung der 
Geschlechter. Die Wissenschaften vom Menschen und das 
Weib, 1750–1850.‘[160] die Position, dass die Geschlech-
terverhältnisse von der Aufklärung bis in die Mitte des  
19. Jahrhunderts „neu codiert“ wurden. Wurden bis in die 
zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts Geschlechterrollen 
noch „von Männern und Frauen im Zusammenhang mit 
Politik und Gesellschaft erörtert“, so wurden diese in den 
folgenden Jahrzehnten biologisiert bzw. |naturalisiert, in-
dem vor allem Frauen als „Naturwesen“ betrachtet wur-
den:

Parallel zu einer Welle populärer Schriften über die 
„eigentliche Bestimmung des Weibes“ wurde in der 
sich herausbildenden Anthropologie das Problem 
der Geschlechterdifferenz aus der Gesellschaft in die 
„Natur“ verlagert. Neben den Wissenschaften vom 
Menschen entstand die Wissenschaft vom Weib. Die 
Ärzte wurden zu den neuen „Priestern der Natur“, 
insbesondere zu den Experten für die Frau als Natur-
wesen. Um die Mitte des 19. Jahrhunderts ist die 
Differenz der Geschlechter als Thema politischer Aus-
einandersetzungen restlos verschwunden. In einem 
abstrusen Kodex wissenschaftlicher Erkenntnisse von 
der Biologie des Weibes ist sie in den Lehrbüchern der 
neu entstandenen Gynäkologie zu einem rein ana-
tomischen Sachverhalt verkommen.“[161]

Um 1800 werden in Deutschland eine Reihe von Kultur-
geschichten (damals als „Naturgeschichten“ bezeichnet) 
verfasst, die den Kulturbegriff als männlich, den Zivilisa-
tionsbegriff als weiblich kennzeichneten. Das aufstreben-
de deutsche Bürgertum verband die Zivilisation mit der 
höfischen französischen/pariserischen ‚Damenwelt‘.[162] 
Claudia Honegger schreibt hierzu: „Auch die Meinersche 
[Christoph Meiners] historische Analyse gipfelt in der Dia-
gnose, daß der Machtzuwachs der Frauen den Unaufhalt-
samen und notwendigen Niedergang der höfischen Zivi-
lisation mit bedingt habe. Dagegen richtet sich nun der 
zweite Zivilisationsschub und die bewußtere Formierung 
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der neuen Kultur als ‚Männerkultur‘. Der damalige (bei 
[Ernst] Brandes und Rousseau auf die Spitze getriebene) 
pathetische Rekurs auf die Griechen zur Wiederentde-
ckung ‚wahrer Männlichkeit‘ gehört ebenso hierher, wie 
die verzweifelte Suche nach ‚wahrer Weiblichkeit‘. Der so-
ziale Ort der bürgerlich-männlichen Intelligenz um 1800 
ist noch äußerst labil.“[163]

Bei Ernst Brandes finden sich konkrete Formulierungen, 
wonach die gesellschaftliche Ordnung von der „natürli-
chen“ Bestimmung und der „natürlichen“ Rolle der Frau 
abweiche, wodurch ein „Verfall der Sitten“ eingeleitet 
worden sei:

Eben das, worauf Wir cultivierten Völker so stolz sind, 
es als den Gipfel der Cultur ansehn, da die Weiber in 
die Gesellschaft gezogen worden, darinn den Ton 
angeben, hat den Verfall der Sitten bewirkt, und die 
Weiber von ihrem wahren Standpunkt abgeführt. Sie, 
die von der Natur nicht dazu bestimmt sind, die erste 
Rolle zu spielen, stehen bey Uns in der Gesellschaft 
nicht auf ihrer rechten Stelle. Von der Natur war ihnen 
eine andere untergeordnete Bestimmung angewiesen. 
Auch das war der Fall bei den cultivierten Völkern des 
Althertums.“[164]

Diese Verkettung des Narrativs Natürliche Geschlechter-
ordnung mit dem Narrativ „→ Niedergang der Nation be-
steht noch heute.

Nach Brandes schuf die Natur „den Mann zum Herrn der 
Schöpfung“. Ende des 18. Jahrhunderts musste Brandes 
allerdings noch Ärzte auffordern, seine Thesen gegen den 
allgemeinen Glauben zu „rechtfertigen“:

Die Natur schuf den Mann zum Herrn der Schöpfung. 
Ist nicht das Weib kleiner, zarter, schwächer geformt? 
(…) Die anhaltende Stärke und Lebhaftigkeit des 
Temperaments, dieses brennende Feuer, ward auch 
nicht das Theil der Weiber. Ich weiß wohl, daß man all-
gemein das Gegentheil glaubt,daß deswegen so viele 
Vorwürfe, so viele Spöttereyen die Weiber von jeher 
trafen. Die Ärzte mögen mich rechtfertigen.“[165]

Diese passive Rolle der Ärzte änderte sich in den folgen-
den Jahrzehnten, als vor allem die Ärzteschaft mit der 
Sonderanthropologie der Gynäkologie einen relevanten 
geschlechterbezogenen Beitrag zur „natürlichen Ord-
nung“ schufen.

Mit der Entstehung der Kulturanthropologie und der 
Ethnologie wird nach Honegger eine Verwissenschaftli-
chung des Konzepts „Naturmensch“ vorgenommen: „Der 
Begriff ‚Naturmensch‘ transportierte eine gerade auch 
für die weibliche Sonderanthropologie zentral werden-
de Vorstellung, daß nämlich einige Menschen der Natur 
näherstünden als andere, noch unmittelbarer ihren Ge-
setzen gehorchen als etwa die durch Zivilisierung aus 
dem Gleichgewicht geworfenen Europäer.“[166] „Die Still-
legung von Geschichte und die Projektion eines Urzu-
standes noch in die kompliziertesten ‚primitiven‘ Gesell-
schafts- und Geschlechterordnungen hinein haben die 
Wissenschaft vom Weibe auf alle Fälle ungleich direkter 
präformiert als diejenige vom ‚Menschen-Mann‘. Gerade 
für die Frauen erscheint von dieser Zeit an historischer 
Fortschritt vorwiegend als Schicksal und Verhängnis, als 
‚Degenerationszusammenhang‘. Der ‚Fortgang der Kul-
tur‘ birgt dann durchaus folgerichtig auf lange Zeit für die 
‚Natürlichkeit‘ der Frau ungleich größere Gefahren als für 
diejenige des Mannes, der sich selbst – zumindest in den 
paradigmatischen hochkulturellen Texten – als Träger von 
Fortschritt und Kultur thematisiert“[167]

„Im Übergang zur Moderne setzt sich gegen die Dominanz 
der Praxis und des Standes die empirisch erprobte Theo-
rie und die natürliche Funktionsteilung durch. Als dazu 
passender ‚Universalismus‘ bot sich dann gleichsam nicht 
mehr das ‚Naturrecht‘ an, sondern die ‚Naturtatsache‘, 
nicht mehr die natürliche Gleichheit aller vor dem Tod, 
sondern die natürliche Ungleichheit einzelner Klassen vor 
dem Leben (festgestellt vor allem am toten Körper).“[168]
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Allerdings wird auch heute noch die sogenannte ‚natür-
liche Geschlechterordnung‘ mit dem Naturrecht verbun-
den. So zitierte Matthias Matussek in dem Artikel „Ich bin 
dann wohl homophob. Und das ist auch gut so“ aus einem 
Interview der ‚Tagespost‘ mit dem Philosophen Robert 
Spaemann: „Das Natürliche ist auch moralisches Maß für 
die Beurteilung von Defekten. Nehmen Sie die Homose-
xualität: Die Abwesenheit der sexuellen Anziehungskraft 
des anderen Geschlechts, auf dem die Fortexistenz der 
menschlichen Gattung beruht, ist ein solcher Defekt. Aris-
toteles nennt das einen Fehler in der Natur. Ich sage, es 
ist einfach ein unvollständig ausgestattetes Wesen, wenn 
es über die Dinge nicht verfügt, die zu einem normalen 
Überleben gehören.“[169] Matussek schließt sich diesem 
Statement an.[170] Spaemann hatte in diesem Interview 
die Relevanz des „Naturrechts“ betont, eines Naturrechts, 
welches einen Begriff der menschlichen Natur habe, der 
als „Wahrheit“ über der Politik stehe und Leitplanken 
biete: „Wenn man einmal auf diesem Weg ist, auf dem 
es keine Leitplanken gibt wie eine Natur des Menschen, 
dann führt der ziemlich sicher in den Abgrund.“ wandte 
er gegen die Kritische Theorie ein. Aus dem „Naturrecht“, 
welches sich auf eine bestimmte „Natur des Menschen“ 
bezieht, wird eine naturbedingte „Wahrheit“ bzw. Kor-
rektheit abgeleitet, die in Konkurrenz zu einer „politi-
schen“ Korrektheit steht.

Deutlicher wird in dieser Hinsicht die konspirativ und an-
onym verfasste Schrift „Restoring the Natural Order. An 
Agenda for Europe“.[171] In dieser 134seitigen Schrift des 
konspirativ agierenden transatlantischen Netzwerkes 
„Agenda Europe“[172] wird ein Fahrplan zur „Wiederher-
stellung der natürlichen Ordnung“ skizziert. Diese „na-
türliche Ordnung“ basiere auf dem „Naturrecht“. Die „na-
türliche Ordnung“ und das „Naturrecht“ wurden von der 
„Kulturrevolution“ untergraben bzw. negiert:

...many supporters of the Cultural Revolution 
aggressively deny the existence of such a Natural Law: 
they assert, for example, that it is not possible for 
the human mind to discern any objectively „correct“ 
way of living one‘s sexuality, or that it is not possible 
to determine the exact moment in which a human 
being becomes a „person“ that is entitled to human 
rights.“[173]

Es wird kritisiert, dass die sogenannte „Cultural Revoluti-
on“ die objektive „Korrektheit“ nicht akzeptiert. Die „Cul-
tural Revolution“ berufe sich auf Menschenrechte, die un-
ter Mitsprache von Minderheiten ausgehandelt werden, 
statt auf das „Naturrecht“: „Human rights are the result 
of a political process (at the UN, the Council of Europe, or 
elsewhere), whereas Natural Law is independent of poli-
tics, or of the human will.“[174] Gegen den demokratischen 
Aushandlungsprozess wird die „natürliche Ordnung“ ge-
setzt, die auf Grundlage des Naturrechts zu akzeptieren 
sei: „Repudiating practices like abortion, euthanasia, or 
homosexuality, is not the expression of a particular cul-
ture or religious creed, but of a Natural Law that has uni-
versal validity and should be respected by everyone.“[175]

Während des 99. Katholikentages 2014 in Regensburg 
war die Natürliche Geschlechterordnung als „Ökologie 
des Menschen“ Thema. Unter der Moderation von An-
dreas Kissler diskutierten nach einem Input von Klaus 
Berger auf dem Podium Christa Meves, Consuelo von 
Ballestrem, Matthias Beck, Hans Otto Seitschek, Hed-
wig von Beverfoerde, Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz und  
Manfred Spieker.[176]

Mit dem Narrativ einer „natürlichen Geschlechterord-
nung“ wird die Existenz einer ‚natürlichen Ordnung‘ 
unterstellt. Diese ‚natürliche Ordnung‘ habe durch eine 
vermeintliche → Komplementarität der Geschlechter zur 
sogenannten → Traditionellen Familie geführt. Das Nar-
rativ der ‚natürlichen Geschlechterordnung‘ hat so vor 
allem die Funktion, bestimmte aktuelle Geschlechterar-
rangements wie die gleichgeschlechtliche Ehe und Part-
nerschaft als ‚wider die Natur‘ bzw. ‚widernatürlich‘ zu 
verunglimpfen.
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Natürliche Geschlechterordnung (Naturrecht)

Beispielzitate:

Jürgen Liminski (2017): 

„Die Natur ist, sie existiert, man kann sich nicht von 
ihr emanzipieren. [...] Die Berufung zur Ehe ist im Ehe-
partner Fleisch geworden. Profaner gesagt: Nur die 
Ehe zwischen Mann und Frau kann Kinder zeugen. 
[...] Die Herrschaft des positivistischen Rechts soll 
nun das Naturrecht eliminieren. Es ist aber nicht das 
Recht, das Gleichgeschlechtlichen eigene Kinder ver-
sagt, sondern die Natur.“[177]

Kardinal Brandmüller: 

„Der genuine Sinn und Zweck der Sexualität ist, wie 
Anatomie und Physiologie der menschlichen Ge-
schlechter zeigen, die Zeugung und Geburt von Kin-
dern. Wenn ich also diese Organe in einer Weise ein-
setze, die ihrem Sinn widerspricht, handle ich gegen 
die Natur.[...] Es geht um Recht, ein sittliches Sollen, 
das in der Natur – vor allem des Menschen – begrün-
det ist. Im Sinne des Naturrechts ist es deshalb ge-
recht, seinsgemäß zu handeln. […] die Parole ‚Mein 
Bauch gehört mir!‘ ist in zweifacher Hinsicht falsch 
und fatal zugleich. Zum einen gehört das Kind im 
Mutterleib nicht der werdenden Mutter, und auch 
ihr Bauch selbst gehört ihr nicht. […] Die Frau, die so 
spricht hat ihren Körper weder selbst gemacht noch 
gekauft. Und noch viel weniger gehört das Kind der 
Frau. Es ist nicht ihr Besitz. Es gehört Gott.“[178]
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Neusprech

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Neusprech

Den Begriff „Neusprech“ („Newspeak“) hatte George Or-
well 1948 in seinem dystopischen Roman ‚1984‘ einge-
führt. Damit wurde eine künstlich geschaffene Sprache 
bezeichnet, die ein politisch kritisches Bewusstsein verun-
möglichen sollte. Im Roman wird „Neusprech“ folgender-
maßen skizziert: „In Neusprech überwog der Wohlklang 
[...]vor allem für politische Zwecke waren kurze Worte von 
unmissverständlicher Bedeutung erforderlich, die schnell 
ausgesprochen werden konnten und im Bewusstsein des 
Sprechers ein Minimum an Echos hervorriefen. […] Ihre 
Verwendung förderte eine plappernde Sprache, die zu-
gleich stakkato und eintönig war. Die Absicht lag darin, 
Sprache, besonders die Sprache über ideologisch nicht 
neutrale Themen, vom Bewusstsein so weit wie möglich 
abzukoppeln. […] Neusprech unterschied sich tatsächlich 
von den meisten anderen Sprachen dadurch, dass sein Vo-
kabular jedes Jahr kleiner und nicht größer wurde. Jede 
Reduktion war ein Gewinn, denn je kleiner der Bereich 
der Wahl war, desto geringer war die Versuchung, darüber 
nachzudenken. Letztendlich wurde gehofft, artikuliertes 
Sprechen aus dem Kehlkopf zu machen, ohne die höhe-
ren Gehirnzentren überhaupt zu involvieren. Dieses Ziel 
wurde offen gesagt in dem Neusprech-Wort ‚Entenspra-
che‘ [‚duckspeak‘], was so viel bedeutet wie ‚Quaken wie 
eine Ente‘.“[179] George Orwell macht diesen Sprachge-
brauch am Beispiel der Wörter „Sexcrime“ und „Goodsex“ 
fest.[180] Er warnte damit vor einer ‚Plappersprache‘ ohne 
Brüche, vor einer Sprache, in der nichts mehr zum Nach-
denken oder gar zum Widerspruch anregt. Wie viele an-
dere Dystopien war auch ‚1984‘ die in eine fiktive Zukunft 
projizierte Zuspitzung bereits bestehender aktueller Pro-
bleme. Orwell sah in seiner Zeit bereits Tendenzen, die in 
diese Richtung einer entpolitisierenden ‚Plappersprache‘ 
gingen und von der „Neusprech“ nur eine konsequente 
Weiterentwicklung sei. Entsprechend kritisierte er bereits 
die Sprache seiner Zeit, das Konkrete löse sich im Abstrak-
ten auf, sobald bestimmte Themen aufkämen: „Politische 
Prosa besteht immer weniger aus Worten, die um ihrer 
Bedeutung willen gewählt wurden, sondern mehr und 
mehr aus Phrasen, die zusammengefügt sind wie die Teile 
eines vorfabrizierten Hühnerstalls.“[181]

Das heißt, George Orwell ging es in seinen Ausführungen 
zu „Neusprech“ vor allem darum, kritisch mit Sprache 
umzugehen, wenn diese Phrasen und Bilder transpor-
tiere, die gar nicht mehr ins reflektierende Bewusstsein 
gelangten. Er hatte sich also nicht gegen eine politische 
Sprache ausgesprochen oder gegen sinnvolle politische 
Korrekturen einer Sprache, sondern gegen eine aalglatte 
„schöne“ Plappersprache. In dem Sinn versucht der Inter-
netauftritt ‚neusprech.org‘[182] des Linguisten Martin Haa-
se auf problematische Wortschöpfungen aufmerksam zu 
machen.

In den 1990er Jahren wurde in den Vereinigten Staaten 
der Begriff ‚Newspeak‘ weitgehend synonym mit dem 
Narrativ → Political Correctness verwendet und damit in 
sein Gegenteil verkehrt. Matthias Heine macht in der FAZ 
darauf aufmerksam, dass die Sprachveränderung in Or-
wells „1984“ heimlich und unter Gebrauch von Folter ge-
schehe, während die mit Political Correctness kritisierte 
Sprachpolitik transparent und in demokratischen Gesell-
schaft praktiziert würde.[183] Diese neue Interpretation 
von „Neusprech“ erhielt der Begriff vor allem auch als 
antifeministisches Narrativ. ‚Neusprech‘ bzw. ‚Newspeak‘ 
als antifeministisches Narrativ begreift ‚Oldspeak‘ in sei-
ner vermeintlichen „Schönheit“ der „politisch neutralen“ 
und „organisch gewachsenen Sprache“ („Leserfreund-
lichkeit“) als zu verteidigenden Wert. Mit der Verteidigung 
des „Wohlklangs“ gegen das „Politische“ wird Orwells 
eigentliche Bedeutung des Begriffs „Neusprech“ konter-
kariert.
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Neusprech

Beispielzitate:

Der Verein Agens e.V. schreibt 2018 auf seiner Website: 

„GM [Gender-Mainstreaming] hat sich unbemerkt 
zu einer Staatsideologie unter dem Deckmantel von 
„Gleichstellung“ von Mann und Frau etabliert. Es wur-
de zum Hauptinstrument für reine Frauenförderung 
vor allem im öffentlichen Dienst und an den Hoch-
schulen, sowie für die Umerziehung in den Schulen. 
[...] Die Öffentlichkeit nimmt von Gender Mainstrea-
ming (GM) nur Einzelthemen wie Frauenquote, Früh-
sexualisierung, Gendersprache usw. wahr. Hinter GM 
steht aber ein allumfassendes Programm mit totali-
tärem Anspruch. [...] Gender Neusprech: Feministisch 
orientierte und verordnete Sprachverunstaltung, die 
unser Denken demgemäß prägen soll“[184]

Alexander von Schönburg-Glauchau sagte 2022: 

„Die Bildzeitung ist eine der letzten Bastionen gegen 
die Verhunzung der Sprache. [...] Problematisch wird 
es dann, wenn der Staat versucht durch eine Art Um-
erziehungsprogramm die Sprache zu vergewaltigen 
und uns damit auch zu belehren. […] Dem ganzen 
zugrunde liegt das Denken der Frankfurter Schule 
und der Kritischen Theorie. […] Es geht um das Zer-
stören sämtlicher Institutionen. […] Sie stopfen diese 
Gender-Ideologie und diesen Neusprech so pene- 
trant in uns hinein, dass die Gegenreaktion von selber 
kommt.“[185]
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Niedergang der Nation

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Niedergang der Nation

Das antifeministische Narrativ ‚Niedergang der Nati-
on‘ wurde um die Jahrhundertwende 1900 entwickelt.  
Claudia Bruns stellt in ihrem Buch ‚Die Politik des Eros. 
Der Männerbund in Wissenschaft, Politik und Jugend-
kultur (1880-1934)‘ eine Verknüpfung von Untergangsvi-
sionen der Nation mit einer „Verweiblichung“ der Gesell-
schaft fest:

„Im Fin de siècle des Deutschen Kaiserreiches mehrten 
sich die Phantasien einer apokalyptisch bedrohlichen 
Weiblichkeit. Die zunehmende ‚Vermassung‘ modernen 
Gesellschaft beschrieb Gustave Le Bons ‚La Psycholo-
gie des Foules‘ (1895) zugleich als Verweiblichung der 
Lebenswelt im Signum der Sphinx. Otto Weiningers auf-
sehenerregendes Werk über ‚Geschlecht und Charakter‘ 
(1903) verband den Untergang der Welt mit einer von 
Frauen bewusstlos und epidemisch verbreiteten Ge-
schlechtlichkeit. Oswald Spenglers monumentale Kultur-
geschichte vom ‚Untergang des Abendlandes‘ (1918-1922) 
imaginierte schließlich das Ende der Welt als Rückkehr in 
den Schoß der Frau. Aus tausendjährigem Licht sei der 
Kultur ‚wieder in das Dunkel urseelenhafter Mystik, in 
den Mutterschoß, ins Grab zurück[gesunken]‘. Zugleich 
nahmen auch der Osten Asien und der Tod im Diskurs der 
bedrohlichen Weiblichkeitsphantasmen eine feminine 
Identität an.“[186]

Das Narrativ der „Verweiblichung“ der Gesellschaft als Ur-
sache für den ‚Niedergang der Nation‘ geht einher mit der 
Warnung vor einer Homosexualisierung („Verschwulung“) 
der Gesellschaft. Im Artikel ‚The Decline of Gayropa‘ wird 
dargestellt, dass vor allem in der Russischen Förderation 
ein Diskurs über den Niedergang westeuropäischer Natio-
nen aufgrund der Dominanz einer → Homolobby geführt 
wird. Westeuropa wird in diesem Diskurs als „Gayropa“ 
bezeichnet.[187]

In der völkischenVariante dieses Narrativs wird nicht ein-
fach nur vom „Niedergang“ der „Nation“ oder des „Vol-
kes“ gesprochen, sondern von einem angeblich drohen-
den → Volkstod.
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Niedergang der Nation

Beispielzitate:

Martin Lichtmess (2015) zur angeblichen „Auflösung 
Deutschland und Westeuropas“: 

„Gerade in den am stärksten degenerierten Ausfor-
mungen der Linken kann man etwa folgende eigen-
tümliche Mischung beobachten: der Haß auf die Ge-
schlechterunterschiede und die Feminisierung des 
Männlichen (Pirinçci spricht von »Verschwulung«), 
die Politik der totalen sexuellen Liberalisierung und 
ein ausgeprägt infantiler Habitus gehen Hand in Hand 
mit der Feindschaft gegen jegliche Form von Grenzen 
und Begrenzungen, einem Haß auf das Eigene und 
einer übersteigerten Xenophilie: Die Nivellierung der 
Gesellschaft und die Selbstaufgabe gegenüber den 
Forderungen des »Anderen« sind eins. Was sich in den 
Grünen als Speerspitze der Dekadenz manifestiert, ist 
nichts anderes als das Extrem einer quer durch alle 
Parteien und Schichten verbreiteten Mentalität.“[188]

Raphael Hüntelmann (2020) zur Auflösung der Pius-
bruderschaft nahestehenden Civitas-Instituts: 

„Die radikal menschenverachtende und aggressiv 
naturrechtswidrige Genderideologie erfasst immer 
weitere Kreise des gesellschaftlichen Lebens und 
greift unsere Kinder an, die schon in der Kita und im 
Kindergarten früh sexualisiert werden und die mit der 
Genderideologie indoktriniert werden. Die Gender-
ideologie ist gefährlicher als der Kommunismus und 
wird die gesamte Gesellschaft zerstören, wenn sie 
sich tatsächlich durchsetzen sollte. Dies ist den Fein-
den den Naturrechts durchaus bewusst und wird von 
ihnen direkt angestrebt. Dies muss mit allen Kräften 
verhindert werden! Gerade auf diesem Gebiet hat 
sich in den vergangenen Jahren eine schlagkräftige 
Gegenbewegung entwickelt, die den Kampf gegen 
die Genderideologie, die Frühsexualisierung der Kin-
der und für Ehe und Familie engagiert aufgenommen 
hat. Wir meinen die von Frau Hedwig von Beverfoerde 
gegründete Basisbewegung „Demo für Alle“. Das Ci-
vitas Institut empfiehlt allen Freunden und den Mit-
gliedern, sich aktiv an der Arbeit der Demo für Alle zu 
beteiligen und diese Bewegung nach Kräften zu unter-
stützen. Führende Mitglieder dieser Bewegung haben 
einen katholischen Hintergrund und verteidigen das 
Naturrecht. Daher stellt das Civitas Institut seine Ar-
beit zu Gunsten und zur Unterstützung der Demo für 
Alle ein.“[189]
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Parental Alienation Syndrome

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Parental Alienation Syndrome

Das ‚Parental Alienation Syndrome‘ (auch ‚PAS‘ oder ‚el-
terliches Entfremdungssyndrom‘) ist ein umstrittenes 
Konzept, dass im Zusammenhang von Sorge- und Um-
gangsrechtssteits thematisiert wird.

Das auf den Kinderpsychiater Richard A. Gardner zurück-
gehende Konzept des ‚Parental Alienation Snydrom‘ 
soll der Beschreibung einer anhaltenden Entfremdung 
und Abwertung eines Elternteils durch das Kind bei 
Trennungs- und Scheidungskonflikten dienen. Als ent-
scheidende Ursachen dafür nennt Gardner die → Indok-
trination von Kindern durch den anderen Elternteil.[190]  
Richard Gardner bedient dabei ein misogynes Frauenbild, 
indem er behauptet, Mütter würden häufiger zur „Indokt-
rination“ ihrer Kinder neigen.[191]

Das PAS ist wissenschaftlich umstritten, und wird auf-
grund fehlender empirischer Daten weder von der  
American Psychological Association,[192] noch im DSM-5 
(Diagnostic and Statistical Manual of Mental Disorders)[193] 
als Diagnose anerkannt.

Im Kontext antifeministischer Aktivitäten wird der Verweis 
auf das Parental Alienation Syndrome vor allem von der 
Vaterrechtsbewegung genutzt. Dabei wird regelmäßig das 
Kindeswohl in die Dienste der Interessen des „entfremde-
ten Elternteils“, meist des Vaters, gestellt und für misogy-
ne Argumentationen instrumentalisiert.[194] Vorwürfe von 
Missbrauch oder Vernachlässigung welche Kinder gegen 
ihre Elternteile erheben können so als potentielle Indok-
trination durch das meist weibliche Elternteil mit Sorge-
recht diskreditiert werden.[195]
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Parental Alienation Syndrome

Beispielzitate:

Crying Piranhas Syndikat (2019): 

„Das Crying Piranhas Syndikat ist ein Zusammen-
schluss von ausgesuchten Aktivisten gegen illegale 
Inobhutnahmen durch das Jugendamt, Eltern-Kind-
Entfremdung, das Aufzwingen der Gender-Ideologie 
und die Entrechtung der leiblichen Eltern durch die 
Kinderrechte im Grundgesetz. Das Ziel ist eine elitäre 
Aktivisten-Gruppe, welche die Basis für alles Weitere 
ist.“[196]

Markus Hoffmann (2011): 

„Gelingende Sexualität setzt Stabilität in der ge-
schlechtlichen Identität als Frau oder Mann voraus. 
[...] Kommt es [...] durch Unterversorgung oder durch 
die emotionale Beziehung zur Mutter zu Irritationen, 
kann dies zu einer frühen Entfremdung vom eigenen 
Geschlechtskörper führen. [...] Der Junge dagegen 
muss von der Mutter angstfrei zum Vater hin entlas-
sen werden, damit er dort seine Identität aushandeln 
kann. [...] Je sicherer sich eine Frau oder ein Mann 
ihrer oder seiner geschlechtlichen Identität ist, des-
to eher können er oder sie sich nun dem fremden, 
dem anderen Geschlecht öffnen. Sicher ist das auch 
mit der Frage verbunden, ob man die heterosexuel-
le Passage schafft. [...] Die Öffnung gegenüber dem 
fremden Geschlecht hängt schließlich auch von der 
Frage ab, wie die Beziehung zu Vater und Mutter als 
Nicht-Geschlechtsgleichen erlebt wurde. [...] D.h., der 
junge Mensch greift beim Hineinwachsen in die He-
terosexualität auf die Entwicklung der psychischen 
Geschlechtsidentität und die damit erfahrenen Bezie-
hungen zurück.“[197]
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Political Correctness

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Political Correctness

Der Ausdruck ‚Political Correctness‘ ist oftmals eine rechtskonservative Zuschreibung, die sich gegen emanzipatori-
sche Praktiken und positive Maßnahmen sowie gegen Antidiskriminierungs-Maßnahmen wendet.

Ursprünglich wurde ‚Political Correctness‘ in der anti-au-
toritären Linken benutzt, zum Teil selbstironisierend, zum 
Teil aber auch gegen verordnete ‚politische Linien‘ von 
linken Parteien. Dieser Begriff wurde von der Rechten „ge-
kapert“ und gegen die emanzipatorische Linke seit Ende 
der 1980er Jahre eingesetzt.[198]

Mathias Hildebrandt macht in seinem Buch ‚Multikultura-
lismus und Political Correctness in den USA‘ von 2005[199] 
deutlich, dass der Ausdruck Political Correctness erst in 
den Campus Wars/Cultural Wars an Bedeutung gewann. 
Eine Auswertung der Printmedien konnte sehr deutlich 
zeigen, dass der Ausdruck erst ab 1990 bekannt wurde. 
Gab es Mitte der 1980er Jahre keine Erwähnung, ließen 
sich zwischen 1990 und 2000 bereits 32 Erwähnungen 
nachweisen, die dann bis 2004 auf mehrere Tausend an-
wuchsen.[200]

In den ‚culture wars‘ ging es Konservativen und Paläokon-
servativen wie Pat Buchanan darum, in einem konserva-
tiven Sinn die Definitionsmacht über Begriffe zurück zu 
erlangen. Parallel gab es an Hochschulen Kontroversen 
über eine Erweiterung des konservativ eingeengten Bil-
dungskanons, Kontroversen über Affirmative Action und 
über das Verbot von Hate Speech. In diesen Kämpfen ent-
wickelt sich das Narrativ ‚Political Correctness‘ als zentra-
ler Bezugspunkt einer rechten politischen Strategie.

Im Laufe der 1990er Jahre tauchte der Begriff auch in 
Deutschland vermehrt auf und machte hierzulande eine 
steile Karriere. Christian Staas erklärt in einem Artikel in 
der Zeit:

Dass das Wort von Anfang an so begierig aufgegriffen 
wurde, hat sicher damit zu tun, dass nach 1989/90 
die Frage nach einer ‚nationalen Identität‘ neu auf 
den Tisch kam. Konservative und Rechte witterten 
die Chance, die von Helmut Kohl 1982 versprochene 
‚geistig-moralische Wende‘ doch noch einzuleiten. Und 
dank der schicken neuen Vokabel ließ sich als mutiger 
Tabubruch verkaufen, was wenige Jahre zuvor noch 

abgestanden und muffig gewirkt hatte: das über-
kommene Vaterlands-Pathos, das Fünfziger-Jahre-
Lamento über die Deutschen als Opfer des National-
sozialismus und das Sprechen über die vermeintlich 
tabuisierten Schicksale der Vertriebenen.“[201]

In Deutschland waren es vor allem Journalist*innen, die 
das Narrativ ‚Political Correctness‘ in Umlauf brachten. 
Brigitta Huhnke konstatierte 1999: „Die Debatte setzte [...] 
insgesamt einige intellektuelle Stufen niedriger als in den 
USA ein. Nicht so sehr rechte Professoren vom Campus, 
sondern beflissene Journalisten boxten das „pc“-Plagiat 
über die Feuilletonseiten in den öffentlichen Diskurs.“[202]

1993 machten der ehemalige Leiter des Kultur-Ressorts 
des ‚Spiegels‘, Matthias Matussek[203], und der ehemalige 
Feuilletonchef der ‚Zeit‘, Dieter E. Zimmer[204], das ‚Poli-
tical Correctness‘-Narrativ im deutschsprachigen Raum 
bekannt. Sowohl Matussek als auch Zimmer vertraten 
damals bereits anti-emanzipatorische Positionen: Ma-
tussek war für seine antifeministischen Artikel bekannt, 
Zimmer propagierte lange vor Thilo Sarrazin Intelligenz-
vererbungsthesen. Die anti-emanzipative Verwendung 
des Narrativs „Politische Korrektheit“ wird in einem Zitat 
Dieter E. Zimmers aus dem Jahr 1996 sehr deutlich:

PC – das ist also unter anderem das Bemühen, die 
anerkannten Opfergruppen sprachlich aufzuwerten 
und wenn schon nicht aus dem Leben, so zumindest 
in der Sprache alles zu tilgen, was irgendwie an ihre 
Missachtung, ihre Stigmatisierung erinnern könnte. 
Wie weit das gehen kann, macht der Katalog einer 
Studentenorganisation des Smith College klar. Zu 
Tabus erklärte er nicht nur die Standard -Ismen, 
die man hier erwartet: Rassismus (‚Unterdrückung 
anderer Gruppen‘), Ethnozentrismus („Unterdrückung 
anderer Kulturen“), Sexismus (die Diskriminierung 
von Frauen), Heterosexismus (die Diskriminierung 
von Homosexuellen), „Klassismus“ („Unterdrückung 
der Arbeiterklasse“ - um auch den übriggebliebenen 
Marxisten einen Platz innerhalb der PC zu lassen).  
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Eine herrschende Stimmung aufgreifend, fügte der 
Katalog einige durchaus neue Tabus hinzu: ageism 
(„die Unterdrückung der Jungen und Alten durch 
jene mittleren Alters“), lookism („die Konstruktion 
eines Schönheitsstandards“) und, vor allem, 
ableism (Elitismus), nämlich „die Unterdrückung der 
Andersbefähigten durch die zeitweilig Befähigten“.[205]

Über diese „Liste verschiedener Formen von Unterdrü-
ckung“ des Smith College, insbesondere über die Begrif-
fe ‚ableism‘, ‚lookism‘ und ‚heterosexism‘ amüsierte sich 
1993 schon Matthias Matussek. Matussek verknüpfte in 
seinem Artikel mehrfach das Narrativ der ‚Political Cor-
rectness‘ mit Orwells Roman ‚1984‘. Die „politisch Kor-
rekten“ seien eine „Sprach- und Denkpolizei radikaler 
Minderheiten“.[206] Politische Korrektheit sei „zur Neu-
sprechfloskel geworden, die in Wahrheit Inkorrektheit 
bedeutet, eine Liturgie der inhumanen Denk- und Kampf-
schablonen, des linken Konformitätsdrucks und letztlich 
der Zensur.“[207] Im Schlussteil des Artikels ging Matussek 
auf das Theaterstück „Oleanna“ ein. Ein Professor werde 
dort von einer neidischen Studentin als vermeintlicher 
Sexist denunziert und von Feministinnen erpresst. Dies 
zeige die Bedrohlichkeit der „Politischen Korrektheit“.

1995 erscheint von Dietrich Schwanitz der Roman ‚Der 
Campus‘, der das Motiv von ‚Oleanna‘ aufgreift und an 
die Hamburger Universität verlegt. Die Frauenbeauftragte 
wird mit ihrem streng zurückgebundenem Dutt als eine 
verbiesterte Gouvernante beschrieben. Als der Professor 
psychisch und sozial am Ende ist, klärt ihn schließlich am 
Rande einer Beerdigungsfeier eines adligen Totalitaris-
musforschers und Altem Herren einer ‚Corps Teutania‘, 
ein „reaktionärer“ Chefredakteur, auf, womit er es zu tun 
habe: „Der Fall in ihrem Institut, sexuelle Belästigung, fe-
ministischer Protest, Political Correctness. Das ist wie eine 
Kernfusion, die ganz neue Strahlungen freisetzt. Tödliche 
Strahlungen. Sie führt zu Krebs in der Politik und Krebs im 
Journalismus“[208]. In der Verfilmung des Romans durch 
Sönke Wortmann 1998 wird der Roman zu einem Bestsel-
ler. Allerdings passt Wortmann den Film einem liberaleren 
Publikum an: Das „Spalier von Corpsstudenten im vollen 
Wichs“[209] wurde gestrichen, der Professor zog - abwei-
chend von der Buchvorlage - in eine WG. Durch diese Form 
der Adaption fand das Narrativ Political Correctness auch 
in linksliberale Kreise Eingang. 1996 ging die Verbreitung 
des Narrativs „Political Correctness im Wesentlichen von 
der Neuen Rechten aus. 1996 begann eine Kampagne der 
neurechten Wochenzeitung ‚Junge Freiheit‘ mit der Ver-
breitung des Aufklebers ‚PC Nein Danke‘. 2004 entstand 

das rassistische und islamfeindliche Blog PI News (Politi-
cally Incorrect) mit ca. 6000 Aufrufen täglich.

In Deutschland wurde der Begriff Political Correctness 
von Beginn an zur Diffamierung linker und feministischer 
Positionen genutzt und fast nie als positive Selbstbezeich-
nung. Christian Staas z.B. stellt fest: „Bizarr ist nur, dass 
sich kaum Anzeichen für eine real existierende Correct-
ness finden. Aufrufe zur politischen Korrektheit oder auch 
nur eine positive Verwendung des Begriffs muss man 
mühsam suchen.“ Für ihn ist ‚Political Correctness‘ nicht 
mehr als ein „Taschenspielertrick“. „Er unterstellt Libera-
len Dogmatismus, ‚entlarvt‘ emanzipatorische Anstren-
gungen als diktatorische Zwangsmaßnahmen, diffamiert 
Kritik an bestehenden Machtverhältnissen als Zensurfor-
derung, erklärt marginalisierte Minderheiten zu Unterdrü-
ckern der Mehrheit und desavouiert das Korrekte als das 
wahrhaft Falsche.“[210]

Der Ausdruck ‚Politische Korrektheit‘ legt die Betonung 
auf die ‚Korrektheit‘ und greift diese vermeintlich an. Tat-
sächlich richtet sich jedoch die Kritik gegen den Begriff 
‚Politisch‘. Hierin besteht der „Taschenspielertrick“. Tat-
sächlich haben die Diskursakteur*innen, die „Politische 
Korrektheit“, nichts gegen „Korrektheit“. Im Gegenteil, sie 
stehen in der „Ideologie und Tradition der Menschen- und 
Bevölkerungskorrekturen“[211] Und sie verlangen eine 
stärkere Disziplinierung der Gesellschaft, die Wiederein-
führung der preußischen Tugenden bzw. der Sekundärtu-
genden. Anfang des 20. Jahrhunderts wurde die Dominanz 
dieser Tugenden als „Untertanenmentalität“ kritisiert und 
nach den Erfahrungen mit dem Kadavergehorsam des Na-
tionalsozialismus war „Korrektheit“ negativ konnotiert. 
Diese negative Konnotation des Begriffs „Korrektheit“ 
wird mit dem Ausdruck Politische Korrektheit gegen die 
Emanzipationsbewegungen gewandt.

Während mit dem Narrativ einer „bedrohlichen Political 
Correctness“ Sympathien durch eine rebellische Abwehr 
vermeintlich überzogener „Korrektheiten“ erheischt wer-
den, zielt der tatsächliche Angriff jedoch gegen das „Poli-
tische“, und zwar sowohl gegen bestimmte politische 
Ausrichtungen als auch gegen die politischen Formen 
demokratischer Aushandlungsprozesse, in denen margi-
nalisierte gesellschaftliche Gruppen einbezogen werden.
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Dietrich Schwanitz schrieb in seinem Buch „Bildung. Al-
les, was man wissen muss“ im Abschnitt „Politiche Kor-
rektheit“: „Der Sozialismus ist also nach seinem Zusam-
menbruch von einem Kulturalismus beerbt worden, der 
Diskurstheorie, Dekonstruktion und Feminismus gleicher-
maßen kennzeichnet. Der Marxismus arbeitete noch mit 
einer Relativierung des Gegners durch den Nachweis von 
dessen falschem Bewusstsein. Die kulturalistischen Theo-
rien dagegen sind schon ihre eigenen Programme: Da sie 
von den Symbolsystemen als verkappten Herrschaftsins-
trumenten handeln, geht es ihnen um die Eroberung der 
Diskurse durch eine Form der moralischen Nötigung.“[212] 
Mit anderen Worten: Schwanitz sieht in den vermeint-
lichen Verfechter*innen der „Politcal Correctness“ die 
Erb*innen des Sozialismus, die den Kampf auf der Ebene 
der Sprache fortsetzten - und diese Kritik von ihm findet 
statt in einem 700seitigem Buch, dass gegen „1968, als 
man der Bildung den Prozeß machte“, auf der Symbol-
ebene der Begriffs-Definitionen und Narrationen „Stel-
lung“ bezieht.[213]

Neben dem politischen Angriff gegen die Inhalte der 
„68er“ findet mit dem Narrativ Political Correctness auch 
ein Angriff gegen die Partzipation marginalisierter Grup-
pen statt.

Dies wird bspw. deutlich durch einen Artikel von Matthias 
Matussek in der ‚Welt‘, zwanzig Jahre nach seinem ersten 
Artikel zur Political Correctness. In dem Artikel „Ich bin 
dann wohl homophob. Und das ist auch gut so“ zitiert er 
aus einem Interview der ‚Tagespost‘ mit dem Philosophen 
Robert Spaemann: „Das Natürliche ist auch moralisches 
Maß für die Beurteilung von Defekten. Nehmen Sie die Ho-
mosexualität: Die Abwesenheit der sexuellen Anziehungs-
kraft des anderen Geschlechts, auf dem die Fortexistenz 
der menschlichen Gattung beruht, ist ein solcher Defekt. 
Aristoteles nennt das einen Fehler in der Natur. Ich sage, es 
ist einfach ein unvollständig ausgestattetes Wesen, wenn 
es über die Dinge nicht verfügt, die zu einem normalen 
Überleben gehören.“[214] Matussek schließt sich diesem 
Statement an.[215] Spaemann hatte in diesem Interview 
die Relevanz des „Naturrechts“ betont, eines Naturrechts, 
welches einen Begriff der menschlichen Natur habe, der 
als „Wahrheit“ über der Politik stehe und Leitplanken 
biete: „Wenn man einmal auf diesem Weg ist, auf dem 
es keine Leitplanken gibt wie eine Natur des Menschen, 
dann führt der ziemlich sicher in den Abgrund.“ wandte 
er gegen die Kritische Theorie ein. Aus dem „Naturrecht“, 
welches sich auf eine bestimmte „Natur des Menschen“ 
bezieht, wird eine naturbedingte „Wahrheit“ bzw. Kor-

rektheit abgeleitet, die in Konkurrenz zu einer „politi-
schen“ Korrektheit steht. (siehe auch Kapitel → Natürliche 
Geschlechterordnung)

Deutlicher wird in dieser Hinsicht die konspirativ und 
anonym verfasste Schrift „Restoring the Natural Order.  
An Agenda for Europe“[216]. In dieser 134seitigen Schrift 
des konspirativ agierenden transatlantischen Netzwerkes 
Agenda Europe[217] wird ein Fahrplan zur „Wiederherstel-
lung der natürlichen Ordnung“ skizziert. Diese „natürli-
che Ordnung“ basiere auf dem „Naturrecht“. Die „natür-
liche Ordnung“ und das „Naturrecht“ wurden von der 
„Kulturrevolution“ untergraben bzw. negiert: „... many  
supporters of the Cultural Revolution aggressively deny 
the existence of such a Natural Law: they assert, for  
example, that it is not possible for the human mind to  
discern any objectively „correct“ way of living one‘s  
sexuality, or that it is not possible to determine the exact 
moment in which a human being becomes a „person“ 
that is entitled to human rights.“[218] In diesem inter-
nen, also nicht für die Öffentlichkeit gedachten, Stra-
tegiepapier ist von der Political Correctness der „Cul-
tural Revolution“ keine Rede mehr. Ganz im Gegenteil 
wird kritisiert, dass die sogenannte „Cultural Revolu-
tion“ die objektive „Korrektheit“ nicht akzeptiert. Die 
„Cultural Revolution“ berufe sich auf Menschenrechte, 
die unter Mitsprache von Minderheiten ausgehandelt 
werden, statt auf das → Naturrecht: „Human rights are 
the result of a political process (at the UN, the Coun-
cil of Europe, or elsewhere), whereas Natural Law is  
independent of politics, or of the human will.“[219] Dieser 
politische Prozess zur Formulierung von Menschenrech-
ten unter Berücksichtigung von Minderheiten ist gemeint, 
wenn „political correctness“ öffentlich kritisiert wird. 
Gegen den demokratischen Aushandlungsprozess wird 
die „natürliche Ordnung“ gesetzt, die auf Grundlage des 
Naturrechts zu akzeptieren sei: „Repudiating practices 
like abortion, euthanasia, or homosexuality, is not the  
expression of a particular culture or religious creed, but 
of a Natural Law that has universal validity and should be 
respected by everyone.“[220]
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Political Correctness

Beispielzitate:

Alexej Komov (2014): 

“As Russians, we want to warn people in the West 
of the dangers of this new totalitarianism. [...] There 
are influential lobbies that want to promote an ag-
gressive social transformation campaign using LGBT  
activists as the means. We see it as the continuation 
of the same radical revolutionary agenda that cost so 
many lives in the Soviet Union, when they destroyed 
churches. This political correctness is used and will 
be further used to oppress religious freedoms and to  
destroy the family.”[221]

AUF1 (2022): 

„Diese radikal der menschlichen Natur widerspre-
chende Ideologie ist besonders perfide, weil schon 
Kleinstkinder in ein Lügengeflecht eingebunden wer-
den, dass sich katastrophal auf deren psychische Ge-
sundheit auswirken kann und die Kinder dabei so ver-
unsichert und irritiert, dass sie mitunter nicht einmal 
mehr wissen, ob sie Mädchen oder Jungen sind. Den-
noch wird der Transgenderismus von den Politisch 
Korrekten und ihren globalistischen Hintermännern 
stetig vorangetrieben. Das Ziel dieser neuen Kultreli-
gion ist es, den Trans- und Genderwahn in der Gesell-
schaft zu normalisieren und vor jeder rationalen Kritik 
zu schützen.“[222]
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Sprachpolizei

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Sprachpolizei

Anfang des 20. Jahrhunderts wurde der Ausdruck 
‚Sprachpolizei‘ selbstironisch vom ‚Allgemeinen deut-
schen Sprachverein‘ benutzt, der puristisch die deutsche 
Sprache von ausländischen Wörtern frei halten wollte.[223] 
Ab 1930 verschwand der Ausdruck, da dieser im National-
sozialismus trotz existierendem Propagandaministerium 
abgelehnt worden ist.[224]

Der österreichische Radiojournalist Karl Hirschbold, Eh-
renmitglied des Verein „Muttersprache“ (ursprünglich 
der Wiener Zweig des ‚Allgemeinen deutschen Sprach-
vereins‘), moderierte zwischen 1954 und 1978 für den 
österreichische Rundfunk mehrere hundert Folgen mit 
dem selbstironischen Titel ‚Achtung Sprachpolizei!‘.[225] 
Hirschbold veröffentlichte in den 1950er Jahren die Bü-
cher ‚Achtung! Sprachpolizei! Ein Lachkabinett für jeder-
mann‘ (Wien 1956) und ‚Tagebuch eines Sprachpolizisten‘ 
(Wien 1958).

Der Begriff ‚diskursive Polizei‘ geht auf Michel Foucault zu-
rück. Foucault setzte den Begriff „Polizei“ in Anführungs-
strichen, um den metaphorischen Gebrauch des Wortes 
zu unterstreichen:

„Es ist immer möglich, daß man im Raum eines wilden  
Außen die Wahrheit sagt; aber im Wahren ist man nur, 
wenn man den Regeln einer diskursiven »Polizei« ge-
horcht, die man in jedem seiner Diskurse reaktivieren 
muß. Die Disziplin ist ein Kontrollprinzip der Produktion 
des Diskurses. Sie setzt ihr Grenzen durch das Spiel einer 
Identität, welche die Form einer permanenten Reaktua-
lisierung der Regeln hat. Gewöhnlich sieht man in der 
Fruchtbarkeit eines Autors, in der Vielfältigkeit der Kom-
mentare, in der Entwicklung einer Disziplin unbegrenzte 
Quellen für die Schöpfung von Diskursen. Vielleicht. Doch 
ebenso handelt es sich um Prinzipien der Einschränkung, 
und wahrscheinlich kann man sie in ihrer positiven und 
fruchtbaren Rolle nur verstehen, wenn man ihre restrikti-
ve und zwingende Funktion betrachtet.“[226]

Mit ‚diskursiver Polizei‘ war gemeint, dass Disziplinen in 
ihrer Entwicklung, in ihrer Produktion von Diskursen Ein-
schränkungen und Zwänge aufweisen, die wie eine „Poli-
zei“ wirken.

Während ursprünglich eine ironisierend selbsternannte 
‚Sprachpolizei‘ gegen die „Verhunzung“ der Sprache vor-
gehen wollte, wird heute mit dem Narrativ einer „Sprach-
polizei“ als Fremdzuschreibung eben dieser so benannten 
Gruppe eine ‚Verhunzung‘ der Sprache vorgeworfen.

Nach Matthias Heine wird der Ausdruck ‚Sprachpolizei‘ in 
seiner heutigen Form der Anklage „man wird ja noch wohl 
sagen dürfen“ seit Ende der 1980er und verstärkt seit den 
„Nuller“-Jahren benutzt, oftmals in Zusammenhang mit 
dem Narrativ → Political Correctness.[227]
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Sprachpolizei

Beispielzitate:

Klaus Kelle (2015): 

„Meinungsdiktatur. Wer nicht mitspielt, wird platt-
gemacht.[...]Eigentlich könnte man nur lachen über 
diese Gender-Tanten, wenn sie nicht gleichzeitig ver-
suchen würden, sich Zugriff auf das Denken unserer 
Kinder zu verschaffen. [...] Und die Gralshüter der  
Political Correctness, die Gedankenpolizei und ihre 
Helfershelfer in politischen Stiftungen und einigen 
Medien bereiten mit bisweilen unfassbar dümmlichen 
„Analysen“ den Weg für die Hetzer und Hasser.“[228]

Christoph Ploß (Die Welt, 2021): 

„Eine staatliche Gender-Sprachpolizei dürfen wir 
nicht hinnehmen […] Ein scheinliberales Milieu macht 
aus allen „Studenten“ wie selbstverständlich „Studie-
rende“ und möchte überall einen „gendergerechten“ 
Schreib- und Redestil durchsetzen. Anders als Fichte 
geht es diesen Befürwortern der Gender-Sprache da-
bei nicht darum, mit einer bewussten Verwendung 
der deutschen Grammatik das Leistungsprinzip in der 
Gesellschaft zu stärken oder einen Umstand gramma-
tisch genau zum Ausdruck zu bringen, sondern um 
Umerziehung und letztlich die Zerstörung unserer 
deutschen Sprachkultur.“[229]

Narrative des Antifeminismus: Sprachpolizei

57 | 90



Totalitarismus

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Totalitarismus

‚Totalitarismus‘ bezeichnet ein vermeintlich totales Herrschaftssystem, welches neben dem Faschismus und dem Sta-
linismus als neues, drittes System in Erscheinung getreten sei oder in Erscheinung treten könnte.

‚Totalitarismus‘ wird zum einen auf das Feld „Terroris-
mus“/„Islamismus“/„terroristischer Islamismus“ bezo-
gen, zum anderen auf das Feld 68er-Bewegung/→ Politi-
cal Correctness/Gender. In diesem Artikel wird der Begriff 
‚Totalitarismus‘ in seiner antifeministischen Lesart behan-
delt.

Im Historiker-Streit der 1980er Jahre warf Jürgen Haber-
mas Ernst Nolte „Revisionismus“ vor. Nolte hatte mit rhe-
torischen Fragen den Nationalsozialismus als Reaktion 
auf den Stalinismus dargestellt. Karsten Fischer kritisier-
te bereits 1995 an Noltes Interpretation von Stalinismus 
und Nationalsozialismus: „Was Nolte mithin vorschwebt 
ist eine Totalitarismustheorie, die zwischen Nationalso-
zialismus und Bolschewismus stärker zu differenzieren 
vermag, auch wenn dies notwendigerweise zu Lasten der 
Trennschärfe zwischen Totalitarismen und liberaler De-
mokratie geht.“[230] Diese fehlende Trennschärfe ermög-
lichte es in der Folge, die Demokratie oder den Liberalis-
mus als Totalitarismus darzustellen.

In der Neuen Rechten wurde Ende der 1990er Jahre der 
Revisionismus-Vorwurf selber als „Liberaler Totalitaris-
mus“ diffamiert. So fand in der von der neurechten Stif-
tung ‚Förderstiftung konservative Bildung und Forschung‘ 
bzw. von Caspar von Schrenck-Notzing finanzierten „Win-
terakademie“ 1995/96 eine Vortragsreihe statt, deren Bei-
träge im Sammelband „Freiheit braucht Mut. Texte zur 
Winterakademie“ von der Leiterin der Winterakademie, 
Regina von Schrenck-Neutzling, publiziert wurden. Die 
Beiträge zeigen die Verknüpfung der Kampagne gegen 
eine vermeintliche „Politische Korrektheit“ mit der War-
nung vor neuen „totalitären Tendenzen“:[231]

 » Metamorphosen des Totalitarismus im 20. Jahrhun-
dert. Von der totalitären Diktatur zur „totalitären 
Demokratie“? (Klaus Hornung)

 » Der Mythos der ‚einen‘ Menschheit. Die Jahrtau-
sendwende und ihre Visionen (Walter Hoeres)

 » Von der Demokratie zum Parteienstaat (Erwin K. 
Scheuch)

 » Der große Bürgerkrieg von gestern und die kleinen 
Bürgerkriege von heute und morgen (‚Ernst Nolte‘)

 » Die „Politische Korrektheit“ gefährdet die Mei-
nungsfreiheit. Totalitäre Tendenzen im Rechtsstaat 
(Gerard Radnitzky)

1997 hieß es dann in der neurechten Jungen Freiheit: In 
Deutschland entwickelte sich der Liberalismus zu einer 
„Form des Prangers“, in der „mediale Hinrichtungen“ exe-
kutiert würden. Es sei „kein Wunder, daß diese sich selbst 
oft liberal nennende „wehrhafte“ Pseudo-Liberalität häu-
fig in der Nähe des Antifaschismus zu finden ist. Diese Art 
des Liberalismus ist jedoch nichts anderes als liberaler 
Totalitarismus.“ konstatierte Frank Liebermann.[232] Ein 
Jahr zuvor hatte die ‚Junge Freiheit‘ ihre ‚PC - Nein Dan-
ke!‘-Kampagne gestartet.[233] Die These vom neuen Tota-
litarismus verband sich in der Folge mit der Kampagne 
gegen eine vermeintliche Politische Korrektheit, die eine 
‚totalitäre Gleichschaltung‘ einfordere.
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So fand sich die biologistische Metapher »Mehltau der Po-
litical Correctness« bei Wilfried Böhm 2001 in einem Bei-
trag in der neurechten Zeitung ‚Ostpreußenblatt‘, der heu-
tigen ‚Preußische Allgemeine Zeitung‘ (Selbstverständnis: 
»Daher gilt der Grundsatz preußisch korrekt statt politisch 
korrekt«[234]). Wifried Böhm schloss sich dort einem Arti-
kel in der Welt am Sonntag vom 31. Dezember 2000 an, 
der die Verdienste von Arno Breker, Erwin Rommel, Ernst 
Jünger und Leni Riefenstahl hervorhob. Böhm beklagte, 
die „‘Political Correctness‘, die wie Mehltau auf unser Land 
gelegt wurde“, habe für die „vier großen Deutschen des 
vorigen Jahrhunderts“ nur „kleinkarierte Beschimpfun-
gen« übrig (Böhm 2001). Böhm war zeitweise Präsident 
der rechten ‚Deutschland-Stiftung‘. Zu seinen Publikatio-
nen im ‚Deutschland-Journal‘[235] zählte auch der Beitrag 
von 2002 unter der Überschrift „‘Totalitärer Liberalismus‘ 
– Widerspruch in sich oder politischer Irrweg?“. Bezug-
nehmend auf die 1993 erschienene Publikation »Das tota-
litäre Zeitalter. Bilanz des 20. Jahrhunderts« des neurech-
ten Vordenkers Klaus Hornung schrieb Wilfried Böhm:

‘Ein dezidiert sozialistisches Denken (gleichermaßen 
ob als National- oder International-Sozialismus) 
tendiert stets zum totalitären Pol der Demokratie‹ 
(Hornung). Hier lauere die Gefahr, daß die freiheit-
liche Demokratie mit ihrem antitotalitären Grund-
konsens in eine ‚anti faschistisch-demokratische 
Ordnung‘ transferiert werde […] Der Begriff der 
Political Correctness, der aus den Vereinigten Staaten 
kam, und vom Ursprung her Minderheiten schützen 
sollte, sei insbesondere in Deutschland totalisiert 
worden und habe die Bedeutung von ‚moralischer 
Korrektheit‘ bekommen. Das habe mit sachlicher und 
intellektueller Korrektheit nichts zu tun, ‚sondern viel 
mit ‚Gesinnungsdiktatur‘. Wenn beispielsweise vor 
drei Jahren 70 Prozent der deutschen Bevölkerung die 
fortdauernde Einwanderung von Asylanten ablehnen, 
Politik und Medien sich aber gleichzeitig über den 
Willen des Volkssouveräns hinwegsetzen und zugleich 
das Institut für Demoskopie Allensbach ermittelt, 
daß 61 Prozent der Deutschen (66 Prozent im Westen, 
42 Prozent im Osten) angeben, Asylanten seien ein 
‚heikles Thema, bei dem man sich leicht den Mund 
verbrennen kann, wenn man darüber spricht‘, dann 
bestätigt dieser ‚deutsche Sonderweg‘ den Hinweis 
Hornungs auf eine ‚Gesinnungsdiktatur‘. [...] Totalitär-
liberale Political Correctness in Verbindung mit dem 
antifaschistischen Ideologiestaat sind eine reale Ge-
fahr für den freiheitlich demokratischen Rechtsstaat 
Deutschland.“[236]

2014 verlas Wilfried Böhm die vom erkrankten Historiker 
Ernst Nolte geschriebene Laudatio auf Stefan Scheil. Ernst 
Nolte lobte den Preisträger der ‚Erich und Erna Kronauer 
Stiftung‘ mit den Worten:

„Aber revidiert werden nicht nur bekannte Thesen der 
Alliierten, sondern einige Annahmen der nationalsozia-
listischen Geschichtsschreibung, und mit einem Körn-
chen Salz könnte man von einem ‚doppelten Revisionis-
mus‘ sprechen. Auch dem Antirevisionismus, der heute in 
Deutschland vorherrschenden öffentlichen Meinung, wird 
keineswegs nur polemische Aufmerksamkeit geschenkt. 
Ganz eindeutig kritisiert wird indessen die immer wieder 
hervortretende Tendenz, den menschlichen Feind zu dem 
‚absoluten Bösen‘ zu zählen, denn die führt zwangsläu-
fig zu jener neuartigen Gestalt des ‚liberalen‘ oder pseu-
do-liberalen Totalitarismus, der in der Bundesrepublik 
Deutschland unübersehbar in Erscheinung tritt.“[237]

Während eines Impulstreffens der thüringischen AfD 
Ende 2013 nahm der neurechte Theoretiker Günter 
Scholdt die Formulierungen „Mehltau der Politischen 
Korrektheit“ in Verbindung mit der „Totalitaris-
mus“-These wieder auf und entwickelte hieraus die 
„historische Mission der AfD“: „Hier liegt das Vakuum, 
das von der AfD mit größerer Berechtigung besetzt 
werden sollte. Hier zeigt sich ihre historische Aufgabe 
und Chance. Denn zu den gravierendsten Konflikt-
feldern dieser Republik gehört die Frage nach tat-
sächlicher Meinungsfreiheit. Nach Kommunismus und 
Nationalsozialismus dämmert hier innerhalb eines 
knappen Jahrhunderts langsam bereits der dritte 
Totalitarismus herauf, getarnt als universalistische 
Toleranz, Emanzipation, Antidiskriminierung oder 
›herrschaftsfreier Diskurs.“[238]

Der Fraktionsvorsitzende und Sprecher der AfD Thürin-
gen, Björn Höcke, griff in der Folge häufiger die Formulie-
rungen Scholdts zur Bestimmung der Zielsetzung der AfD 
auf.

Parallel zur Neuen Rechten sprach auch Papst Johannes 
Paul II. in einem Interview davon, ob heute „nicht eine 
andere Form von Totalitarismus“ existiere.[239] Mit der 
Buchveröffentlichung löste Papst Johannes Paul II. viel 
Verärgerung aus, es war auch von „Volksverhetzung“ 
die Rede. Vor allem die folgenden Passagen wurden als 
bedenklich eingestuft:[240] „Wenn der Mensch allein, 
ohne Gott, entscheiden kann, was gut und was böse 
ist, dann kann er auch verfügen, dass eine Gruppe von 

Narrative des Antifeminismus: Totalitarismus

59 | 90



Menschen zu vernichten ist. Derartige Entscheidungen  
wurden z.B. im Dritten Reich gefällt von Menschen, die, 
nachdem sie auf demokratischen Wegen zur Macht ge-
kommen waren, sich dieser Macht bedienten, um die per-
versen Programme der nationalsozialistischen Ideologie 
zu verwirklichen, die sich an rassistischen Vorurteilen 
orientierten. Vergleichbare Entscheidungen wurden in 
der Sowjetunion und in den der marxistischen Ideologie 
unterworfenen Ländern auch von der kommunistischen 
Partei getroffen.[...] An diesem Punkt kann man es nicht 
unterlassen, ein Problem anzusprechen, das heute außer-
ordentlich aktuell und schmerzlich ist. Nach dem Sturz 
der Regime, die auf den Ideologien des Bösen aufgebaut 
waren, haben in ihren Ländern die eben erwähnten For-
men der Vernichtung de facto aufgehört. Was jedoch fort-
dauert, ist die legale Vernichtung gezeugter, aber noch 
ungeborener menschlicher Wesen. Und diesmal handelt 
es sich um eine Vernichtung, die sogar von demokratisch 
gewählten Parlamenten beschlossen ist, in denen man 
sich auf den zivilen Fortschritt der Gesellschaften und 
der gesamten Menschheit beruft. Und auch an anderen 
schweren Formen der Verletzung des Gesetzes Gottes 
fehlt es nicht. Ich denke z.B. an den starken Druck des 
Europäischen Parlaments, homosexuelle Verbindungen 
anzuerkennen als eine alternative Form der Familie, der 
auch das Recht der Adoption zusteht. Es ist zulässig und 
sogar geboten, sich zu fragen, ob nicht hier - vielleicht 
heimtückischer und verhohlener - wieder eine neue Ideo-
logie des Bösen am Werk ist, die versucht, gegen den Men-
schen und gegen die Familie sogar die Menschenrechte 
auszunutzen.“[241]

Der ‚Dritte Totalitarismus‘ bzw. das ‚Dritte Böse‘ wurde in 
der Folge mit dem Gender-Mainstreaming gleichgesetzt:

Damit sind wir schon in der Gegenwart, der Ideo-
logie des Bösen in Gestalt der Gender-Ideologie, die 
alles durchdringen will. Sie kommt zu uns von einer 
Lobby der UNO, der wohl stärksten und reichsten 
NGO (Non Government Organization). Sie wurde als 
„Gender-Mainstreaming“ durch Kabinettsbeschluss 
am 23.Juni.1999 von der Rot-Grünen Regierung 
(Schröder Fischer) übernommen. So wurde eine 
radikal-feministische Ideologie als pflichtgemäße Vor-
gabe und Leitlinie für alle Bereiche in unserem Staat 
eingeführt. Karol Wojtyla hatte erkannt, dass die neue 
Ideologie des Bösen menschliches Leben genau an der 
Stelle zerstören will, wo es seinen Ursprung hat: bei 
der Liebe von Mann und Frau, der Zeugung und der 
Geburt, also Ehe und Familie.“[242]

Im März 2009 war die dem Utrakatholizismus naheste-
hende Aktivistin Gabriele Kuby zur ‚Winterakademie‘ 
nach München zu einem Vortrag mit dem Thema „Gender 
Mainstreaming - Ausgeburt des Feminismus“ eingeladen 
worden.[243] Die Kreise zwischen den christlich-funda-
mentalistischen und den ‚neurechten‘ Diskursen über 
einen „neuen Totalitarismus“ schlossen sich, denn in die-
ser Winterakademie wurde zwölf Jahre zuvor das Konzept 
des „Dritten Totalitarismus“ mitentwickelt.

Gabriele Kuby sprach wenige Jahre nach der Veröffentli-
chung des Papst-Interviews und zwei Monate nach ihrer 
Einladung in der neurechten Winterakademie, im Mai 
2009, von einem „Sexuellen Totalitarismus“[244]. Im sel-
ben Zusammenhang wurde die Marburger Erklärung ‚„Für 
Freiheit und Selbstbestimmung – gegen totalitäre Bestre-
bungen der Lesben- und Schwulenverbände“‚ veröffent-
licht.[245]

Auch die ‚Salzburger Erklärung‘ der ‚Internationalen Kon-
ferenz Bekennender Gemeinschaften‘ (IKGB) greift den 
Diskurs des Totalitarismus auf. Es heißt dort in Punkt 17:

In den letzten 20 Jahren war und ist es vor allem die 
Ideologie des Genderismus, die in Fortsetzung und 
Radikalisierung der Überzeugungen des Feminis-
mus und der Homosexuellenbewegung die Axt an das 
jüdisch-christliche Menschenbild gelegt hat, indem sie 
die für die Bibel fundamentale Zweigeschlechtlichkeit 
des Menschen und damit die Polarität von Mann und 
Frau bestreitet und diese Verneinung der Geschlecht-
lichkeit nun in Form der sog. ‚Gender-Mainstreaming‘- 
Programmatik in einer geradezu totalitären Weise 
weltweit durchzusetzen sucht.“[246]

Es handelt sich beim antifeministischen Narrativ ‚Tota-
litarismus‘ vor allem um eine Zuspitzung der → Anti-PC-
Strategie, die bereits in den 1990er entwickelt wurde. Im 
Narrativ des ‚Dritten Totalitarismus‘ treffen verschiedene 
Erzählungen aufeinander wie bspw. Ernst Noltes Bemer-
kung zum „pseudo-liberalen Totalitarismus“ und Papst 
Johannes Paul II. Rede vom dritten „Bösen“.

Das Konzept des „Totalitarismus“ wird auch auf die Spra-
che angewandt. Beispielsweise spricht Alexander Kissler 
im ‚Focus‘ vom „totalitären System der Gender-Dogmati-
ker“ und bezieht sich dabei auf Bernhard Lassahn. In die-
sem Zusammenhang ist von der „Gewalt der Begriffsver-
biegung“ und „Sprachfolter“ die Rede.[247]
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Totalitarismus

Beispielzitate:

Gabriele Kuby (2009): 

„Mit Hilfe des Antidiskriminierungsgesetzes und der 
Schaffung von neuen Straftatbeständen wie „Homo-
phobie“ und „Haßreden“ schlittern wir in eine Gesin-
nungsdiktatur, in deren Zentrum die Sexualität steht, 
und zwar die positive Normierung und allgemeine 
Durchsetzung von Formen der Sexualität, Fortpflan-
zung und Familie ausschließen. […] Aber wir müssen 
erkennen, daß der Marsch der 68er durch die Insti-
tutionen gelungen ist, und sie die Machtpositionen 
dieser Gesellschaft in allen Bereichen besetzt haben. 
[…] Diese Entwicklung nimmt totalitäre Züge an. Der 
Zeitgeist erkennt das Böse nur in Gestalt der Nazis, 
allenfalls noch der kommunistischen Diktatur. Das 
Böse trägt aber in jeder Zeit ein neues Kostüm, maß-
geschneidert auf die Begierden, Ideale und Nöte der 
jeweiligen historischen Stunde. Wir sind nicht darauf 
gefaßt, daß die Ent-Moralisierung der Sexualität zum 
Inhalt eines neuen Totalitarismus werden kann.“[248]

Kardinal Müller (2022): 

„Der Totalitarismus ist immer Hass auf das Leben, 
der Bevorzugung des mechanisch Reduzierbaren 
vor dem Lebendigen und Heiligen.[…] Heute ist das 
Wort ‚Verschwörungstheoretiker‘ ein ideologischer 
Kampfbegriff geistig unterbemittelter Antifaschisten, 
[…] Die Kultur des Todes weht über die ganze Welt 
mit dem ideologischen Wahn von dem Recht auf Ab-
treibung, dem Recht auf die Selbstverstümmelung 
(in der irreversiblen Geschlechtsumwandlung), [...] 
In Deutschland ist die geistige Landschaft nicht nur 
ideologisch kontaminiert, sondern sie seufzt auch un-
ter der geistigen und moralischen Inkompetenz ihrer 
lautesten totalitären Schreier. […] Es ist ein unleug-
bares Zeichen der totalitären Herrschaft, wenn Kritik 
kriminalisiert wird.“[249]
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Traditionelle Familie

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Traditionelle Familie

Andrea Maihofer/Tomke Böhnisch/Anne Wolf geben in 
ihrer Literaturstudie „Wandel der Familie“ zu bedenken, 
dass der Begriff „Familie“ erst seit etwas mehr als zwei-
hundert Jahre angewandt wurde: „In der deutschen Spra-
che taucht das Wort „Familie“ überhaupt erst Ende des 
18. Jahrhunderts auf. Davor lässt sich eher von „Haus“ 
bzw. „Haushalt“ sprechen: das bedeutet eine Kernfamilie 
sowie Mägde, Knechte und/oder Dienstboten, Verwand-
te, UntermieterIn etc., die zu diesem Haushalt gehören; 
es wird zusammen gearbeitet, gegessen und geschlafen, 
meist sogar in denselben Räumen“.[250]

Tatsächlich leitet sich der Begriff „Familie“ aus dem La-
teinischen ab: „lateinisch familia, eigentlich  = Gesinde, 
Kollektivbildung zu: famulus“[251] und famulus heißt „Die-
ner“. „Familia steht dann also schlicht für Sklavengesinde; 
im alltäglichen Sprachgebrauch wurde familia zumeist in 
diesem Sinn verwendet. In keiner ihrer Bedeutungen war 
familia also die Kernfamilie, bestehend aus Vater, Mutter, 
Kindern.“[252]

Noch sehr viel jünger als der Begriff „Familie“ ist der Aus-
druck Traditionelle Familie, da dieser sich auf das vorherr-
schende Lebensmodell der 1950er/60er Jahre bezieht. 
Christine Zimmermann stellt in ihrer diskursanalytischen 
Dissertation zur „Familie als Konfliktfeld im amerikani-
schen Kulturkampf“ fest:

Das Bild der traditionellen amerikanischen Familie 
entspringt dem ‚goldenen Zeitalter‘ […] der 1950er 
Jahre, in dem die Scheidungsraten und das Heirats-
alter niedrig und die Geburtenraten hoch waren. 
Nicht nur, dass junge Erwachsene in dieser Zeit 
wesentlich früher heirateten als die vorhergehenden 
Generationen. Sie hatten auch mehr Kinder, die in 
kürzeren Abständen geboren wurden. Ende der 1950er 
Jahre waren in den USA 70% aller Frauen in ihrem 
24. Lebensjahr verheiratet – das durchschnittliche 
Heiratsalter lag bei 20 Jahren. Und auch Parsons 
und Bales stellten fest, dass ‚Americans recentlx 
habe been marrying on an unprecedented scale […] 
Die Geburtenrate in dieser Zeit des Babybooms stieg 
zwischen 1940 und 1957 um 50%.“[253]

Das Bild dieser us-amerikanischen Familienform prägte 
lange Zeit die Fernsehbildschirme. Dieser Bezugspunkt 
ist nicht unproblematisch, weil die sogenannte Traditio-
nelle Familie nur in diesem Zeitraum vorherrschend war. 
Tradiert ist eher eine Gleichzeitigkeit unterschiedlicher 
Lebensformen, die Dominanz einer Kernfamilie aus Vater, 
Mutter und Kindern stellte eher die Abweichung der tra-
ditionellen Vielfalt dar. Norbert F. Schneider fasst im Ar-
tikel „Der Wandel von der vorindustriellen zur modernen 
Familie“ (2012) die Zeit der 1950er/60er Jahre folgender-
maßen zusammen: „Die Zeit zwischen 1955 und 1968 wird 
allgemein als Blütezeit von Ehe und Familie bezeichnet, 
weil die eheliche Kernfamilie in dieser Zeit eine besonde-
re Monopolstellung innehatte – sowohl faktisch als auch 
normativ. Voreheliches Zusammenleben, Scheidungen, 
nichteheliche Geburten und dauerhafte Kinderlosigkeit 
waren selten, die Heiratshäufigkeit hoch. Eine derartige 
Dominanz einer einzelnen Lebensform und des damit ver-
bundenen Musters der Lebensführung ist historisch ge-
sehen ein Ausnahmefall. Davor, d. h. insbesondere auch 
im 18. und 19. Jahrhundert, existierte eine Vielfalt von 
Lebensformen, die hauptsächlich durch den großen Ein-
fluss der sozialstrukturellen Lage auf die Familienformen, 
ökonomisch begründete Heiratsverbote und das hohe 
Risiko der Verwitwung in jungen Jahren verursacht war. 
Die seit Ende der 1960er-Jahre in Gang gekommene Plu-
ralisierung der Lebensformen und Individualisierung der 
Lebensführung stellen deshalb eine Rückkehr zur histori-
schen Normalität der Vielfalt dar.“[254]

Die Narrative der Traditionellen Familie zielen anschei-
nend auf diverse Familienformen, die in der Literatur je-
weils als das „Ganze Haus“, die „Bürgerliche Kleinfamilie“ 
und die „Verkleinbürgerlichte Familie in der Arbeiter*in-
nenklasse“ dargestellt werden.

Gisela Notz beschreibt in ihrer Publikation „Kritik des Fa-
milismus“ das „Ganze Haus“ als vorindustrielle Familien-
form, zu der nicht nur verwandte Personen zählten: Nicht 
der Verwandtschaftsgrad, sondern die Position in der 
Hausgemeinschaft, in der Burg, dem Schloss, dem Guts-
hof, dem Fürstenhof oder dem angesehenen Hadwerks-
betrieb regelte die Beziehungen“.[255] Weiter heißt es bei 
Gisela Notz: „Zentrales Merkmal des ‚ganzen Hauses‘ war 
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die Einheit von Produktion und ‚Familienleben‘. Knechte 
und Mägde auf den Bauerngütern und Gesellschen und 
Lehrlinge bei den Handwerkern zählten in gleicher Weise 
zum Hausverband wie die miteinander verwandten Mit-
glieder der Familie. Eine Vielzahl von notwendigen Funkti-
onen (Produktion, Konsumtion, Sozialisation, Alters- und 
Gesundheitsvorsorge) wurden dort erfüllt. Kinder, Frau-
en und Männer, Alte und das Gesinde beteiligten sich an 
der Erwerbsarbeit oder an der Landwirtschaft und an der 
Haus- und Sorgearbeit.“[256] Es handelte sich bei der Fa-
milienform des ‚Ganzen Hauses“ um eine patriarchal or-
ganisierte Institution, wie Gisela Notz kritisiert: „Diese Fa-
milie war ebenso wenig wie die folgenden Familientypen 
eine ‚heile Familie‘. Sie war – abgesehen davon, dass sie 
nur für eine kurze Zeitspanne, vornehmlich im adeligen, 
großbäuerlichen und großbürgerlichen Bereich existierte 
– bereits patriarchal organisiert und basierte auf der tra-
ditionellen zentralen Rolle des Vaters, der notfalls mithilfe 
des Faustrechts sein Patriarchat verteidigen konnte.“[257]

Gisela Notz schreibt zum Idealtypus der „bürgerlichen 
Kleinfamilie“: „Dieser Familientypus ist gekennzeichnet 
durch die Trennung von Erwerbstätigkeit und häuslichem 
Leben, das sich in einer nach außen abgekapselten Privat-
sphäre abspielt. In der bürgerlichen Familie beherrschte 
der Mann als Alleinverdiener ‚(bread-winner)‘ weiter-
hin unbestritten als Oberhaupt den Rest der Familie. Die 
Frau sollte vom Broterwerb gänzlich freigestellt und mit 
der Führung des Haushalts, der Kindererziehung und der 
Repräsentation der Familie nach außen betraut werden. 
[...] Mit fortschreitender Industrialisierung wurde die bür-
gerliche Kleinfamilie Inbegriff des Privaten und Hort des 
Gefühls. Dieses Ideal fand Eingang in die unterschiedlichs-
ten sozialen Lebenszusammenhänge. Das Loblied auf 
die ‚heilige Familie‘ war fester Bestandteil herrschender 
Sozialpropaganda geworden.“[258] Mit dem Narrativ der 
Traditionellen Familie ist in den meisten Fällen sehr wahr-
scheinlich dieses Familienmodell gemeint.

Gisela Notz beschreibt, dass die Arbeiter*innenfamilien 
vom bürgerlichen Familienideal weit entfernt waren: „Das 
Leben der Arbeiterfamilien entsprach keineswegs dem 
bürgerlichen Ideal der Frau im Haus des eigenen Man-
nes. Um nicht zu hungern, mussten Männer und Frauen 
zu Beginn der Industrailisierung bis zu 16 Stunden täg-
lich arbeiten. Kinder mussten zum Teil schon mit fünf 
bis sechs Jahren in der Textilindustrie, im Bergbau oder 
in Heimarbeit ihr Brot verdienen. Frauen und Kinder wa-
ren es vor allem, die die schlechtesten von den ohnehin 
schlechten Arbeitsbedingungen zu den niedrigsten Löh-

nen zu ertragen hatten. Kinder arbeiteten meist für die 
Hälfte des Lohns eines Erwachsenen, bei ebenso langen 
Arbeitszeiten. Lange Arbeitszeiten, ungesunde, belasten-
de und unfallträchtige Arbeitsbedingungen, miserable 
hygienische Verhältnisse sowie unzureichende Wohn-
verhältnisse wirkten sich ungünstig auf den psychischen 
und physischen Zustande der ArbeiterInnen aus. Von ei-
nem ‚behaglichen‘ Familienleben konnte kaum die Rede 
sein.“[259] Mit dem Beginn der Krupp-Siedlungen in der 
Stadt Essen ab den 1860ern Jahren wurden werkseigene 
Arbeitersiedlungen bzw. -kolonien mit eigenen Konsum-
anlagen geschaffen. Durch solche werkseigenden Arbei-
tersiedlungen kam es zu einer gezielten „Verkleinbürger-
lichung“ der Arbeiter*innenklasse. Allerdings konnte sich 
nur in bestimmten Branchen (wie der Stahl- oder Automo-
bilindustrie) das bürgerliche Modell des Vaters als Fami-
lienernährers durchsetzen, in der Textilindustrie arbeite-
ten aufgrund der geringeren Löhne bspw. Frauen/Mütter 
auch in den Fabriken.

In den letzten Jahren arbeiten vor allem christlich-funda-
mentalistische Organisationen mit den Narrativen ‚Tra-
ditionelle Familie‘, ‚Klassische Familie‘ oder ‚Natürliche 
Familie‘. So organisiert seit Mitte der 1990er Jahre das 
‚Howard Center for Family, Religion and Society‘ (heute 
‚International Organization for the Family‘ IOF) den inter-
nationalen ‚World Congress of Families‘ (WCF). Vorangi-
ges Ziel der Kongresse sei die „Restauration“ der „natür-
lichen Familie“, um so das „Fundament der Gesellschaft“ 
zu sichern.[260] Im „mission statement“ des WCF heißt es: 
„Our mission is to help secure the foundations of society 
by uniting and empowering leaders worldwide to respect, 
protect, and defend:

 » the natural family founded on marriage between a 
man and a woman;

 » parental rights and the welfare of children,  
including their need for both a mother and a father;

 » the dignity and sanctity of all human life from con-
ception; and

 » freedom of speech, religion, and conscience in an 
atmosphere of respect for all.“[261]

Grundlage des ‚World Congress of Families‘ bzw. des ‚IOF‘ 
ist zudem die Kaptstadt-Erklärung, in der es unter ande-
rem heißt: „Eine zivilisierte Kultur schützt deswegen die 
Ehe und mit ihr die ganze Gesellschaft. Sie fördert die 
Treue und betrachtet Sex außerhalb der Ehe als Miss-
brauch. Sie schützt vor Pornografie, Promiskuität und 
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Scheidungen; und sie schützt, indem sie jedem Versuch, 
die Ehe umzudefinieren, die Stirn bietet: weder gleich-
geschlechtliche, noch Gruppenbindungen, weder sexuell 
offene, noch zeitlich befristete Gemeinschaften sind als 
Ehen anzuerkennen.“[262]

Die Familienministerin der kroatischen ‚HDZ‘ scheiterte 
im September 2017, die Definition von Traditionelle Fami-
lie gesetzlich zu verankern. Familie wurde dort folgender-
maßen definiert: „Eine Familie besteht aus: Mutter, Vater 
und deren Kindern, einer Mutter mit dem Kind bzw. Vater 
mit dem Kind, auch wenn sie nicht zusammen leben, und 
anderen Verwandten, die mit ihnen leben“.[263] Voraus-
gegangen war 2013 ein entsprechendes Referendum der 
Initiative ‚Im Namen der Familie‘.[264] Nach dem Referen-
dum, dem 740.000 Kroat*innen zustimmten, beteiligte 
sich ein Drittel der Bevölkerung an der Volksabstimmung, 
Zweidrittel stimmten für die Definition der Traditionellen 
Familie in der Verfassung.[265]

‚Vater, Mutter, Kind‘ war eine Europäische Bürgerinitiative 
„zum Schutz von Ehe und Familie“, die 2016/2017 Unter-
schriften für eine europaweite Petition sammelte.[266] Ihre 
Definition von Familie lautete „ein Vater, eine Mutter, und 
ihre Kinder“. ‚Vater, Mutter, Kind‘ forderte eine „Eine Ver-
ordnung, die die Begriffe Ehe und Familie horizontal für 
das gesamte Europarecht definiert: Die Ehe ist ein Le-
bensbund zwischen einem Mann und einer Frau, und die 
Familie gründet sich auf Ehe und/oder Abstammung“.[267]  
Die Europäische Bürgerinitiative sammelte im erforderli-
chen Zeitraum nicht genügend Unterschriften und ist ge-
scheitert.[268]

Mit den Ausdrücken ‚Traditionelle Familie‘, ‚Klassische 
Familie‘ oder ‚Natürliche Familie‘ soll suggeriert werden, 
dass ein bestimmtes Geschlechterarrangement in der 
Menschheits- oder zumindest europäischen Geschichte 
dominiert habe und zugleich Grundlage einer natürlichen 
Ordnung (→ Natürliche Geschlechterordnung) gewesen 
sei. Die sogenannte ‚traditionelle Familie‘ sei das Funda-
ment, wenn nicht gar, wie es im Deutschen heißt, die → 
„Keimzelle“ der Nation. Sollte die sogenannte ‚traditio-
nelle Familie‘ nicht mehr als vermeintlich dominantes Le-
bensmodell existieren, führe dies zum → Niedergang der 
Nation.

In einem rassistischen Kontext wird die Traditionelle Fa-
milie als europäische/eurasische Erfindung betrachtet 
und Afrikaner*innen generell die Fähigkeit zur Führung 
einer ‚traditionellen Familie‘ abgesprochen.

Grundlage der ‚traditionellen Familie‘ sei eine angeb-
lich ebenfalls „natürliche“ → Komplementarität der Ge-
schlechter und eine spezifische ‚Eltern-Kind-Bindung‘. 
Nur in der ‚traditionellen Familie‘ könnten Kinder „ge-
sund“ heranwachsen, andernfalls käme es vermeintlich 
zu einer schädlichen Eltern-Kind-Entfremdung (→ Paren-
tal Alienation Syndrome PAS). Unter anderem religiös-
fundamentalistische Gruppierungen pochen mit solchen 
Argumentationen auf ein sehr weitgehendes Erziehungs-
recht der Elten, aus dem sich der Staat heraushalten solle.

Ebenfalls mit dem Argument der ‚Eltern-Kind-Entfrem-
dung‘ aus dem Narrativ der Traditionellen Familie argu-
mentiert die antifeministische Fraktion der Väterrechts-
bewegung, die unabhängig vom realen Verhalten des 
biologischen Vaters diesem ein Sorgerecht zuschreiben 
will.

Auch für die Akzeptanz von Sexualität wird das Narrativ 
der ‚traditionellen Familie‘ bemüht. Einige christlich-fun-
damentalistische Gruppierungen lehnen Sex außerhalb 
der Ehe rigoros ab (bspw. die „Kapstadt-Erklärung“), wo-
bei Ehe heterosexuell definiert wird, der Zweck der Sexua-
lität bestehe im Zeugen von Kindern, daher sei Sexualität 
nur im Rahmen einer Traditionellen Familie erlaubt. Mit 
dem Narrativ Traditionelle Familie soll also auch Sexuali-
tät reglementiert werde.
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Traditionelle Familie

Beispielzitate:

Paul von Oldenburg (2007): 

„Die Menschenrechte - das ist höchste Dogma heute. 
Dieses Dogma erlaubt keine Infragestellung, keinen 
Protest. Der Platz, den Gott in der katholischen Ge-
sellschaft des Mittelalters einnahm, - wo jede Verlet-
zung der Rechte Gottes inakzeptabel war – wird nun 
durch die Menschenrechte besetzt. […] Die Guillotine 
beginnt schon zu fallen. Entweder wir beugen den 
Kopf und beweihräuchern das neue Idol – die Men-
schenrechte – , indem wir gegen unser katholisches 
Gewissen handeln oder wir leisten Widerstand, indem 
wir dem Aufruf des Papstes folgen und ‚die Werte, die 
unantastbar bleiben müssen, die nicht verhandelbar 
sind‘, schützen. Das sind zuallererst: Respekt und Ver-
teidigung des menschlichen Lebens von der Empfäng-
nis bis zum natürlichen Tod und die Familie, die durch 
die Heirat von Mann und Frau gegründet wird.“[269]

Ralph Bonelli (2022): 

„Das Potenzial dieser Familie ist einfach, dass Vater 
und Mutter, wenn sie beide auf das Kind schauen, 
dass sie einen faszinierend verschiedenen Blick ha-
ben, aber diese zwei Sichtweisen auf das Kind sind 
komplementär, das heißt die passen gut zusammen.
[…] Je männlicher der Mann ist und je weiblicher die 
Frau, umso besser ist es für das Kind. […] Die Kinder 
können aufblühen in der Dualität des Seins. […] Wir 
haben ein Riesenproblem der Erziehung, weil die Vä-
ter nicht mehr väterlich sein können, wenn sie ver-
suchen mütterlich zu sein, fürsorglich und liebevoll 
und empathisch anfangen zu weinen und alles Mög-
liche.“[270]

Narrative des Antifeminismus: Traditionelle Familie

65 | 90



Umerziehung

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Umerziehung

Das Narrativ Umerziehung geht auf die Verlautbarungen 
und Bestrebungen zur Entnazifizierung vor allem im ame-
rikanischen Sektor in der Nachkriegszeit zurück. Hier wur-
de unter anderem für kurze Zeit der Begriff ‚reeducation‘ 
benutzt, der aber bereits 1946 zunehmend durch den pas-
senderen Begriff ‚reorientation‘ im Sinne demokratischer 
Orientierung ersetzt wurde. Birgt Braun führte 2003 hier-
zu aus:

In den amerikanischen Verlautbarungen finden 
sich - ohne klare Begriffstrennung - neben 
dem Begriff ‚reeducation‘ auch ‚reorientation‘ 
und ‚democratization‘. Ab 1946 tauchte an-
stelle von ‚reeducation‘ immer häufiger der Be-
griff ‚reorientation‘ auf, der schließlich unter dem 
amerianischen Hochkommisar John McCloy die Be-
zeichnung ‚reeducation‘ ersetzte. Die Verwendung des 
deutschen Ausdrucks Umerziehung wird dem Begriff 
‚reeducation‘ insofern nicht völlig gerecht, als er das 
Erziehungselement zu stark hervorhebt und dadurch 
die Bedeutung auf eine bloße ‚Um-Erziehung‘ ver-
engt. Hinter dem ‚reeducation‘-Ansatz stand vielmehr 
der Wille zum Wandel der deutschen Denkweise und 
Wertvorstellungen zur dauerhaften Verankerung der 
Demokratie in der Gesellschaft.“[271]

Ab den 1960er Jahren wurde das Narrativ ‚Umerziehung‘ 
vor allem von den Vordenkern der Neuen Rechten wie 
beispielsweise Caspar von Schrenck-Notzing entwickelt. 
Mit dem in mehreren Auflagen zuerst 1965 erschienenen 
Buch ‚Charakterwäsche‘ von Caspar von Schrenck-Not-
zing fand das Narrativ Umerziehung, die auf Veränderung 
des „deutschen Volkscharakters“ ziele, eine breite Rezep-
tion. So heißt es in einem Vorwort der Auflage von 1993 
mit dem Untertitel „Die Politik der amerikanischen Um-
erziehung“: „Das Ziel der Umerziehung war aber nicht, 
die Leute auf freiwilliger Basis etwas lernen zu lassen, 
sondern den deutschen Volkscharakter einschneidend zu 
verändern, damit die politische Rolle Deutschlands in Zu-
kunft unter Kontrolle gehalten werden könne.“[272]

‚Schrenck-Notzing‘ machte in seinem Buch bereits in der 
Erstausgabe den ‚American Jewish Congress‘ bzw. die 
‚Frankfurter Schule‘ für die ‚Umerziehungsbestrebungen‘ 
verantwortlich. Hier wird bereits das Narrativ → Kultur-
marxismus bedient, welches bis heute zunehmend an Be-
deutung gewonnen hat. Konkret schreibt ‚Schrenck-Not-
zing‘:

Als der American Jewish Congress die Lehre vom autori-
tären Charakter übernahm, wuchs dieser beträcht-
liche Resonanz zu. Im Mai 1944 hatte der American 
Jewish Congress eine Tagung einberufen, die eine 
wissenschaftliche Erklärung für das Phänomen des 
religiösen und rassischen Vorurteils ausarbeiten sollte. 
Aus der Tagung entstand eine Abteilung des American 
Jewish Congress für wissenschaftliche Forschung, 
deren Leitung Max Horkheimer übertragen wurde. Als 
erstes Resultat der sich auf das emigrierte Frankfurter 
Institut stützenden Forschungsabteilung wurden 5 
Bände ‚Studies in Prejudices‘ herausgebracht, aus 
denen vor allem die zweibändige Arbeit von Theodor 
W. Adorno, Else Frenkel-Brunswik, Daniel J. Levinson. 
[sic!] R. Nevitt Sanford über die ‚autoritär Persönlich-
keit‘ herausragt. Auf die Frage, warum in der Arbeit 
die persönlichen und psychologischen Aspekte des 
Vorurteils betont würden und nicht die sozialen, gab 
das Vorwort folgende Antwort: ‚Unser Ziel ist nicht nur, 
das Vorurteil zu beschreiben, sondern es zu erklären, 
um bei seiner Ausrottung zu helfen. Ausrottung meint 
Umerziehung, die wissenschaftlich geplant wird und 
auf der Grundlage des auf dem Wege der wissen-
schaftlichen Untersuchung erreichten Verständnisses 
steht. Erziehung in einem strikten Sinn ist aber der 
Natur nach persönlich und psychologisch.‘“[273]
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In einer Verteidigung seiner Publikation im Bayern-Kurier 
(mit Genehmigung nachgedruckt in ‚Nation Europa‘), der 
Schrenck-Notzing bereits im Titel den Terminus Umerzie-
hung vorangehen ließ („Charakterwäsche. Die Folgen 
der Umerziehung in Deutschland“), setzte er die von ihm 
kritisierte „Umerziehung“ mit einem drohendem neuen  
→ Totalitarismus gleich:

Ich bin in den letzten Jahen zur Ansicht gekommen 
daß es sich bei gewissen Linksströmungen unserer 
Publizistik nicht um eine harmlose Pinscherei handelt, 
sondern um Symptome für das Entstehen eines 
neuen Totalitarismus, der zunächst jene Gestalt an-
nimmt, die der geistreiche amerikanische Ex-Trotz-
kist Dwigth MacDonald (im Hinblick auf sehr ver-
wandte Strömungen im Amerika der Kriegsjahre) als 
‚totalitären Liberalismus‘ gekennzeichnet hat. [...] Um 
einem neuen Totalitarismus Widerstand zu leisten, 
und nicht weil ich für den Nationalsozialismus eine 
Lanze brechen möchte, bin ich gegen de 1958/59 an-
gelaufene zweite Entnazifizierung aufgetreten. Sie 
ist es, die die Breschen schlägt, durch die der neue 
Totalitarismus mit allen seinen unabsehbaren Folgen 
einziehen kann.“[274]

Das Narrativ der Umerziehung wurde in den 1970er Jah-
ren auch von der NPD übernommen. 1978 stellte bspw. 
der Verwaltungsgerichtshof Baden-Württemberg fest, 
dass die ständige Verwendung der Begriffe Umerziehung 
und ‚Umerziehungsparteien‘ durch NPD-nahe Publikatio-
nen bedenklich sei, da diese Begriffe sich auf die Wieder-
begründung der Demokratie in Deutschland bezögen.[275]

Nach dem Ende der DDR wurde Friedemann Schmitt zu-
folge von der ‚Neuen Rechten‘ aus dem ‚Criticón‘-Umfeld, 
zu dessen Herausgebern Caspar von Schrenck-Notzing 
zählt, versucht, das Umerziehungs-Narrativ zu revitalisie-
ren:

Nicht nur der Criticón-Herausgeber selbst re-
vitalisiert mit der Wiedervereinigung seine Kritik an 
der ‚amerikanischen Umerziehung in Deutschland‘ 
– auch die anderen Autoren nehmen abermals den 
vermeintlichen Zusammenhang von Re-education, 
‚Vergangenheitsbewältigung‘ und ‚Antigermanismus‘ 
ins Visier. Erneut wird in diesem Zusammenhang die 
gesellschaftliche Ächtung des Nationalsozialismus 
als eine von den Siegermächten aus Machtkalkül auf-
gezwungene Haltung denunziert. Von zentraler Be-
deutung hierbei ist Schreck-Notzings schulbildende 

These, wonach die Werte der Re-education von den 
deutschen Nachkriegseliten sukzessive verinner-
licht und schließlich von den Trägern der ‚linken 
Kulturrevolution‘ zur verbindlichen Grundlage der 
politischen Kultur gemacht worden seien.“[276]

Nach Friedemann Schmidt war ‚Criticón‘ Anfang der 
1990er Jahre zudem an der Etablierung des Narrativs  
→ Political Correctness beteiligt. „Noch bevor ‚political 
correctness‘ zur Mitte der 90er Jahre zum vielbespro-
chenen Gegenstand in journalistischen, populärwissen-
schaftlichen und regierungsamtlichen Publikationen auf-
rückt, taucht der PC-Begriff in Criticón auf, wobei er von 
Anfang an mit Attacken auf den politischen Gegner ver-
bunden wird“[277] Auch dort wurde wieder das Narrativ 
des → Totalitarismus mit den Narrativen von Umerziehung 
und Political Correctness verbunden:

Haben wir es mit der Tendenz zu einer formierten 
Öffentlichkeit zu tun, die unter dem Diktat der ‚political 
correctness‘ das für den Dialog in einer offenen Gesell-
schaft unerläßliche Gegeneinander unterschiedlicher 
Positionen aufhebt? Neo-totalitäre Kräfte glauben 
auch nach dem Ende des Marxismus ihre Stunde 
gekommen, wenn sie Dissidenten im publizistisch-
kulturellen Bereich jagen, als ob wir in einem ideo-
logisch-totalitären Staate lebten“[278]

Auch das Narrativ → Frühsexualisierung wurde von 
Schrenck-Notzing bereits 1993 in der Neuauflage des Bu-
ches ‚Charakterwäsche‘ bedient. In einem dem eigentli-
chen Textkorpus vorangestelltem Essay ‚Wiedersehen mit 
der Umerziehung‘ schreibt Schrenck-Notzing:

Die ‚künstliche Revolution‘ der Re-education hatte 
wie jede Revolution zwei Seiten: Abriß und Neubau. 
Im Abriß lag die Stärke der Frankfurter Schule, die 
mit dem 1936 in Paris veröffentlichten Band ‚Studien 
über Autorität und Familie‘ den Angriff auf die Familie 
eröffnete. Der Nationalsozialismus wurde auf den 
‚autoritären Erziehungsstil im deutschen Elternhaus, 
in dem Kindern das Rückgrat gebrochen wurde sie 
in willenlosem Gehorsam gedrillt wurden‘, zurück-
geführt. Nur wenn es möglich würde, die deutsche 
Familie zu ändern und ein antiautoritäres Klima zu 
erzeugen, könnte der Wertewandel sich auch in der 
politischen Gesellschaft auswirken. In vielen Kanälen 
verbreitete sich dieser Grundgedanke. Frühsexuali-
tät, Konfliktpädagogik, durch Vergangenheits-
bewältigung induzierter Elternhaß, Politisierung der 
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Schulen waren nur einige, aber wirkungsvolle Mittel, 
um die in der Familie sich vollziehende Tradierung von 
Werten zu unterbrechen.“[279]

Mit dem Buch ‚Schluss mit der Umerziehung. Vom art-
gerechten Umgang mit den Geschlechtern‘ kritisierte ‚ 
‘Gisela A. Erler‘ feministische Strömungen, die vermeint-
lich existierende biologisch bedingte Verhaltensunter-
schiede zwischen den Geschlechtern negierten. ‚Erler‘ 
versuchte in dem Buch biologische Grundlagen für früh-
kindliche Differenzen zu belegen und kritisierte im da-
rauf folgenden Kapitel die schulische Bildungspolitik 
durch eine vermeintlich „verweiblichte“ Schule. Jungen 
bräuchten im Gegensatz zu Mädchen Wettbewerb, Bewe-
gung und Hierarchien. Würde diese Geschlechterdifferenz 
nicht in einer „artgerechten“ Bildungspolitik berücksich-
tigt, käme dies einer problematischen ‚Umerziehung‘ 
gleich.[280]

Parallel zum national-völkischen Gebrauch des Aus-
drucks Umerziehung wird dieser Begriff zunehmend im 
antifeministischen Kontext benutzt. Mit Umerziehung 
im antifeministischen Sinn ist vor allem die sogenannte  
→ Indoktrination von Kindern durch eine vermeintliche 
→ Homolobby gemeint. Die Kinder würden → frühsexua-
lisiert, um sie im Sinne der angeblichen → Gender-Ideo-
logie aus der als [[Natürlichen Geschlechterordnun-
g|“natürlich“ angenommenen Geschlechterordnung]] 
zu reißen. Der Nationalratsabgeordnete der Freiheitliche 
Partei Österreich, Karlheinz Klement, brachte das Narra-
tiv ‚Umerziehung‘ 2008 in einer Rede im österreichischen 
Nationalrat in einen Zusammenhang mit dem von ihm so 
genannten → Genderwahn.[281]

Im Zusammenhang mit dem Kampf gegen sogenannte  
→ Frühsexualisierung unterstellt der Begriff ‚Umerzie-
hung‘ oftmals die Asexualität von Kindern im Sinne einer 
„Reinheit und Unschuld“. Elisabeth Tuider schreibt zu die-
sem Narrativ der „Unschuld“:

Die Entdeckung und Entwicklung der Kindheit als 
eigenständige Lebensweise in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts war zutiefst verwoben mit der 
Konstituierung der bürgerlichen Kleinfamilie, der 
Etablierung der Trennung von produktiver und re-
produktiver Sphäre sowie der Entwicklung einer spezi-
fischen Form von Mütterlichkeit [...] Kindheit wurde 
seitdem, so rekonstruierte Meike Baader, als ein 
paradiesischer und glücklicher Zustand imaginiert, 
in der die ‚Seele‘ noch rein ist. Diese romantische Idee 
vom Kind wird nicht nur für Dichtung und Kunst sowie 
Pädagogik und Philosophie seitdem zum Auftrag: die 
‚Suche nach der verlorenen Unschuld‘ [Baader 1996] 
der Kindheit etablierte sich.“[282]

In der historischen Genese von Kindheit werde deutlich, 
wie Kinder im Diskurs konstituiert würden: „als unschul-
dige Wesen, als natürliche Wesen und als individuelle Na-
turen“.[283]

Mit dem Narrativ Umerziehung wird erzählt, dass an 
Schulen Kinder ihre „natürliche“ Sexualitätsentwicklung 
aberzogen und eine „andere“, „künstliche“ Sexualität an-
erzogen werden würde und dass es der ‚Sexualpädagogik 
der Vielfalt‘ in Schulen nicht nur um sexuelle Aufklärung 
bzw. Sexualerziehung, sondern um gezielte Einflussnah-
me, eine Umerziehung hin zu LSBTQI* -Lebensweisen[284], 
ginge. Dabei würden die Gefahren homosexueller Lebens-
weisen verharmlost.[285] [286]

Beispiele für derlei Argumentationen lassen sich u.a. im 
Rahmen der Proteste gegen eine Sexualpädagogik der 
Vielfalt, aber auch im Rahmen anderer „Genderkritik“ 
finden. Beispielsweise heißt es in einem Artikel der Frank-
furter Allgemeinen Zeitung zur → Gender-Ideologie „Die 
Frage ist: Dient das dem Abbau von Diskriminierung, oder 
wollen der Staat und die Schule damit das ‚Coming out‘ 
fördern? Letzteres wäre ein höchst problematischer Ein-
griff in die Privatsphäre der Menschen auf der Grundlage 
einer umstrittenen Theorie.“[287]
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Umerziehung

Beispielzitate:

Ingo Hahn (AfD, 2022): 

„Einmal mehr zeigt sich hier der ideologische Umer-
ziehungswahn des öffentlich-rechtlichen Rundfunks, 
der hier als Erfüllungsgehilfe der politischen Gender-
Propaganda der Kartellparteien auftritt. Die AfD lehnt 
die Gendersprache und den freiheitsfeindlichen poli-
tischen Zwang dahinter strikt ab. Dieses Gender-Gaga 
zerstört unsere schöne deutsche Sprache und deren 
Ästhetik. Gleichzeitig bringt das Gendern keinerlei 
Nutzen. Es handelt sich einzig und allein um ein ideo-
logisches Projekt einer linksgrünen Minderheit im 
Land, die versucht uns deren Weltanschauung aufzu-
zwingen.“[288]

Phil Mehrens (Compact-Magazin 2021): 

„Der Gender-Sprachdurchfall. Führende deutsche In-
tellektuelle sind infiziert von einem Virus, das die Ge-
sellschaft mindestens so stark spaltet wie Covid-19: 
dem Gender-Erreger. Wird der gesunde Menschenver-
stand überleben? «Ens Käufens und ens Einkaufskorb 
gehören zusammen.» So müssten nach erfolgreicher 
Umerziehung alle Deutschen sprechen, wenn sie sa-
gen möchten: «Ein Käufer und sein Einkaufskorb ge-
hören zusammen.“[289]

Narrative des Antifeminismus: Umerziehung

69 | 90



Volkstod

Geschichte und Bedeutung des antifeministischen Narrativs Volkstod

Nach Jana Petersen und Stella Hindemith diente das 
Narrativ des „Volkstods“ bereits im Nationalsozialismus 
als völkische Begründung für die Bevölkerungsspolitik 
und die mit ihr einhergehende »Rassenhygiene« der NS-
Ideologie.[290] Es drohe eine ‚rassische Apokalypse‘, wenn 
die → Dekadenz weiter für einen Bevölkerungsrückgang 
sorge. Ebenso wie Petersen/Hindemith hebt auch Daniel 
Krüger[291] die Verbindung des Narrativs Volkstod mit der 
nationalsozialistischen Konstruktion der ‚Volksgemein-
schaft‘ hervor. Für diese imaginierte Volksgemeinschaft 
sei die Metapher des „Organismus“[292] und mit ihr biolo-
gistische Vorstellungen der Mutter- und Vaterschaft zent-
ral.[293] Nach Gideon Botsch und Christoph Kopke entspre-
che dem „Volkskörper“ die Vorstellung von den Einzelnen 
als „Zellen“, die über die „Ahnenkette“ der „Sippe“ erst 
existierten, Familie sei hier mehr als eine soziologische 
Kategorie.[294] Metaphorisch passend werden Familien in 
diesem biologistischen Denken als → Keimzellen der Na-
tion betrachtet und benannt.

Die Aufforderung an Frauen, gegen den vemeintlich dro-
henden Volkstod Kinder zu gebären, wird dramatisierend 
in der Metapher der Schlacht formuliert. So formulierte 
Adolf Hitler: „Die Frau hat auch ihr Schlachtfeld, mit je-
dem Kind das sie der Nation zur Welt bringt, kämpft sie 
ihren Kampf für die Nation.“[295] und achtzig Jahr später 
das deutsche Compact-Magazin: „Die entscheidende 
Schlacht für die Zukunft unseres Volkes wird in den Kreiß-
sälen geschlagen“.[296]

Rechtsextreme Gruppierungen haben sich auch nach 
1945 noch auf das Narrativ Volkstod bezogen. Gideon 
Botsch und Christoph Kopke verweisen auf den 1959 
in der Monatsschrift Nation Europa erschienenen Arti-
kel »’Lebensborn’ – oder ‚Volkstod’« von Arthur Erhardt: 
„Zum Abschluss der Dokumentation fragte Ehrhardt, wie 
das Problem der unehelichen Mütter in der Gegenwart ge-
löst werden könne.“[297] Hier zeige sich, wie in rechtsextre-
men Kreisen die Themen „Sexualmoral und Schwanger-
schaftsabbruch“ so miteinander verbunden würden, dass 
das antisemitische Bild einer auf den Volkstod hinarbei-
tenden „grundsätzlich bösen fremden Macht“ bedient 
werde.[298] Rassenhygieniker wie Erhardt und später Hein-
rich Schade bezeichneten den Kampf gegen den Volkstod 

als „Biopolitik“[299] und kritisierten in den 1970er/80er 
Jahren die Emanzipationsbewegung der Frauen, diesen 
würde das nationale „Identitätsbewusstsein“ fehlen.[300]

Barbara Ritter wies für die 1980er Jahre Diskurskoali-
tionen zwischen christlich-fundamentalistischen und 
rechtsextremen Strömungen, nach[301] und nannte hier 
die Europäische Ärzte Aktion (EÄA). Dort wurde „vor dem 
biologischen Tod“ Deutschlands und „vor der „Gefahr des 
‚kollektiven Selbstmordes‘ der zivilisierten westlichen 
Menschheit“ gewarnt.[302]

Auch aktuell arbeiten völkische und christlich-fundamen-
talistischen Organisationen zusammen und nutzen dafür 
das Volkstod-Narrativ. 2005 griff die völkische Burschen-
schaft Danubia zusammen mit der Burschenschaftlichen 
Gemeinschaft (DB) das Narrativ des Volkstodes unter dem 
Titel „Droht der Volkstod? Zur demographischen Lage 
der Deutschen“ auf. Die Einleitung übernahm das Opus 
Dei-Mitglied Jürgen Liminski. Beendet wurde die Veran-
staltung mit einem Beitrag der Rechtskatholikin Christa 
Meves.[303]

Ab 2011 wurde das Narrativ Volkstod verstärkt mit dem 
antifeministischen Narrativ → Gender-Ideologie ver-
bunden, z. B. in der neonazistischen Initiative Free Gen-
der[304]. Auch die 2013 gegründete neonazistische Partei  
Der III. Weg[305] verwendet explizit im Zehnpunkte-Pro-
gramm den Ausdruck Volkstod: „Die Grundlage der Be-
völkerungspolitik der Partei DER DRITTE WEG ist die 
konsequente Förderung von kinderreichen Familien zur 
Abwendung des drohenden Volkstodes.“[306]

Inzwischen wird das Narrativ Volkstod auch von Funktio-
nären der Alternative für Deutschland verwendet.[307]
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Volkstod

Beispielzitate:

Free Gender (2011): 

„Der „Volkstod“ breitet sich immer weiter aus. Ein 
Phänomen, das in der modernen Zeit die gesam-
te westliche Zivilisation erfasst hat. Doch gerade 
Deutschland, das sich seit gut mehr als 65 Jahren im 
Würgegriff der vermeintlichen „Befreier“ befindet, 
leidet am stärksten unter all den durch Kapitalismus 
und Globalisierung geknechteten Völkern. Dabei ist 
gerade die demographische Katastrophe ursächlich 
für alle gegenwärtigen und zukünftigen Krisen. [...] 
Aber auch aus soziokultureller Hinsicht wäre dieses 
Szenario der Untergang der Kulturnationen Europas. 
Die Familie ist die Keimzelle eines jeden Volkes. [...] 
Besorgniserregend ist auch die Tatsache, dass mit 
dem aufkommenden Hirngespinst Gender Mainstrea-
ming diese katastrophale Entwicklung unserer Völker 
beschleunigt wird. Die Strategie des Gender Main-
streaming hat zwar erst gut 25 Jahre Bestand, die 
Ideologie dahinter ist jedoch wesentlich älter. Auch 
hat die Gender Ideologie großen Anteil an der Paa-
rungsmüdigkeit der Deutschen, mitsamt ihren daraus 
resultierenden verheerenden Folgen.“[308]

III. Weg (2016):  

„Vom Genderwahn zum Volkstod [...] Das Dach eines 
sexuellen Umerziehungsplanes ist die sogenannte 
„Gender Ideologie“. Sie behauptet, alle Menschen sei-
en gleich. [...] Wir verstehen uns als familienfreundli-
che und nationale Gemeinschaft. [...] Zu dieser Gesell-
schaftsordnung gehören unbedingt wieder gesunde 
und kinderreiche Familien, um der demographischen 
Katastrophe entgegen zu steuern. Gegen die herr-
schende Dekadenz der Volksverräter geben wir der 
Familie als Keimzelle der völkischen Gemeinschaft 
oberste Priorität beim Erhalt von Volk und Vaterland. 
[...] Menschenverachtend ist folgerichtig nicht die le-
bensbejahende Idee der Gemeinschaft eines Volkes, 
das gesund in seinen natürlichen Eigenarten wächst 
und blüht, nein, menschenverachtend ist die Be-
kämpfung der traditionellen Familie, die propagan-
distische Förderung der Homo-Lobby, die Verleug-
nung der natürlichen Geschlechter und die perversen 
Sexualexperimente an unseren Kindern.“[309]
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ments Jahre vor ihrem Erfolg.“ Freimut Duve 1968: 
Die Restauration entläßt ihre Kinder oder Der Erfolg 
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den, wenn sie für den mächtigsten Zeitungskonzern 
schreiben.“ ebd.

[149]	 Wort der Woche: Meinungsdiktatur - erklärt von 
Bernhard Pörksen im Gespräch mit Marie-Christine 
Werner, SWR2,  
URL: https://www.swr.de/swr2/leben-und-gesell-
schaft/Wort-der-Woche-Meinungsdiktatur-erklaert-
von-Bernhard-Poerksen,av-o1148658-100.html

[150]	 So erschien im neurechten Nation-Europa-Ver-
lag1997 von Jürgen Schwab ein Buch mit dem Titel: 
„Die Meinungsdiktatur. Wie ‚demokratische‘ Zenso-
ren die Freiheit beschneiden“.

[151]	 Freimut Duve: Die Restauration entläßt ihre Kinder 
oder Der Erfolg der Rechten in der Bundesrepublik. 
Reinbek 1968, S. 77ff

[152]	 Dies macht Pörsken am Beispiel einer Aussage des 
ehemaligen Vorsitzenden des Bundesamtesamtes für 
Verfassungsschutz, Hans-Georg Maaßen, fest. Dieser 
sagte in einem Interview mit einem ungarischen 
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